Bierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel 
Porto 2 ir 119, Sgr. . r 18 den Raum einer 


5 8 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 97. Morgen: Ausgabe, 


Abonnement für März. 

Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22 ½ Sgr., auswärts incluſtve des Portozuſchlags 
1 Thlr. 3%, Sgr. 

Da die königl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diejeni- 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 3% Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab: 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 25. Februar 1865. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


„Aus dem Abgeordnetenhauſe. 


Die principiell wichtigen Berathungen der diesjährigen Seſſton ſtehen 
in den nächſten Wochen bevor; weder die Zurückhaltung des Abgeord⸗ 
netenhauſes, noch die der Regierung werden die Entſcheidungsſchlacht, 
lange hinausſchieben können. In ſolchen Augenblicken werden die Ge⸗ 
müther von den verſchiedenſten Stimmungen bewegt. Indem die Strei⸗ 
tenden ihre Kräfte prüfen und die Chancen des Sieges, ſowie die Folgen 
deſſelben berechnen, dringen Beſorgniß und Hoffnung, je nach dem 
Maße der Charakterſtärke, auf ſie ein; und ſelbſt der Entſchiedenſte fühlt 
den ganzen Ernſt der Zeit, die ganze Schwere der auf ihm ruhenden 
Verantwortlichkeit. 

Ein kräftiger Entſchluß reißt ſelbſt die Schwankenden mit ſich fort; 
aber die Stunden, welche ihm vorhergehen üben mit ihrer ſorglichen 
Erwägung einen lähmenden Einfluß. Wie mancher Soldat, der ſich 
in der Schlacht durch Heldenmuth hervorgethan, hat gezittert bis zum 
erſten Kanonenſchuſſe. In dieſer Stimmung, in dem Drucke forgen- 
voller Erwartung iſt die Urſache zu ſuchen, daß verſchiedene, ſonſt frei⸗ 
ſinnige Blätter ſich gegen das Abgeordnetenhaus und ſeine Abſichten 
wenden; daß ihre überthätige Phantaſie ſchon die Auflöſung des Hauſes 
und antiliberale Neuwahlen vorausſieht. 

Es bedarf nur eines Blickes auf die von der Regierung bei dem 
Landtage eingebrachten Vorlagen, um die Beſorgniß vor einer baldigen 
Auflöfung oder auch nur Vertagung des Abgeordnetenhauſes zu ver⸗ 
ſcheuchen. Beſonders an der Genehmigung der Zollvereins⸗ Verträge 
hat die Regierung ein ſo bedeutendes Intereſſe, daß von derſelben eher 
alles Andere erwartet werden darf, als die Schließung des Abgeordne⸗ 
. abi vor ſeiner Zuſtimmung zu dieſen Verträgen. Diejenigen 

aher liberalen Journale, welche die Stellung der Volksvertretung zu 
den Eiſenbahnvorlagen beſonders lebhaft bekämpfen, ſind vornämlſch 
der Vertretung commercieller Intereſſen gewidmet; dieſelben Blätter 
würden ſich mit noch viel größerer Heftigkeit gegen die Regierung wen⸗ 
den, falls letztere die Durchberathung jener Verträge behindern wollte. 
Dieſe Blätter haben eben mehr mit der Vertheidigung von Intereſſen, 
als von Rechtsgrundſätzen zu thun. Wir haben keine andere Waffe 
zur Erkämpfung des Rechtes, als die eine, welche mit dem Gegner 
zugleich die Intereſſen einzelner Anhänger trifft. Es iſt natürlich, daß 
jeder Stand und jeder Landestheil möglichſt feinen Vortheil wahren 
will, und daß die betheiligten Kreiſe die Genehmigung aller für ſie 
nützlichen Vorlagen der Regierung gern ſehen würden. Aber ich meine 
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reslauer 


N 


Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


dieſe Kreiſe nicht deshalb für miniſterielle Abgeordnete ſtimmen würden, 
weil letztere in einem Punkte die Intereſſen jener wahrgenommen und 
dabei das Recht derſelben geopfert hätten. Das „Bereichern um jeden 
Preis“, welches Guizot einſt der franzöſiſchen Bourgebviſie empfahl, 
um bei ſeiner conſervativen Politik keinen Widerſtand zu finden, darf 
in Preußen auf wenige Anhänger rechnen. 


Im Uebrigen beruhen Hoffnung und Heil des preußiſchen Volkes 
nicht auf den Tugenden des jetzigen Parlaments, ſondern auf dem 
Rechtsbewußtſein und dem Bürgermuthe des Volkes. Wir brauchen 
deshalb eine Auflöͤſung der Kammer nicht zu fürchten, wir müßten fie 
vielmehr mit Freuden begrüßen; denn das politiſche Leben würde 
durch ſie neue Anregung und Friſche erhalten. Jede Wahl iſt eine 
Schule, welche die Bürger für den Conſtitutionalismus heranzieht. 
Daß der Wähler ſich überhaupt mit Politik beſchäftigt, iſt ſchon ein 
Gewinn für unſere Beſtrebungen; denn mehr als von den Anhängern 
der Reaction, leidet der Liberalismus durch Gleichgiltigkeit und Apa⸗ 
thie; ſelbſt falſche politiſche Anſchauungen ſind nicht ſo ſchädlich, als 
gar keine. Der Conſtitutionalismus iſt bei uns nur wenige Jahre 
hindurch eine Wahrheit geweſen; er hat deshalb noch nicht alle Schich⸗ 
ten des Volkes durchdrungen; er iſt manchen Klaſſen und Inſtitutionen 
nur angeklebt, nicht mit Nen verwachſen. Je häufiger die Wahlen 
dagegen, deſto groͤßer die Zahl derjenigen, welche ſich um die Ange⸗ 
legenheiten des Staates kümmern und, ſtatt wie in abſolutiſtiſch re⸗ 
gierten Ländern Alles von oben zu erwarten, einſehen, daß ſie 
Dauernd⸗Gutes nur durch eigene Thätigkeit erringen können. 


Ein Stein, wenn er in ein enges Baſſin geworfen wird, verur⸗ 
ſacht einen höheren Wellenſchlag, als auf einer weiten Waſſerfläche; 
die Discuſſton über die entſcheidende Frage iſt unter den Abgeordneten 
noch lebhafter, als im Volke und in der Preſſe. Doch läßt ſich mit 
apodiktiſcher Gewißheit vorausſagen, daß die liberale Mehrheit jede 
Anleiheforderung ſo gut wie einſtimmig verwerfen wird. In dieſem 
Grundſatze herrſcht volle Einigkeit, wenn auch noch hier und da die 
Meinungen über Art und Zeit der Anwendung auseinander gehen. 
Die Discuſſionen drehen ſich namentlich um den Antrag des Abge⸗ 
ordneten Michaelis. Man meint einerſeits, die Einzelanträge der 
Budgeteommiſſton über die Eiſenbahnvorlagen erfüllten den Zweck, 
das Budgetrecht des Hauſes zu wahren, ebenſo ſicher und vermieden 
den provocirenden Charakter jenes Antrages. Anderſeits wird als 
Vorzug des letzteren angegeben, daß er durch eine gleichmäßige Be⸗ 
handlung ſämmtlicher Eiſenbahnvorlagen jeden Verſuch abſchneide, der 
Regierung in einzelnen Fällen zu bewilligen, was ihr im Ganzen 
verſagt wird. Michgelis' Antrag iſt ein conſequent durchgeführtes 
Princip; die Anträge der vereinigten Commiſſionen für Handel und 
Gewerbe, ſowie für Finanzen und Zölle halten — den einen Fall der 
Eifelbahn ausgenommen — das Princip ebenfalls aufrecht, ohne es 
als ein: für allemal bindend aufzustellen. Nimmt das Haus den er⸗ 
ſten Antrag an, ſo verpflichtet es ſich moraliſch, auch jede künftige 
Mehrforderung der Regierung zurückzuweiſen; tritt es letzteren Beſchlüſſen 
bei, fo hält es ſich die Möglichkeit offen, auch bei fortdauernd budget⸗ 
loſem Zuſtande Mehrforderungen zu bewilligen. 


Die Differenz hat einige Aehnlichkeit mit der über den Hagen⸗ 
ſchen Antrag. Auch damals waren beide Parteien über den Grundſatz 
einig und wurden nur durch Zweckmäßigkeits⸗Rückſichten getrennt. Aber 
die Lage iſt inſofern günſtiger, als ſetzt nicht, wie damals, die Rück⸗ 
ſicht auf die Perſönlichkeiten der Miniſter als Bleigewicht an den Füßen 
hangt. Ich glaube deshalb, daß die liberalen Fraktionen. ſich auch über 
die Form einigen werden, in welcher ſie ihr Budgetrecht wahren. Wie 


wohl nicht mit Unrecht, daß, wenn einmal die Entſcheidung erfolgt iſt, aber auch der Beſchluß der Mehrheit über den Antrag von Michaelis 


Eine „Catilinariſche Exiſtenz“ 


Geſichtspunkte ausgeſprochen. Is Sie denn bekannt, 
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Zeitun 


Albert grüßte freundlich, that einige geſchäftliche 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Roft- 
Anſtalten Beſtellungen auf pie Zeitung welche Sonntag und Montag 


einmal an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 26. Februar 


en möge, ſo hat die geſammte liberale Partei die Pflicht, den 
Beſchluß als den ihrigen anzuſehen und aufrecht zu halten, damit er 
nicht als Streitfrage ins Land geſchleudert werde. Formfragen eignen 
ſich nicht zu Parteifahnen, nur Prinzipien. 

Gegenüber den Eiſenbahnvorlagen verliert die Militärfrage an 
Wichtigkeit; ſie wird vorausſichtlich in dieſer Seſſion keine beſondere 
Bedeutung erlangen, nachdem die Regierung durch ihren Geſetzentwurf 
die Möglichkeit der Ausgleichung abgeſchnitten hat. Ein Abgeordneter 
des linken Centrums hat bekanntlich die Idee wieder aufgenommen, 
einzig die Friedensſtärke des Heeres feſtzuſtellen, betreffs der geſammten 
Organiſation der Armee aber der Regierung freie Hand zu laſſen. 
Aber auch die Fraktion Bockum⸗Dolffs wird ſchwerlich den Antrag zu 
dem Ihrigen machen. In der Fortſchrittspartei findet er ſelbſtredend 
ſo gut wie keinen Anklang. Zu Beſchlüſſen über der Militärfrage iſt es 
in den Fraktionen noch nicht gekommen; es ſind viele Vorſchläge ge⸗ 
macht worden, doch werden ſich hoffentlich Militärcommiſſion und Ab: 
geordnetenhaus über die Anträge des Referenten einigen. Der Vorbe⸗ 
richt des letzteren wird meiſt eine Reproduction ſeines früheren meiſterhaften 
Berichtes, nur knüpft er daran die Geſchichte der Frage ſeit der letzten 
Seffion. Der Endantrag wird auf Ablehnung lauten, dafür aber eine 
milde Form wählen, und an die Regierung das Erſuchen richten, 
einen neuen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher als Baſis einer Aus⸗ 
gleichung dienen kann. Reſolutionen, wie ſolche anfangs beabſichtigt 
wurden, werden vorausſichtlich nicht beſchloſſen werden. 


Schließlich möchte ich noch davor warnen, an die Berathung über 
den Generalbericht der Budgetcommiſſion zu große Erwartungen zu 
knüpfen. Es verieht ſich von ſelbſt, daß das Abgeordnetenhaus dem 
Volke die von ihm vorgeſchlagenen Steuererleichterungen nicht erringen 
kann, ſo lange Regierung und Herrenhaus dem Vorſchlage widerſtreben. 
Wie ich ſchon früher hervorgehoben und die Ablehnung des Antrages 
von Virchow ergiebt, können die Debatten keine thatſächlichen, nur 
mora liſche Erfolge haben. Sie werden den politiſchen Geſichtspunkt 
ganz beiſeite laſſen. Aber indem ſie einen Ueberblick über unſere Finanz⸗ 
zuſtände geben, werden ſte zugleich einen inneren Zuſammenhang 
zwiſchen den Rechten des Volkes einer- und der Steuererhoͤhung und 
der Steuermäßigung andererſeits nachweiſen. 


Breslau, 25. Februar 


Ueber die Stellung des Abgeordnetenhauſes zu den ſchwebenden inneren 
Fragen ſpricht ſich der vorſtehende Artikel aus. Die „Nat.⸗Z.“ bringt einen 
Artikel über die Eiſenbahnvorlagen, der zu demſelben Reſultate kommt, das 
wir vor einigen Tagen in einem Artikel über denſelben Gegenſtand unſern 
Leſern als das nothwendige und ſich natürlich ergebende dargeſtellt haben; 
wir theilen hier folgende Stelle mit: 


Die principielle Stellung, welche das Haus allen dieſen Eiſenbahnvor⸗ 
lagen gegenüber einzunehmen hat, iſt wohl, abgeſehen von den vereinzel⸗ 
tin Vertretern von Kirchthurm⸗Intereſſen, Niemandem zweifelhaft. Sie 
iſt in dem Michaelisſchen Antrage, wie uns ſcheint, vollkommen klar ausgeorit t. 
Die verſchiedenen Rechte des Abgeordnetenhauſes, Steuern und Anleihen 
zu bewilligen, Staatsgarantien zu übernehmen, außerordentliche Credite zu 
gewähren, ſtehen unter ſich und mit dem Budgetrecht, dem Recht der jähr⸗ 
lichen Ausgabenbewilligung, in einem logiſchen Zuſammenhange. Wenn 
das Buhgetrecht weggenommen iſt, bleiben doch die übrigen nicht etwa 
unberührt. Ein Abgeordnetenhaus, welches Staatsanleihen und Staats⸗ 
n genehmigt, veranlaßt das Publikum durch materielle und mora⸗ 
iſche Bürgſchaftsleiſtung, dem Staate Credit zu geben. Es hat dazu voll⸗ 
kommen das Recht, ſo lange es das Recht und die Macht hat, durch Aus⸗ 
übung ſeines Budgetrechts ſeine verfaſſungsmäßig entſcheidende Mitwir⸗ 
kung Ib Aufrechthaltung der Ordnung in den Staatsfinanzen, der Zah⸗ 
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lungsfähigkeit des Staats zu üben. In dem Momente aber, wo es die 
Ausübung des Budgetrechts einbüßt, wo es jede Einwirkung verliert auf 


Gut. Ich hab' gedacht: Wofür kriegſt zu zwei 
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Roman von Ch. König: 
Theil II. 
Kapitel 12. 


(Fortſetzung.) 

Zweetens, die Firma Leithold braucht durchaus 
eenem Compagnon, nich von 9067 die Finanzen, 
ſondern weil der alte Herr, obwohl geiftig wieder ge⸗ 
neſen, doch mit eene von die körperlichen Seiten nich 
recht forttann und nich jo bald fortkönnen wird, wie 
der Doktor jagt. Und fo hat er. 

Er hielt inne; denn der Caſſtrer trat ein, grüßte 
und ſetzte ſich an ſein Pult. 

„Und ſo hat er“ — fuhr Anton energiſch fort — 
1 5 Leithold nämlich — nich eenmal, ſondern ſchon 
je mal — feinem Disponenten gebeten, doch gänz⸗ 
ich als Compagnon in's Geſchäft zu treten. Ja, 
ſo is es! Ob Sie's glooben oder nich! 

Und ſo möcht' ich Sie drittens und endlich noch 
eenen guten Rath geben, Herr Kleinert. Een edler 
Charakter is een edler Charakter, und es bringt keenen 
rg ihm anzuſchwärzen, zu neiden und anzu: 
greifen.” 5 

„Sie werden unverſchämt!“ — brauſte Kleinert, 
nicht ohne Aengſtlichkeit, auf. 

„Was hat es Scharfen genützt: — fuhr Anton 
mit rückſichtsloſer Kaltblütigkeit fort — „daß er edle 
Charakter angeſchwärzt, geneidet und angegriffen hat? 
Er hat een gräßliches Ende genommen in die Stunde 
ſeines Triumphs; und die edlen Charakter, die er in's 
Pech zu Nütgen gloobte, find fo zu ſagen uf 'm Gipfel 
der Ehre gelangt. Herr Krüger baldiger Compagnon 
von eene große Firma, und Herr Stiller een großer 

Redner, Abgeordneter und .. 
„Eine Catilinariſche Erxiſtenz!“ — ſprach der 
Commis, und legte in dieſe moderne Phraſe all die 
Bitterkeit und den Grimm, welche die ſpizen Reden 
des Haushälters in ihm erregt hatten. 

nton ſchien ſich im erſten Augenblicke über dieſes 
politiſche Stichwort wie über eine perſönliche Belei⸗ 
digung zu ärgern. Gleich darauf aber gewann ſein 
Humor Nm wieder die Oberhand. N 

„Ich will Sie was ſagen, Herr Kleinert“ — 
ſprach er in belehrendem, fait mitleidigem Tone — 
„Sie haben ſich uf een Feld gewagt, wo Sie, mit 
Verlaub zu ſagen, een Neuling ſind. Sie haben een 
großes politiſches Wort mit eenem ſehr kleenlichen 


U 
U 
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Karpenteich, aber Allens 


was eene Catlinariſche Exiſtenz eegentlich bedeutet?“ 

Dieſe Frage ſchien Kleinert ſo unverſchämt, daß 
er ein Hohngelächter anſchlug und dann in ſarkaſti⸗ 
ſchem Tone ſagte: „Natürlich nein, und ich erwarte 
Belehrung von Ihnen.“ N 

„Gut“ — ſprach Anton mit vollkommenſter Ruhe 
— Ich werde Sie die Erklärung geben, die ich neu: 
lich im Vereine iche habe. 11 

Gene Catlinariſche Exiſtenz is das gänzliche Ge⸗ 
e von eenen gewiſſen Catlina, welcher een heim⸗ 


tückiſcher Menſch und een großer Verſchwörer war. 


Sein Gegner, een gewiſſer Cicero, is een Schrift⸗ 
ſteller, Patriot und glänzender Redner geweſen, und 
inſofern is eene moderne Catlinariſche Exiſtenz eegent⸗ 
lich mehr Cicero, als Catlina. Ueberhaupt aber is 
eene Catlinariſche Eriſtenz een Menſch von glänzen⸗ 
dem Geiſte und männlichen Charakter, der niemals 
eenen Loyalitäts⸗Frack uf ſeinem Leib bringt und boch 
keenen Gehalt vom Staate bezieht, een Gardeſoldat 
der Freiheit und Ufklärung, een Hecht im politiſchen 
5 bade Boden. Und 

ſche Exiſtenzen hat, 


je mehr een Staat ſolche Catlinari 


deſto geſünder is er. . 5 

Daher hat een berühmter engliſcher Miniſter ge: 
lost „Wenn ich keene Catlinariſche Exiſtenz hätte, 
würd' ich mir eene koofen! — was aber een großer 
Irrthum is. Denn wenn eene Catlinariſche Exiſtenz 
ſich koofen läßt von eenen Miniſter, fo is fie keene 
nich mehr; ſondern „officiös” nennt man des. Und 
nu Sie wiſſen, was eene Catlinariſche Exiſtenz is 
wiſſen Sie boch, was Herr Stiller is — womit i 
die Debatte geſchloſſen haben will.“ 

Bei dieſen Worten ſchwenkte der Haushätter ſemen 
Staublappen wies eine Siegestrophäe, und verließ in 
fiegesftoßger Haltung das Comptoir. > 

„Finden Sie nicht auch“ — fragte Kleinert den 
Caſſtrer — „daß dieſer Narr [don völlig über: 
geſchnappt it? a 

„Er iſt tüchtig und wacker in feinem Beruf? — 
verſetzte der Caſſirer, ohne von feiner Arbeit aufzu⸗ 
blicken — u Sie ihm ſein Steckenpferd.“ 

Durch dieſe Antwort noch mehr gereizt, ſchickte 
der Elegant ſich an, eine Rede zu halten über ge⸗ 
wiſſe, ſeltſame, abnormale Zuſtände des geſellſchaft⸗ 
lichen und ee Lebens in einem gewiſſen 
Eta und e de 
Comptoir betrat; worauf ſich Kleinert augenblicklich 
auf ſeinem Reiter umdrehte und die Feder ergriff. 


eſchäfte der Reſidenz, als Krüger das 


Fragen und traf einige geſchäftliche Anordnungen. 
Darauf war er eben im Begriff, ſich an die Arbeit 
zu machen, als die Thür ſich öffnete und Emil Stiller, 
von Lazarus Schuck gefolgt, im Comptoir erſchien. 

Emil reichte Krüger die Hand und ſagte ihm 
einige leiſe Worte, worauf Krüger die Gäſte nach 
dem anſtoßenden Cabinet geleitete. 

Stiller warf ſich aufs Sopha und ſagte zu La⸗ 
arus: „Und nun erzählen Sie den re in der⸗ 
ſelben lebendigen Weiſe, wie Sie ihn mir erzählt. 
Die kleine Geſchichte iſt ein prächtiges Chargkterge⸗ 
mälde, Ba ich für das Feuilleton meiner Zeitung 
benützen will.“ 

Auch Krüger ſetzte ſich nieder. Lazarus aber blieb 
ſtehen und begann: „Wie ich noch bin geweſen Mäkler, 
hab' ich gewohnt viele Jahre mit einem tugend aften 
Chriſten in einem Haus. Und eines Tages iſt der 
tugendhafte Mann ag zu mir und hat ge 
ſagt: „Lazarus, Sie laufen und rennen und handeln 
und ſchachern von früh bis ſpät und bringens zu 
Nichts. Ich werde Ihnen vorſtrecken ein Capitälchen 
— denn ich weiß, daß Sie ſind eine ehrliche Haut 
— und Sie ſollen anfangen ein ander Geſchäft. Sie 
ſind bekannt in ganz Berlin und werden ſich noch 
machen bekannter, ſo daß ſie müſſen wiſſen, wo eine 
Hypothek iſt ſicher und ein Wechſelchen gut.“ 

„Gehen Sie darüber hinweg’ — ſprach Stiller 
— ‚Welcher Art Ihr Compagniegeſchäft mit dem 
tugendhaften Manne geweſen, iſt uns bekannt.“ 

Lazarus ſchien dieſe Unterbrechung mißfällig auf⸗ 
unehmen; doch berückſichtigte er die Mahnung und 
ſubr fort; „Gut. Ich hab' alſo angefangen das 
Geſchäft und bin geweſen 'ne ehrliche Haut gegen 
meinen Compagnon wie gegen die Geſchäftskunden. 
Ich hab' nie mehr genommen als 20 Procent, oft 
auch nur 15. Zwei davon ſind mein geweſen, die 
andern hat gekriegt der tugendhafte Mann. Und 
ſpäter hat der tugendhafte Mann noch ſeinen Neffen 
gebracht, und ich hab' für Belde gearbeitet.” 

Er hielt eine Weile inne, als wollte er die Er⸗ 
bitterung, die ſich in ſeinen Zügen ausdrückte, dämpfen. 
Dann fuhr er fort: „Wenn meine Compagnons mir 
ſind auf der Straße begegnet, haben ſie mich nicht 

ekannt. Wenn ich hab Rechnung legen ſollen, hab' 
ich kommen müſſen zu ihnen am Abend, im Finſtern. 
Und während ſie ſind einhergegangen als Ehren- 
männer und Muſter der Rechtſchaffenheit, hab' ich 
müſſen tragen Schimpf und Schand'. 


— — — ̃ 


Procent? Ich hab' gedacht: Das Wuchergeſetz iſt 
ein faules, morſches Geſetz, das bald muß fallen, und 
Deine Compagnons find achtbare, angeſehene Leut' 
und haben Dir geſchenkt ein großes Vertrauen und 
Dir aufgeholfen. Alſo ertrag's! Hätt' ich gewußt, 
daß meine . ſind geweſen zwei Hallunken, 
wie ſie ſtehen im Buch.“ 

„Nicht vorgreifen, Lazarus!“ — unterbrach ihn 
Stiller — „das beeinträchtigt den Effect.“ 

„Ich hab' auch meinen Stolz und meine Ehr’ 
— fuhr Lazarus eifrig fort — „Ein altes, ſchlechtes 
Geſetz übertreten, was iſt verurtheilt von der ganzen 
gebildeten Welt, kann nicht ſein ein großes Verbrechen. 
Das Wuchergeſetz hält aufrecht die großen Wucherer 
und Halsabſchneider. Laſſen Sie kommen eine Geld⸗ 
kriſe, da werden Sie ſehen, was wir thun mit nem 
ini Zins fuß.“ 

„Nicht abſchweifen!“ — warnte Stiller. 

„Lafien Sie mich ſprechen nach meiner Weif? — 
verſetzte Lazarus mürriſch — „Ich hab' geſagt, ich 
hab' auch meinen Stolz und meine Ehr und bin 
kein Gauner; und als ich hab' erfahren, daß Scharf 
ein Hallunke war, hab' ich ihm gekündigt die Com⸗ 
pagnie, und ich hätte ſie auch gekündigt dem tugend⸗ 
haften Mann, wenn er nicht wär' gekommen mit 
ſeinen ehrbaren Reden und ſeinem tugendhaften 
Weſen und hätt' mir die Hand gedrückt und mich be⸗ 
ſchwichtigt. 

Gut. Als Scharf war ereilt worden vom Zorne 
Gottes, iſt der tugendhafte Onkel öfter zu mir ge⸗ 
kommen und hat noch mehr Geld angelegt in der 
Compagnie, und mir freiwillig angeboten 3 Procent 
vom Gewinn. Er hat mir Werthpapiere gebracht 
von Scharf, die ich hab' müſſen umſetzen. Ich hab' 
nichts Arges dabei geſehen, denn ich hab' gewußt, 
daß er Vormund war von Scharfe Schweſter. Und 
hat geſagt: „Lazarus, wenn einmal ſollt' paſſtren ein 
Malheur, ſo übernehmen Sie alle Verantwortung 
vor dem Geſetz, mit Vermögen und Perſon — Sie 
verſtehen? Und was Proceßkoſten und Geldbuße be⸗ 
trifft, ſo verſteht ſich, daß ich jeden Heller werd' tra⸗ 
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gen, und ſelbſt für die perſönliche Verantwortung 1 | 


will ich Sie anſtändigſt entjchädigen.” 
Ich hab' gedacht, der Lazarus iſt kein Halsab⸗ 


ſchneider und wird nicht kommen in ſolch' ein Mal?: 


heur. Und kaum hatt' ich's gedacht, da iſt es ge⸗ 
kommen das Malheur!“ \ 
Er hielt inne und holte ſchwer Athem, und warf 


— 
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die Summen, welche jährlich vom Kriegsminiſter verausgabt, welche aus 
dem Staatsſchatz und den Beſtänden des Staates entnommen und ver⸗ 
wendet werden, verliert es die Competenz, Anleihen und Staatsgarantien 
zu übernehmen; es würde ein Jawort nicht verantworten konnen, weil 
daſſelbe den Schein erzeugt, als könne und werde die Landesvertretung 
zur Aufrechterhaltung der Ordnung in den Finanzen ein Recht und eine 
entſcheidende Macht ausüben, die es, wie die Sachen nun einmal liegen, 
thatſächlich nicht ausüben kann. 

Das Wichtigſte unter den heutigen Tagesereigniſſen iſt, daß die längſt 
erwartete und bereits viel beſprochene preußiſche Depeſche jetzt in Wien 
angekommen. Wir erhalten darüber von unſerem berliner 2 Correſponden⸗ 
ten folgendes Nähere: 

2 Berlin, 24. Februar. Das wiener Cabinet iſt nun endlich in dem 
ſo ſehnlich gewünſchten Beſitz der dieſſeitigen Vorſchläge, nach welchen ſich 
das zukünftige Verhältniß der Herzogthümer zu Preußen regeln ſoll. Kein 
nüchterner Politiker wird ſich dem Glauben hingeben, daß durch die For⸗ 
mulirung der preußiſchen Forderungen die ganze Angelegenheit nun bereits 
in ein entſcheidendes Stadium getreten ſei. Auch wird wohl ſelbſt den 
kurzſichtigſten Staatsmännern des mittelſtaatlichen Partikularismus der 
Wahn verflogen ſein, daß Preußen entſchieden mit der Annexionspolitik 
gebrochen habe, ſobald es ſich überhaupt nur zu Unterhandlungen über 
die Bedingungen des engeren Anſchluſſes herbeilaſſe. Nach den von hier 
aus gegebenen unumwundenen Erklärungen kann billigerweiſe nicht mehr 
in Zweifel ſein, daß die Frage wegen des zukünftigen Beſitzers der Her⸗ 
zogthümer eine vollkommen offene bleibt, auch wenn das berliner Cabinet 
auf die Erörterung der Bedingungen eingeht, an denen Preußen jeden⸗ 
falls bei Einſetzung eines beſonderen Fürſten feſthalten müßte. In⸗ 
deſſen ſoll nicht verkannt werden, daß mit den dieſſeitigen Eröffnun⸗ 
gen, welche jüngſt nach Wien abgegangen ſind, ein bedeutungsvoller Ab⸗ 
ſchnitt in den bezüglichen Unterhandlungen bezeichnet iſt: die Wichtigkeit 
des Schrittes beruht aber auf Verhältniſſen, welche keineswegs zur Ermu⸗ 
thigung der Partikulariſten geeignet ſind. Wie wenig Zuverläſſiges bis 
jetzt auch über den Inhalt der preußiſchen Forderungen bekannt iſt, ſo ha⸗ 
ben ſie doch jedenfalls den Zweck, dem wiener Cabinet volle Klarheit darüber 
zu geben, daß Preußen ſowohl ſein unantaſtbares Recht auf die Herzog⸗ 
thümer, wie ſeine ſchwere Pflicht als Schutzmacht der deutſchen Nordküſten⸗ 
länder ernſt und gründlich auffaßt. Dafür wird nicht blos der Umfang 
der preußiſchen Poſtulate Zeugniß ablegen, ſondern es kommt noch hinzu, 
daß Preußen entſchloſſen iſt, die vollkommene Sicherſtellung 
ſeiner Forderungen als Vorbedingung jeder anderweitigen 
Conſtituirung der Herzogthümer feſtzuhalten. Begreiflich genug 
iſt es, daß unter ſolchen Umſtänden auch ſüddeutſche Publiziſten ſich ernſt⸗ 
lich der Gedankenarbeit unterziehen, die Argumente der Doppelfrage 
Annexion oder Union? gegen einander abzuwägen. Großes Aufſehen 
macht mit Recht ein in den münchener „hiſtoriſch⸗politiſchen Blättern“ ent⸗ 
haltener Aufſatz, welcher ſich unumwunden dahin ausſpricht, daß gerade 
im Intereſſe der Mittelſtaaten die Einverleibung der Herzogthümer in 
Preußen sans phrase gut zu heißen ſei, weil nur in der Annexion das 
Rettungsmittel gegen die bundeswidrigen Conſequenzen des engeren An⸗ 
ſchluſſes liege. 

Aus Italien hat der Telegraph bereits gemeldet, daß Victor Emanuel 
in Turin, wohin er beſuchsweiſe zurückgekehrt iſt, durch die Municipal⸗Giunta 
und die Arbeiter⸗Geſellſchaften empfangen und mit lebhaften Zurufen begrüßt 
worden iſt. Man glaubt, daß auch im Senate die Debatten über die Sep⸗ 
tember⸗Ereigniſſe, welche gelegentlich einer Petition aus dem Schoße der 
turiner Bevölkerung ſich entſpinnen könnten, durch Annahme einer Tages⸗ 
ordnung, ähnlich der von Ricaſoli in der Deputirtenkammer beantragten, 


beſeitigt werden ſollen. — Einem Gerüchte zufolge ſoll General Lamar⸗ 


mora ſchon in Kurzem an die oberſte Spitze der ganzen italieniſchen Armee 
geſtellt und in ſeinem gegenwärtigen Poſten eines Miniſter⸗Präſidenten durch 
Baron Ricaſoli erſetzt werden. — Die Abgeordnetenkammer hat nach 
langer Debatte den zweiten Artikel des Geſetzentwurfs über die legislative 
Unification votirt und demſelben folgende Faſſung gegeben: 

„Die königliche Regierung erhält Vollmacht, bei allen im erſten Artikel 
erwähnten Codices und Geſetzen diejenigen Modificationen einzuführen, 
welche nothwendig find, um die beſonderen Dispositionen bei den einzelnen 
Gegenſtänden mit den leitenden Principien und dem adoptirten Syſtem 
ſowohl der Form als der Subſtanz nach in Einklang zu bringen, ohne 
dieſe Principien zu verändern, ferner erhält das Miniſterium Velmacht, 
die Codices und Geſetze nicht allein unter ſich ſelbſt, ſondern auch mit den 
übrigen Geſetzen des Staates in Uebereinſtimmung zu bringen.“ 

Der Civilcoder und Civilprozeßcoder werden vom 1. Januar 1866 an 
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in Kraft treten; zwiſchen der Veröffentlichung der neuen Geſetzbücher und 
der Inkrafttretung derſelben muß wenigſtens ein Zeitraum von 5 Monaten 
ſtattfinden. — Die Sammlungen zur Unterſtützung armer Arbeiter nehmen 
einen ſehr guten Fortgang. 

Die Stellung, welche die franzöſiſche Regierung der römiſchen Curie 
gegenüber eingenommen hat, wird von ihr unverändert behauptet, wie dies 
aus den bereits im heutigen Mittagblatte darüber gemachten Mittheilungen 
ſehr deutlich hervorgeht. Cardinal Antonelli hat ſich, wie zu, erwarten, 
des Klugen berathen und klein beigegeben; auf wie lange, iſt freilich die 
Frage. Aus den unten folgenden Nachrichten ergiebt ſich, daß innerhalb der 
Oppoſition eine Spaltung erfolgt iſt, welche von der Regierung natürlich 
in der geſchickteſten Weiſe benützt wird. Dennoch ſpricht man davon, 
daß man die Adreßdebatte, die bei alledem eine ziemlich ſtürmiſche 
werden könne, ſo lange wie möglich hinauszuſchieben ſucht, da Herr Schnei⸗ 
der, deſſen Name durch den Roman der Madame Ratazzi eben nicht zu er⸗ 
höhtem Anſehen gelangt iſt, durchaus nicht der Mann ſei, um eine derartige 
Debatte zu leiten. Man hoffte noch immer, daß inzwiſchen die Geneſung 
des Herzogs v. Morny erfolgen werde; doch ſcheint es, daß dieſer, der 
durch die Ernennung des Prinzen Napoleon zum Vicepräſidenten des ge⸗ 
heimen Rathes ſich keineswegs angenehm berührt gefühlt haben ſoll, ſeine 
Gründe hat, feine Unpäßlichkeit noch einige Zeit andauern zu laſſen. — 
Der „Abendmoniteur“ bringt einen nicht unintereſſanten Leitartikel, worin 
er aus Anlaß der Seſſtonseröffnung die Sachlage reſumirt, und worin er 
zunächſt findet, daß die allgemeine Geiſtesrichtung in Europa, ſowie die Be⸗ 
ziehungen der Cabinete, dem neuen Jahre ein günſtiges Prognoſtikum ſtellen. 

„Indeß“, fügt das officielle Abendblatt hinzu, „ſind doch nicht alle 

Schwierigkeiten beſeitigt. Fi einer Zelt, wo der Gang der Ideen jo raſch 

und das Spiel der Intereſſen ſo complicirt iſt, iſt abſolute Ruhe unmög⸗ 

lich für die Regierungen. In Italien trägt die September⸗Convention 
fortwährend Früchte, durch dieſe Acte brach das turiner Cabinet definitiv 
mit der Partei, die es zu chimäriſchen Unternehmen hinreißen wollte... 

Hinſichtlich der Elb⸗Herzogthümer conſtatirt der „Moniteur“, daß, wenn 

die franzöſiſche Regierung ehrgeizigen Berechnungen nachgegeben hätte, es 

5 leicht geweſen wäre, ernſte Differenzen beraufzubeſchwdren; im Gegen⸗ 

theil, weit entfernt, veralteten Traditionen, auf welche man anſpielte, Ge⸗ 

hör zu geben, gab es den Gedanken ein, welcher die weſentlichſten Intereſ⸗ 
ſen Dänemarks wahrend, den nationalen Beſtrebungen Deutſchlands am 
beſten zu entsprechen ſchien. ... Eine Annäherung der ſtreitenden Parteien 
in Amerika hätte Frankreich mit Befriedigung geſehen. Die kaiſerliche Re⸗ 
gierung ſelbſt ergriff feiner Zeit die Initiative zu Demarſchen in gleichem 

Sinne. Endlich conſtatirt der „Moniteur“, daß in dem Confliete zwiſchen 

Peru und Spanien Klugheit und Mäßigung geſiegt zu haben ſcheinen, in 
Montevideo dagegen die Complicationen ſich mehren.“ 

Was den für Frankreich im Augenblicke ſchwierigſten Punkt anlangt, ſo 
ſoll man in einer der jüngſten Miniſter⸗Berathungen den Vorſchlag gemacht 
haben, angeſichts des wenigſtens für möglich zu haltenden Friedensſchluſſes 
in Waſhington den Rückzug der franzöſiſchen Truppen aus Mexico zu be⸗ 
ſchleunigen. Der Kaiſer ſoll jedoch geltend gemacht haben, daß Frankreich 
zunächſt fein Maximilian J. gegebenes Verſprechen halten müſſe, und 
dann ſei die Befürchtung, als würde es ſelbſt für den Fall eines Friedens⸗ 
ſchluſſes ſo raſch zu Verwickelungen mit den europäiſchen Mächten kommen, 
eine durchaus übertriebene. 


Das franzöſiſche Gelbbuch und Blaubuch werden von den engliſchen 
Blättern verhältnißmäßig ſehr wenig beſprochen. Selbſt der für Napoleon 
fo ſtark eingenommene „Herald“ findet dieſelben hoͤchſt unintereſſant, was 
ſich aus der Thatloſigkeit, die das pariſer auswärtige Amt im Jahre 1864 
charakteriſirt habe, erkläre. In der großen Frage des Jahres (der däniſchen) 
habe es „eine ſchäbige und kleinliche Rolle“ geſpielt; je weniger man davon 
ſage, deſto beſſer werde es ſein. — Was die unter „London“ mitgetheilten 
Unterhaus⸗Verhandlungen betrifft, ſo nimmt „Daily News“ lebhaft 
Partei für O'Reilly's Vorſchläge und iſt mit der ablehnenden Antwort des 
Vertreters der Regierung ſehr unzufrieden. Der „Globe“ ſpricht von Major 
O'Reilly's Motion in vermittelndem Tone und geht auf die Schwierigkeiten 
des Werbens, welche „Daily News“ ziemlich eindringlich hervorhebt, nicht 
näher ein. O'Reilly ſei ein Mann von Intelligenz, Verdienſt und Erfahrung. 
Seinen Ideen fei ein gewiſſes Gewicht nicht abzusprechen, obgleich ſie theil⸗ 
weiſe alt ſeien. — Der liverpooler Handelskammer hat Carl Ruſſell, indem 
er ihr die Bildung der engliſch⸗öſterreichiſchen Commiſſion zur Nebifion des 
gegenwärtigen öſterreichiſchen Zolltarifs anzeigt, zu wiſſen gethan, daß 
ein Delegirter, den die Handelskammer etwa nach Wien abſen den wolle, ſich 
jeglicher Unterſtützung ſeitens des auswärtigen Miniſteriums verſichert hal⸗ 
ten dürfe. — 


In Madrid iſt, wie der Telegraph ſchon gemeldet hat, Alexander Caſtro 
an die Stelle des Finanzminiſter Barzanallana getreten und der Plan der Zwangs 
Anleihe iſt aufgegeben. Barzanallana hatte in der That ein eigenthümliches 
Mittel verſucht, um die Majorität der Kammer und die angeſehenen Stände 
für ſich zu gewinnen: in einem Nachtrag zu dem Geſetzentwurf hatte er 
nämlich vorgeſchlagen, daß die Cortes und die Beamten von den durch das 
Geſetz auferlegten Laſten befreit ſein ſollten. In Folge deſſen weigerte ſich 
die Kammer, den bisherigen Finanzminiſter noch ferner ihren Berathungen 
beiwohnen zu laſſen. Es heißt, daß Herr Barzanallana zum Gouverneur 
der Bank ernannt werden wird. 

Nach Privatberichten aus Madrid hat der Beſchluß der Königin, Drei⸗ 
viertel ihres väterlichen Vermögens dem Staate zu ſchenken, zwar einen 
guten Eindruck gemacht; dieſe Briefe glauben jedoch nicht, daß dadurch lange 
Zeit die überall herrſchende Unzufriedenheit beſchwichtigt und die raſch her⸗ 
annahende Revolution bezwungen werden kann. — Etwas verfrüht ſcheint 
die Nachricht von dem Abſchluſſe des Friedens mit der Regierung von Lima. 
Thatſächlich iſt nur, daß Admiral Pareja den Befehl erhalten hat, Frieden 
auf jede Bedingung hin zu ſchließen, ſobald nur der äußere Schein gewahrt 
iſt und Spanien irgendwelche Genugthuung erhält. Domingo und Peru 
haben die Erfolge in Marocco ſchnell wieder verwiſcht! — Die bisher zu⸗ 
gänglich geweſenen näheren Nachrichten über den vermeintlich ſchon abge⸗ 
ſchloſſenen Frieden mit Peru theilen wir unten mit (ſiehe Callao“). 

Aus Konſtantinopel meldet man, daß die Pforte trotz der Oppoſition von 
Seiten des mahomedaniſchen Clerus entſchloſſen bleibt, zur Säculariſation 
der Vakoufs, Güter der todten Hand, die für fromme Stiftungen und für 
die Bedürfniſſe des mahomedaniſchen Cultus beſtimmt ſind, zu ſchreiten. Sie 
fühlt ſich um ſo mehr ermuthigt, dieſe Maßregel auszuführen, weil ſie darauf 
glänzende Folgen für den Fiscus baut, und weil der griechiſche Clerus in 
Betreff der orientaliſchen Kirche dieſelbe Reform vornimmt. Künftig ſollen 
in der Türkei die Geiſtlichen der vom Staate anerkannten Culte auf Koſten 
des öffentlichen Schatzes ihr Gehalt bekommen. Für die chriſtliche Bevölke⸗ 
rung in der Türkei würde das eine ſehr große Wohlthat ſein, denn ſie hat 
ſich fortwährend über den Zehnten und die vielen Abgaben beſchwert, die zu 
Gunſten der orthodoxen Kirche erhoben werden. 

Die Angelegenheit mit den evangeliſchen Miſſionären in der Türkei 
iſt nunmehr geordnet. Bekanntlich war nämlich die türkiſche Regierung gegen 
die Propaganda der evangeliſchen Miſſion eingeſchritten und hatte die vom 
Islam zum Chriſtenthum übergetretenen Proſelyten theils in's Gefängniß 
werfen laſſen, theils in's Exil geſchickt. Die preußiſche und engliſche Regie⸗ 
rung hatten dagegen remonſtrirt und in Folge deſſen ſind nun die in's Ge⸗ 
fängniß geworfenen chriſtlichen Türken wieder freigelaſſen und die Exilirten 
zurüdberufen worden. Auch hat die Pforte erklärt, daß den evangeliſchen 
Miſſionären ferner weiter keine Hinderniſſe in den Weg gelegt werden ſollen, 
wenn ſie nur nicht in öffentlichen Lokalen Propaganda machen würden oder 
ſich in Flugſchriften in Angriffen gegen den Islam ergehen. 

Die neueſten Nachrichten vom nordamerikaniſchen Kriegsſchauplatze thei⸗ 
len wir unter „Amerika“ mit. Die endlich auch in die Oeffentlichkeit gekom⸗ 
mene Note vom 3. Mai v. J, in der ſich Mr. Seward über die Ereigniſſe 
in Mexico ausſpricht, enthält freilich nichts eigentlich Neues, doch iſt es immer 
noch intereſſant, zu erfahren, daß Mr. Seward das Votum, welches den 
neuen Kaiſer auf den Thron von Mexico berief, als eine Verſchwörung der 
Mexicaner gegen ihre eigene Unabhängigkeit betrachtet und daß der amerila⸗ 
niſche Staatsſekretär in ſeinem Schreiben zwar nicht geradezu ausſpricht, aber 
doch ziemlich deutlich durchblicken läßt, daß ein Unternehmen ſeitens der 
Vereinigten Staaten gegen Mexico zwar noch nicht an der Zeit ſei, die Zeit 
dazu aber wohl einmal kommen könnte. eee eee 

Aus Mexieo ſelbſt meldet die „N. fr. Pr.“, daß man von einem Tage 
zum andern den Erlaß der organischen Decrete erwartet, welche in Ermange⸗ 
lung eines Concordats vorläufig die Beziehungen zwiſchen Kirche und Staat 
regeln ſollen, — daß die Belagerungs⸗Operationen vor Oajaca noch nicht 
beſonders weit gediehen ſind, und daß der Beginn der regelmäßigen Belage⸗ 
rung von der Ankunft des Marſchalls Bazaine abhängt, — daß 400 Fran⸗ 
zoſen bei Jiquilpan über das Corps Artoaga's einen glänzenden Sieg davon⸗ 
getragen haben, — daß im ganzen Norden des Reiches, von Piedras Negros 
an bis zum Diſtrikt von Matamoras, die Ruhe hergeſtellt ift, daß dagegen 
die Nachrichten aus dem Staate Jalisco ſehr traurig lauten und im Staate 
Yulatan der Aufſtand der Indianer fortwüthet. — Von den öſterreichiſchen 
Freiwilligen, welche am 30. Dezember in Veracruz landeten, befinden ſich 
daſelbſt noch 1100 Mann. Die belgiſche Legion iſt nicht gerade im beſten 
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einen raſchen, flüchtigen Blick auf die Gefichter der 
beiden Zuhörer. Darauf fuhr er, die Augen wieder 
niederſchlagend, fort: „Das Malheur kam und mit 
ihm auch mein Compagnon, und wiederholte all' 
feine Verſprechungen und ließ ſich 'rausgeben alle 
Papiere und Bücher, die ich von ihm und Scharf in 
Händen hatt' — der Vorſicht wegen! 

Und ich gab Alles, was er verlangt hat. Und 
dann mußte Lazarus vor die Geſchwornen treten und 
ward verurtheilt wegen 18 Procent zu 4 Wochen Ge⸗ 
fängniß und 200 Thalern Geldbuße! . 

„Gut!? — fuhr er, die krampfhaft geſchloſſene Fau 
fort — „Ich hab' mich 
wollen fügen in Alles und dann bin ich gegangen zu 
meinem Compagnon, um Abrechnung zu halten mit 
ihm. Und wife Sie, was er mir hat gefagt? 
„Lazarus? — hat er geſagt — „Sie haben mi 
durch Ihre Ungeſchicktheit gebracht in Gefahr. J 
werde mich nie wieder auslegen der Gefahr. Mein 
guter Ruf iſt mir heilig. Wir haben nichts mehr 

emein mit einander. Für Ihre Mühewaltung hab' 
ich Sie ſtets anſtändigſt bezahlt. Wollt' ich jetzt ein⸗ 
gehen auf Ihre Forderung, jo würd' ich mich ſchuldig 
ekennen der Theilnahme an Ihrem Vergehen. Aus 
Mitleid will ich Ihnen machen ein Geſchenk von 
100 Thalern. Sind Sie damit zufrieden? Und 


wollen Sie 's nehmen? 


Ich hab dageſtanden wie vom Blitz getroffen und 
kein Wort über die Lippen bringen können. 

„Lazarus, fein Sie kein Narr!» — hat er dann 
weiter geſagt, und hat ſich vor mich hingeſetzt und 
mich angeblickt, wie wenn er ein Heiliger wär' und 
ich ein räudiger Hund — »Laſſen (Sie uns ſcheiden 
im Guten und als vernünftige Leut'. Ich bin nicht 
ſchuld, daß Sie ſich haben erwiſchen laſſen. Sie ha⸗ 


ben auch Geld genug, um das Geſchäft fortzuſetzen 


ohne mich. Sie müſſen einſehen, daß ich meinen 
guten Ruf, die Frucht eines exemplariſchen Lebens, 
nicht kann aufs Spiel ſetzen durch eine unziemliche 
Verbindung. Ich fürchte, Sie ſtehen ſogar unter 
polizeilicher Aufſicht, Lazarus?“ 

Ich hab' ihm nicht geantwortet die kleinſte Sylbe. 
Ich bin weggegangen, ſtumm wie ein Fiſch. Aber 
ih hab' am nämlichen Tage Appellation einreichen 


laſſen, trotzdem daß mich mein Rechtsanwalt gewarnt 


hat. Ich hab' angegeben und mich zu beſchwören 
bereit erklärt, daß ich gewuchert hab' für einen An⸗ 
dern, daß ein Anderer gezogen die Procente und mich 
abgeſpeiſt hat mit einer Lumperei. 


„Und als der tugenhafte Mann dann iſt zu mir 
gekommen und hat mich wollen beſchwatzen, hab' ich 
ihm gewieſen die Thür. 

„Dann ſind wir Beide geſtellt worden vor die 
Schranken, und mein Herz hat gejauchzt, und ich hab' 
gefegnet die Gleichheit vor dem Geſetz.“ 

ieder holte er Athem und blickte die beiden Zu⸗ 
hörer abwechſelnd an. Aus ſeinen Augen funkelte eine 
concentrirte Wuth. Mit bebender Stimme fuhr er 
fort: „Als die Verhandlung war eröffnet, hat man 
mich gefragt nach Zeugen und Beweiſen. Ich hab' 
wollen ſchwören. Man hat mich nicht gelaſſen. Man 
hat mich ausgefragt, kreuz und quer. Dann hat man 
ihn gefragt, und er hat dageſtanden und geantwortet 
wie ein großer, fleckenreiner Gerechter. „Ich habe 
dieſem Manne wohl zuweilen ein Geſchäft übertragen? 
— hat er zu den Richtern geſagt und dabei auf mich 
gezeigt mit dem Finger — „aber ein geſetzliches Ges 
ſchäft natürlich, den Verkauf einer Hyvothek, eines 
Wechſels u. ſ. w. Nachdem er jedoch des Wuchers 


überführt worden, hab' ich mich fern gehalten von 


ihm. Rachſucht und Habgier zugleich mögen ihm 
eingegeben haben den Gedanken der Erpreſſung. Wer 
kennt alle die Triebfedern menſchlicher Verirrung? 
Wenn es mir geſtattet wäre, meine Herren Richter, 
würd' ich Fürbitte einlegen für den Verirrten. 

„So hat er geſprochen, der glatte, ſcheinheilige 
Schuft. Und dann hat geſprochen ſein Anwalt: 
„Betrachten Sie meine Herren“ — hat er geſagt — 
„die beiden Männer, die vor Ihnen ſtehen. Welch' 
ein Unterſchied in Zügen, Ausdruck, Haltung und 
Weſen! Der Eine, das Bild eines würdigen, recht⸗ 
ſchaffenen Mannes, in den beſten Kreiſen der Haupt⸗ 
ſtadt durch ſein exemplariſches Leben bekannt, ein 
Wohlthäter der Armen, ſeinen Wohlſtand genießend 
in ſtiller Beſcheidenheit. x 

„Der Andere in feiner ganzen äußeren Erſchei⸗ 
nung ein Lump, ein Wucherer, Gauner, Halsabſchnei⸗ 
der . Nein, jo hat er nicht gejagt; aber gemeint 
hat er's! Bei Gott! Er hat's gemeint! Und Alle, 
die ſind im Saal geweſen, haben's auch gemeint. 
Und zuletzt auch die Richter. Und haben dem wuche⸗ 
riſchen Juden noch vierzehn Tage Gefängniß zuge⸗ 
ſprochen. Und der tugendhafte Chriſt ift fortgegangen 
als ein Reiner, ein Heiliger!“ 

Er hatte ſich ſo ſehr erhitzt, daß er ſein Taſchen⸗ 
tuch hervorzog und ſich das Geſicht abwiſchte. Dann 
fuhr er fort, in gedämpftem Tone: „An jenem Tage 


derben ſolle, wenn ich dem heuchleriſchen Schurken 
nicht abriſſe feine Tugendmaske. Und in den langen 
ſechs Wochen, wo ich hab' geſeſſen im Gefängniß, iſt 
mir kein anderer Gedanke gegangen durch den Kopf 
als der, wie ich ihn ſolle erwiſchen und überführen 
und richten zu Grunde. Denn nun, wie ich hab' ge⸗ 
wußt, was er für ein Hallunke und Heuchler iſt, hab' 
ich mir auch gedacht, daß er die Papiere, die er mir 
hat von ſeinem Neffen gebracht, durch unrechte und 
betrügeriſche Mittel in ſeine in gekriegt, Und 
als ich bin geweſen frei, hab ich ihn umſchlichen und 
belauert, wie die Katze die Maus. Aber er iſt ſchlau, 
ſchlau wie zehn Katzen, hat mit Niemand gemacht 
ein Geſchäft und kein Papier gegeben heraus. Ich 
aber hab' erfahren, daß Scharf nur hinterlaſſen hat 
ein ee Vermögen, und hab' gewußt, wo das An⸗ 
dere ſteckt. 
„Nur Zeugen und Beweiſe für die Herren Rich⸗ 
ter haben mir gefehlt, aber jetzt hab' ich fie!” 

Er blickte mit dem Ausdrucke wilden Triumphes 
umher und fuhr fort: „An dem Morgen, wo Scharf 
iſt worden erwürgt, iſt der tugendhafte Mann mit 
dem Todten geweſen allein — denn den Wärter hat 
er geſchickt Ir dem Arzt — und hat aus der Taſche 
des Todten geſtohlen den Schlüſſel zu feinem Schrank. 
Woher ich das weiß? Weil's nicht anders kann ſein, 
wie Sie gleich werden hören. 

„Um zwölf Uhr Mittags iſt Kluge gekommen in 
die Wohnung des Todten. ö 

„Die Köchin hat ihn geführt in's Wohnzimmer 
und ihm geſagt, daß Herr Scharf ihn bitten laſſe, 
zu warten. 8 

„Wo iſt Toni?“ — hat er gefragt. 

„Die Köchin hat geantwortet, daß das Fräulein 
krank ſei und noch liege im Bett. 

„Drauf hat er fi niebergejef® und die Hände 


gerungen und geweint; und am End' hat er mit 


heuchleriſcher Trauer die Mordthat erzählt. „O, wie 
ſollen wir dem armen, unglücklichen Mädchen das 
Entſetzliche beibringen?' — hat er dann gerufen — 
„Wir müſſen es vorbereiten. Ich ſelbſt bin außer 
mir und muß mich erſt faſſen. Gehe Du, mein Kind, 
und übernimm dieſe traurige Pflicht!“ 

„Die Köchin iſt gegangen. Aber wie ſie geſeſſen 
hat am Bett des kranken Fräuleing, iſt ihr die Kehle 
geweſen wie zugeſchnürt, und ſie hat nicht ein Wort 
über die Lippen gebracht. Iſt deshalb wieder aufge: 
ſprungen und zurück zu Kluge in's Wohnzimmer ge: 


hab' ich geſchworen, daß mich Gott ſtrafen und ver- gangen. 
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„Und wie ſie aufmacht die Thür, ſieht ſie ihn 
ſtehen vor dem Schrank, und der Schrank war ge⸗ 
öffnet, und Kluge wühlt in den Papieren. 

„Anfangs iſt fie erſchröcken und hat gefaßt einen 
Argwohn gegen ihn. Denn eh' Scharf iſt ausgegan⸗ 
gen, hat er der Köchin noch geklingelt, und wie ſie 
iſt in ſein Zimmer getreten, hat ſie geſehen, wie er 
die MR den Schrankſchlüſſel in Eine Taſchen ge⸗ 
ſteckt hat. j 
„Aber da Kluge iſt ganz ruhig geblieben und hat 

eſagt: „Ich fürchte, die Papiere des Unglücklichen 
nd nicht in Ordnung, und das könnte Schwierig: 
keiten machen mit dem Gericht? — und da er iſt 
bald darauf zur kranken Nichte gegangen und den 
Schlüſſel hat ſtecken laſſen im Schrank, ſo hat die 
Köchin wieder fahren laſſen den Argwohn und nicht 
weiter an die Sache gedacht bis jetzt — wo ich ſie 
hab' aufgefunden und ausgehorcht; und ſie wird meine 
Zeugin Kin!» nd 

Er rieb ſich die Hände und feine Züge ſchienen 
im Vorgenuſſe der Rache zu ſchwelgen. 

„Und was wünſchen Sie von mir?“ — fragte 
Krüger mit düſtrem Ausdruck — „Ich ſtehe in keiner 
Verbindung mit Kluge und habe ihn feit der Maio⸗ 
rennitätserklärung meiner Frau nie wieder zu Geſicht 
bekommen.“ . f 

„Und doch müſſen Sie machen die Anzeige gegen 
ihn“ — rief Lazarus eifrig — „und müſſen dringen 
auf Hausſuchung und Haſti⸗ 

„Ich muß?” — fragte e 

Ja, Sie müſſen! Denn Sie find der Beſchä⸗ 
digte in Ihrer Frau.“ 

„Und wenn ich, im Einvernehmen mit meiner 
Frau, freiwillig verzichtete auf das entwendete Gut? 
Vorausgeſetzt, daß die Entwendung wirklich vorge⸗ 
kommen und erweislich iſt. “ 

„Das können Sie nicht! Das können Sie nicht!“ 
— rief Lazarus mit dem Ausdrucke der höchſten Angſt 
— „Denn der größte Theil des Scharf ſchen Vermö⸗ 
gens iſt der Firma Leithold geraubt — Sie wiſſen's 
wohl! — und als Ehrenmann müſſen Sie's ſuchen 
zurückzubringen an die Firma! 

Krüger ſtarrte eine Weile düſter zu Boden. — 
Dann plötzlich erhob er ſich und ſprach: „Gut. Ich 
werde dem Gericht Anzeige von Ihrer Enthüllung 


machen!“ 
(Schluß folgt.) 


— 


N 


Zuſtande in Veracruz angekommen. Ein Theil der Legionäre hatte ſchon 
unterwegs wegen Auflehnens gegen die Disciplin Strafen erleiden müſſen, 
und iſt nach der Landung ſofort ins Gefängniß gewandert. Während des 
kurzen Aufenthaltes vor Martinique und Santiago de Cuba ſind nicht un⸗ 
beträchtliche Deſertionen vorgekommen. Die amerikaniſchen Journale ſprechen 
immer nur von dem „armen Maximilian“, deſſen Macht nicht weiter reicht, 
als die franzöſiſchen Bayonnete. 


Preuſ en. 

— Berlin, 24. Febr. [Die Erhöhung der Elementar⸗ 
lehrer-Gehalte.] Ueber die Verhandlungen, welche bei Verleſung 
des Generalberichts in der Budgetcommiſſton des Abgeordnetenhauſes 
in Bezug auf die Verbeſſerung der Lehrergehalte ſtattfanden, erfährt 
man jetzt intereſſante Einzelheiten. Es wurde mehrfach hervorgehoben, 
daß bei Gehaltserhöhungen und Gratificationen die politiſche Ge⸗ 
finnung maßgebend geweſen ſei. Der Regierungscommiſſar beſtritt 
dies mit dem Hinweiſe darauf, daß die Provinzial⸗Schulcollegien nur 
die Stellung, nicht die Namen der Lehrer bei Gehaltserhöhung zu be⸗ 
zeichnen hätten. Dagegen wurde angeführt, daß einem Lehrer die Gra⸗ 
tification entzogen worden, weil er im Sinne der Oppoſition gewählt, 
und einem anderen ein Fixirungsgeſuch abgeſchlagen wurde, weil er die 
Lehrer⸗Conferenz beſucht hatte. Der Regierungscommiſſar wies auch 
dies als unbegründet zurück und bemerkte, die Regierung halte mit den 
ſtädtiſchen Behörden in Bezug auf die Gehaltsverbeſſerungen der Leh⸗ 
rer gleichen Schritt. In den letzten Jahren ſeien 80,000 Thlr. aus 
Stiftungsfonds und außerdem bedeutende Summen aus den erhöhten 
Einnahmen der Anſtalten dafür verwendet worden. Die Einrichtung 
von 6 Seminarien ſei beabſichtigt, welche jedoch nicht für die gehode⸗ 
nen Stadtſchulen vorzubereiten hätten. Die Pflicht der Erhöhung der 
Elementarlehrergehalte ſei Sache der Gemeinden, welche der Staat 
wiederholt zur Verbeſſerung der Gehalte angeregt habe. Die man⸗ 
gelnde Elementarbildung der Rekruten falle dem Staate nicht zur Laſt. 
Der Anſatz von 35,000 Thlr. zur Aufbeſſerung der Lehrergehalte ward 
viel zu gering erachtet und berechnet, daß dabei auf den Kopf nur 
1 Thlr. falle. Der Regierungscommiſſar lehnte dieſe Durchſchnittsan⸗ 
nahme als unzutreffend ab, weil viele Elementarlehrer keiner Unter⸗ 
ſtützung bedürfen. Es wurde noch bemerkt, daß bei der großen Stei⸗ 
gerung der Staatslaſten die Laſt der Gemeinden bei der Erhohung 
der Lehrergehalte um ſo drückender empfunden werde. 

3 Berlin, 24. Febr. [Die kölner Erzbiſchofswahl.] Vor 

einigen Tagen brachte die „Neue Preußiſche Zeitung“ die Nachricht, 
daß zwiſchen Preußen und der römiſchen Curie eine Verſtändigung 
über die Beſetzung des erzbiſchöflichen Stuhles in Köln erfolgt ſei, und 
man glaubte allgemein, daß damit die Wahl des Prinzen Hohenlohe 
angekündigt ſein ſollte. Bis jetzt iſt die Mittheilung noch ohne Beſtä⸗ 
tigung geblieben. Auch hört man bezweifeln, daß von Seiten Preußens 
ausſchließlich jene Candidatur aufgeſtellt ſei, da gegen dieſelbe in hieſi⸗ 
gen maßgebenden Kreiſen ſich manche Bedenken geltend gemacht haben 
ollen. 
b Aachen, 22. Febr. [Zu dem Reftaurationdbau] der hie⸗ 
ſigen Münſterkirche, deſſen Koſten auf 68,100 Thlr. feſtgeſtellt worden 
ſind, hat Se. Majeſtät der König einen Zuſchuß von 35,000 Thalern 
aus dem allerhöchſten Dispoſitionsfonds bewilligt, unter der Maßgabe, 
daß die im Uebrigen zur anſchlagsmäßigen Vollendung jener Arbeiten 
nöthigen Mittel von dem Karlöverein und deſſen Zweigvereinen beſchafft 
werden. 

Danzig, 24. Febr. [Sr. Majeſtät Fregatte „Niobe “] 
hat am 6. Februar St. Vincent verlaſſen, um nach Europa zurück⸗ 


zukehren. (Danz, 3.) 
u t ſchlan d. 

Frankfurt a. 1 2 Febr. [Die Bundesperſammlung! hat 
zwar 1 wieder eine Sitzung gehalten, aber von politiſcher Bedeutung iſt 
in derſelben nichts vorgekommen. Der Militär⸗Ausſchuß hat Vortrag über 
verſchiedene Bundesfeſtungs⸗ Angelegenheiten gehalten, namentlich Ausrü⸗ 
ſtungsgegenſtände betreffend. Oeſterreich, Kurheſſen und Waldeck haben ihre 
Standesliſten ein 3 Baiern hat den in feiner hieſigen Garniſon ſtatt⸗ 
findenden Wechſel zur Anzeige gebracht, wonach das jetzt in Frankfurt gar⸗ 
niſonirende Bataillon des 6. baieriſchen Regiments durch das 2. Bataillon 
des in Aſchaffenbur ſtehenden erſetzt wird. Baiern und Naſſau haben Nach⸗ 
weiſe über die Ergebniſſe des vorjährigen Verkehrs auf ihren Eiſenbahnen 
mit Hinſicht auf die dabei in Betracht kommenden militäriſchen Geſichtspunkte 
vorgelegt. Von den Regierungen Lippe⸗Detmolds, Hamburgs und Reuß 
älterer Linie iſt die Erklärung abgegeben worden, daß fie den von der Nach⸗ 
druds⸗Commiſſion ausgearbeiteten Geſetzentwurf anzunehmen geneigt find. 
Auf das Unterſtützungsgeſuch eines ehemaligen ſchleswig⸗holſteiniſchen Haupt: 
manns iſt, weil er nicht zu der Kategorie Ferjenigen. Offiziere gehöct, deren 
Anſpruch auf n aus Bundesmitteln anerkannt werden, 
ablehnender Beſcheid erfolgt. Vom Geſandten der ſäaͤchſiſchen Herzogthümer 
wurde die Entbindung der Prinzeſſin Moritz von Sachſen⸗Altenburg von 
einer Prinzeſſin notifizirt. 


Karlsruhe, 21. Febr. [Katholiſcher Aufruf] Das reac- 
tionäre Organ in Baden, der „Beobachter“, veröffentlicht einen ohne 


S e e ee Vreneli. 

Wer einen Aufruf an die Verehrer Hebel ſcher Muſe wagt, weiß 
im Voraus, daß er zu den Beſten und Edelſten ſpricht. Wo geiſtige 
Bildung in Deutſchland lebt und waltet, da ſind Hebel's alleman⸗ 
niſche Dichtungen heimiſch. Nicht allein durch mehrfache Uebertragun⸗ 
gen in unſere Schrift: und Bücher⸗Sprache; auch durch die urſprüng⸗ 
liche Anmuth des Originals haben fie den Weg zu vielen empfäng⸗ 
lichen Herzen gefunden; haben in dieſen Herzen ſich gleichſam einge⸗ 
bürgert. Zu ſolchen Herzen redet jetzt eine herzliche Stimme, vertrau⸗ 
lich, belehrend, bittend. Sie klingt aus Brüffel zu uns herüber. 
Der beim dortigen königl. Athenäum docirende Profeffor A. Lebermuth 
hat ein Schriftchen drucken laſſen unter dem Titel: 

„Hebel und ſeine Gedichte in allemanniſcher Mund⸗ 
art, vom vlämiſchen Geſichtspunkte aus betrachtet.“ 

Niemand, der Sinn und Verſtändniß hat für ſinnige und ver⸗ 
ſtändige Anſchauung deſſen, was Volksdialecte bedeuten, was ſie in 
ihren abweichenden und doch wiederum gemeinſamen Richtungen dem 
Geiſte, der Entwickelung, der Bereicherung unſerer heiligen deutſchen 
Mutterſprache waren, ſind, was ſie ihr auf der jetzt eingeſchlagenen 
Bahn tiefer Forſchung noch werden können, wird dies Büchlein leſen, 
ohne aufrichtige Hochachtung für deſſen Verfaſſer. Seine Auffaſſung 
der Verhältniſſe zwiſchen oberdtutſchen und plattdeutſchen Mundarten 
iſt eben ſo gründlich, als ihre Darſtellung uns klar entgegentritt. Wir 
finden Bemerkungen, die Jeder ſchon in ſich keimen fühlte, nur daß 
fie ihm jetzt erſt zur Entfaltung gelangen. Die Vergleichung jener 
Dialecte mit dem Vlämiſchen unterrichtet und von Vielem, was wir 
eben nur ahnten, und wir müſſen dem tüchtigen Manne dantbar fein. 
Um fo dankbarer, weil er den Deutſchen nicht verleugnet; weil er 
muthig als Deutſcher auftritt. Zum Beiſpiel: 

„Wenn der Niederdeutſche feine geiftigen Bedürfniſſe befriedigen 
will, da ſchlägt er feinen Göthe und Schiller, feinen Herder, Leſſing ze. 
auf. Er braucht das Hochdeulſche nicht erſt lang zu ſtudiren, ſelbſt 
der Ungebildete gewöhnt ſich in kurzer Zeit daran. Es iſt ja die⸗ 
ſelbe Sprache, nur vergeiſtigt und verklärt, gleichſam ätheriſcher ge⸗ 
worden, geflügelt durch den Fortſchritt der Zeiten. Gerade hierin 
aber iſt der Niederdeutſche viel glücklicher daran als der Vläme. 
. Viele... 1 
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maßen lautet: 

In Erwägung, daß das großh. Miniſterium hing Bericht veröffentlicht, 
in welchem daſſelbe unter dem 24. Januar l. J. Se. k. Hoh. dem Großher⸗ 
zog die Nichtzulaſſung der katholiſchen Beputadenes zur Audienz empfiehlt; 
in Erwägung, daß, wenn auch ohne Gegenzeichnung eines Miniſters und 
nicht auf conſtitutionellem Wege, ein allerhöchſtes Handſchreiben an den Mi⸗ 
niſter des Innern vom 15. l. M. veröffentlicht worden iſt, welches ſich die 
miniſteriellen Rathſchläge und Auffaßf ſungen aneignet und den Miniſter des 
Innern ſogar um Zurechtweiſung der katholiſchen Petenten erſucht; in Er⸗ 
wägung, daß unterm 18. l. M. eine Weiſung aus dem geheimen Cabinete 
ergangen und veröffentlicht iſt, welche die Audienzen für öffentliche Angele⸗ 
genheiten erſchwert, wenn nicht vereitelt; in Ewägung, daß zwar das großh 
Miniſterium für ſeinen Rath, die Katholiken von den Audienzen auszuſchlie⸗ 
ßen, keine Gründe, ſondern nur Vorwände anzugeben weiß, daß 1) insbe⸗ 
ſondere unwahr iſt, die Katholiken verlangten eine Aufhebung des Schulge⸗ 
ſetzes aus einer unverfaſſungsmäßigen Machtvollkommenheit des Großherzogs; 
2) unwahr iſt, daß zu dieſem ee eine Organiſation beſtehe; 3) unwahr iſt, daß 
die Katholiken ſich in dem Gebrauche der Bitte um Recht beim Landesherrn eines 
Mißbrauchs Allerhöchſtſeiner Huld und Gnade ſchuldig machen; 4) unwahr 
iſt, daß von katholiſchen Blättern der Inhalt der Audienzverhandlungen boͤs⸗ 
willig entſtellt wurde, da vielmehr die regierungsfreundlichen Blätter fortge⸗ 
ſetzt über die obrigheimer Audienz, die Audienzen der Deputationen und jene 
des Schriftführers der durlacher Verſammlung die ſchamloſeſten Fälſchungen 
veröffentlicht haben, um die Katholiken zu entmuthigen; in Erwägung, daß 


Erwägung, daß, ſo ſchmerzlich die Verlegung dieſes loyalen Weges auch 
empfunden wird, es doch für die Katholiken würdelos wäre, nach amtlicher 
Conſtatirung ihres Nichtempfanges weitere Bitten in dieſer Richtung zu ſtel⸗ 
en; in Erwägung, daß die nun einzuſchlagenden Schritte auf anderem Wege 
zu beſchließen, feftguftellen und bekannt zu geben find: 

veranlaſſen wir die bereits angemeldeten 684 Gemeinden und die noch 
nicht angemeldeten bis auf Weiteres die Abſendung und Anmelvung von 
Deputationen einzuſtellen. 

Katholiken! Haltet Ten an dem Wahlſpruch: Ausdauer in der geſetzli⸗ 
chen Arbeit für das Recht! Kein Friede ohne Rechtsbefriedigung. 

Freiburg, Offenburg, Conſtanz, 1 een Mannheim, Karls⸗ 
ruhe, Kay berg, den 20. Februar 186 

e Nr. 44 des „Beobachters“, in welcher dieſer Aufruf enthal⸗ 
ten, it in Baden mit Beſchlag belegt worden. 

Von der Eider, 22. Febr. [Die partikulariſtiſche Strö⸗ 
mung im Lande] iſt noch immer im Wachſen, Dank der kieler 
Agitation, von welcher die meiſten Leiter der einzelnen ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Vereine ſich beſtimmen laſſen. Man ſollte glauben, daß die 
Zahl derjenigen nur gering ſei, welche wirklich aus nationalen Motiven 
und nicht blos aus einem gewiſſen Rechtsfanatismus oder aus pro⸗ 
vinziellem Trotze an dem Kampfe gegen Dänemark ſich betheiligt haben. 
Und doch iſt die Sache nicht ganz ſo ſchlimm, wie es den Anſchein 
hat. Die Mehrzahl der bisherigen Führer gehört noch jetzt wie früber 
der Nationalpartei an; daß das Land für eine Zeitlang von ihnen ab⸗ 
gefallen und ſich den dynaſtiſchen oder partikulariſtiſchen Führern zuge⸗ 
wendet hat, liegt vor Allem in dem ganzen wunderlichen Verlauf der Bege⸗ 
benheiten. Doch würde auch dieſer weniger nachtheilig gewirkt haben, 
wenn man nicht von Kiel aus ſich bemühte, die provinzielle Rechthaberei 
und Selbſtſucht zu beleben. Man will, fo mochten wir annehmen, 
gern die Lage der Dinge ſo erſcheinen laſſen, als weiſe das Land jede 
Verbindung mit Preußen ſo entſchieden zurück, daß es nur durch den 
Einfluß des Landesherrn vermocht werden könnte, in eine ſolche Ver⸗ 
bindung zu willigen. Die Mitglieder des Ausſchuſſes der ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Vereine, welche der nationalen Partei angehören, haben 
mit Ausnahme des ſich auch zu ihr zählenden Herrn Ahlmann, am 
letzten Sonntag beſchloſſen, in der nächſten Delegirtenverſammlung zu 
erklären, daß ſie eine Wiederwahl nicht annehmen wollen. Der Vereins⸗ 
organismus wird dann freilich den kieler Einflüſſen vollends ganz an⸗ 
heimfallen. (N. 3.) 


— 


Oeſterreich. 

* Wien, 24. Febr. [Mandatsniederlegungen. — Der 
Oetroyirungsparagraph. — Die beiden Budgets. — Con⸗ 
fliet mit dem Finanzausſchuſſe.] Daß unſere Autonomiſten — 
ſteyriſche, ober⸗ und niederoͤſterreichiſche Abgeordnete — ſehr gute Chri⸗ 
ſten, aber mitunter weniger gute Muſikanten ſind, das haben ſie ſchon 
öfters bewieſen. Daß es ihnen jedoch jetzt Ernſt iſt mit der in ihrem 
Kreiſe allerdings nur ganz oberflächlich und beiläufig angeregten Idee, 
für eine Mandatöniederlegung en masse zu werben, glaube ich zur 
Stunde noch nicht. Mit vollem Rechte macht heute die „Neue Freie 
Preſſe“ energiſch gegen einen ſolchen Märzhaſenſtreich Front; es iſt gut, 
daß das frühzeitig geſchieht, da gerade für politiſche Anhänger die 
va-banque-Entſchlüſſe etwas Verführeriſches haben. Die Politik der 
Enthaltung mag ihre Berechtigung haben, wo es ſich, wie 1849 für 
die preußiſche Demokratie um einen nachhaltigen Proteſt gegen einen 
Rechtsbruch handelt; aber vollſtändig ohne Sinn und Verſtand iſt ſie 
doch, wo eine Partei reſigniren oder, beſſer geſagt, nicht mehr mit⸗ 
ſpielen will, bloß weil ſie in der Minorität iſt. Wer nichts von jener 
zähen Ausdauer in ſich fühlt, 
läßt, 


die allmählich Minoritäten zu Majori⸗ 


täten heranwachſen der ſoll der Politik fern bleiben! Für 


Unterſchrift erſchienenen „Aufruf an die Katholiken“, der 5 unſer Abgeordnetenhaus wäre ein Blick auf die Beharrlichkeit 


„ 


+ 


der heutigen Fortſchrittspartei in Preußen wahrlich ein beſſe⸗ 
res Vorbild ſeines Verhaltens, als eine Nachahmung des paſſiven 
Widerſtandes von 49, die völlig hors de saison fein würde. — Die 
pofitiven Pläne der Linken konnen wir übrigens nur billigen. Sie will 
wenigſtens das Ihrige thun, um der leicht beſchwingten Manipulation, 
durch welche die Regierung den 13. Octroyirungsparagraphen und eine 
allumfaſſende Definition von „Verwaltungsmaßregeln“ zu unſerem 
eigentlichen Staatsgrundgeſetze ſtempelt. Bei der Mittheilung über 
die Einſetzung der Priſengerichte hat Hr. v. Schmerling dem betreffen: 
den Ausſchuſſe ziemlich ſchnippiſch erklärt, zu prüfen ſei da gar nichts, 
ſondern nur — wie § 13 vorſchreibe — den Motivenbericht zur 
Kenntniß zu nehmen. Andererſeits ſoll die Fortdauer des Bela⸗ 
gerungszuſtandes in Galizien eine bloße Adminiſtrativmaßregel fein, die 
den Reichsrath gar nichts angeht. Es iſt deshalb ſehr erfreulich, daß 
gleich nach dem Berichte des Priſengerichtsausſchuſſes und der Beant⸗ 
wortung der Giskra'ſchen Interpellation wegen Galizien's, der Antrag 
auf eine Declaration des § 13 geſtellt werden ſoll: jede im Wege der 
Octroyirung erlaſſene Verordnung müſſe zurückgenommen werden, 
wenn der Reichsratb ihr in der nächſten Seſſion nicht ſeine Zu⸗ 
ſtimmung ertheile. Der Antrag wird damit begründet wer⸗ 
daß October ⸗ Diplom wie Februar » Patent die Legisla⸗ 
tion ausdrücklich und ausnahmslos an die Mitwirkung und Zuflım: 
mung des Reichsrathes binden — alſo bei dem § 13 ein dem ent⸗ 
ſprechender ſtillſchweigender Vorbehalt ſubſummirt werden müſſe. 
Noch acutere Formen nimmt der Confliet wegen der beiden Budgets 
an, wobei es namentlich unbegreiflich erſcheint, was Herrn v. Schmer⸗ 
ling bewegen kann, den Streit, ganz gegen ſeine Gewohnheit, noch 
durch muthwillige Brisquirung des Ausſchuſſes zuzuſpitzen. Als er den 
Vrints'ſchen Erſparungsantrag, der im Ausſchuſſe geſcheitert war, im 
Hauſe ſelbſt einbringen ließ, da war es eine eben ſo gut berechnete wie 
berechtigte Taktik, die Entſcheidung aus dem Ausſchuſſe, wo die Führer 
der Oppoſition ein Parlament im Parlamente bilden und die dann auch 
einmal gefaßte Beſchlüſſe mit hoher Hand im Plenum durchſetzen, 
durch letzteres ſelber im Zaume zu halten. Indem das Haus den 
Finanzausſchuß beauftragte, ihm Bericht zu erſtatten über die Möglich: 
keit von Pauſchalreductionen, war die Entſcheidung aus dem Halb⸗ 
dunkel des Ausſchuſſes in das helle Licht des Parlamentes verlegt, wo 
der Minifter immer noch eine Majorität um ſich ralliiren kann, wenn 
nicht das Haus bereits durch den Ausſchuß präoccupirt iſt. Aber wozu 
die beleidigende Scene von geſtern Abend, die heute Vormittag eine 
unliebſame Fortſetzung erhalten hat? Der Ausſchuß mußte ja ohnedies jetzt 
alsbald über den Antrag Vrints beſchließen, wozu alſo der Heraus: 
fordernde, nicht einmal an den Obmann des Ausſchuſſes, ſondern an 
den Präſidenten des Hauſes gerichtete Brief des Staatsminiſters, worin 
er lakoniſch anzeigt, die Regierung werde an den Berathungen über die 
65er Etats nicht theilnehmen, ehe der Vrints'ſche Antrag nicht erledigt 
ſei? Der Ausſchuß trennte ſich geſtern in größter Aufregung über dieſe 
muthwillige Provocation und beſchloß heute Früh, bei den Miniſtern 
nur ſchriftlich anzufragen, um welche Zifferanſätze und unter welchen 
Bedingungen ſie die einzelnen Etats herabſetzen könnten — zugleich 
aber, ihnen in einer Note zu erklären, daß der Ausſchuß ſeine Tages⸗ 
ordnung nach wie vor ſelbſtſtändig beſtimmen und — zur Wahrung 
der Rechte des Reichsrathes — in den Detailberathungen der 65er 
Etats fortfahren werde. 
Frankreich. 

* Paris, 22. Febr. [Parlamentariſches.] Die Adreß⸗Com⸗ 
miſſion hat ſich ſchon einigemale verſammelt und man glaubt, die Re: 
daction der Adreſſe werde auch dieſesmal Herrn Granier de Caſſagnac 
übertragen werden. Dieſelbe wird ſich, ſo glaubt man, vorzugsweiſe 
mit der inneren Reform befaſſen, aber mit Nachdruck dem Kaiſer zu⸗ 
ſtimmen in Bezug auf das, was er von der Vertheidigung der Rechte 
der Civilgewalt geſagt hat. Während Hr. Glais Bizoin in den Blät⸗ 
tern anzeigt, die Herren Ollivier und Darimon ſeien zu der bei Herrn 
Marie veranſtalteten Verſammlung eingeladen worden, erklärt Herr 
Darimon, keine ſolche Einladung erhalten zu haben. Hr. Ollivier 
ſchweigt noch. Man iſt auf beiden Seiten nicht ganz aufrichtig. Die 
Herren Ollivier und Darimon müßten offen geſtehen, daß fte ſich der 
Majorität genähert haben und die Mitglieder der Oppoſition müßten 
aufrichtig zugeben, daß die beiden vorhin Genannten nicht mehr ihr 
Vertrauen beſitzen und darum von der Gemeinſchaft mit ihnen ausge⸗ 
ſchloſſen worden find. Allerdings find Einladungen an die Herren 
Ollivier und Darimon geſchickt worden, aber dieſe wiſſen nur zu gut, 
was man von ihnen denkt, und fie wiſſen ebenſogut, warum man fo 


von ihnen denkt. Hr. Ollivier u. Hr. Darimon ſcheinen mit mehr oder — 


weniger Bewußtſein eine neue Illuſtration zu dem: „Halb zog ſie ihn, 
halb ſank er hin“ der Majorität gegenüber liefern zu wollen und man 
wird das Paar eine geraume Weile nicht mehr ſehen, bis die Regierung 


. U fr! e 67 weiter hilft, da es ihr unentbehrlich geworden iſt, Allem An⸗ 


Auch dieſer ſpricht feine alte niederdeutſche Mundart, fo oft in ihm in ehrfurchtsvoller Erinnerung beugen; wir wollen dem Aufrufe Gehör 


ſich das Herz regt; wenn er in Liebe oder Freundſchaft, in Mitleid 
oder Freude ſich Luft machen will, da bricht die germaniſche Natur 
in ihm hervor, und unwillkürlich fängt er an Vlämiſch zu reden. 
— Wenn er aber ſeinen Geiſt befriedigen, wenn er von den Reſul⸗ 
taten der Kunſt und Wiſſenſchaft, von den Früchten einer höheren 
Cultur genießen will, da iſt es ihm zur Gewohnheit geworden, nur 
eine ihm fremde Sprache zu wählen; eine Sprache, die zwar ſei⸗ 
nem Verſtande genug thun, ſein Herz aber nicht ſättigen, den Durſt 
ſeines Gemüthes nicht löſchen kann; eine Sprache, die ſeiner Ein⸗ 
bildungskraft nur matte Farben, ſeiner Phantaſie ſtatt Flügel nur 
armſelige Krücken leiht. Die Seele des Franzoͤſiſchen, dieſer aus⸗ 
drucksſaubern Sprache eleganter Dichter am Seine⸗Strande: dieſes 
wohllautigen Gezwitſchers der Salonkreiſe; der feinen Damen- und 
Diplomaten⸗Welt; ſtammt aus einer Natur, die der germaniſchen 
ganz entgegengeſetzt iſt. Da iſt eine andere Denkweiſe, anderes Ge⸗ 
fühl, anderer Charakter. 

Dieſe kleine Probe dürfte hinreichen, ein Bild der Lebermuth'ſchen 
Schrift, ein Bild des wahrhaft deutſchen Mannes zu geben. Seine 
Worte gewinnen zweifaches Gewicht, ſobald wir erwägen, an welchem 
Platze, unter welchen Umgebungen er fie ertönen läßt. Und das möge 
genügen, um auf den Inhalt des Büchleins aufmerkſam zu machen. 
„Jetzt wenden wir uns der Abſicht zu, dem Zwecke, den der Her⸗ 
ausgeber dabei im Auge hat. 

In mehreren Tagesblättern wurde vom oberen Rheingau her in 
die Niederlande Kunde verbreitet des Inhalts: 

„Das hochbejahrte, arme Vreneli liegt ſchwer krank danieder. 
Freunde des Dichters und der Menſchheit kommet zu Hilfe! Wir 
ſammeln milde Gaben für Hebel's Vreneli!“ 

Vereni, die Heldin des lieblichſten Liedes „Hanns und Verene“, 
die Heldin noch vieler anderer Hebel 'ſcher Geſange, lebt, leidet, darbt 
im badenfer Dorfe Mühlburg. Roſenwangen, Jugendglanz, blauer 
Augen Himmelslicht ... Alles hin! 

Und da ſchreibt Lebermuth: Wir, denen die Hebel'ſche Muſe in 
unverwelklichem Zauber aus den erſten Jünglingsjahren her nachklingt; 
wir, die wir uns vor den Manen des nal Lehrers und Dichters 


gleichwohl jetzt amtlich feſtgeſtellt iſt, daß den Katholiken der fen i a 
Landesherrn nach dem Willen des Staatsminiſteriums verſchloſſen ift; en, 


ſchenken, und dieſe Skizze, als beſcheidene Spende, der verarmten, 


kranken Greiſin Vreneli widmen. — 
Glückauf! 


rath des Lebermuth'ſchen Schriftchens; ſendet es recht vielen Eurer 
Kunden zur Anſicht. Bei der Ueberfüllung des Büchermarktes müſſen 
auch die Wohlmeinenden gewiſſermaßen erſt gezwungen werden, auf 
derlei Dinge zu achten. Thut Ihr Herren das Eurige, dann wird es 
an Käufern nicht fehlen. Wer Hebel's Gedichte kennt, folglich liebt, 
wird ſich der kleinen Spende, für die er ja obenein noch empfängt, 
nicht weigern. Und wenn er gefragt wird: Willſt Du für die arme, 
alte Vreneli nicht auch etwas thun? da wird er, des unſterblichen 
Sängers eingedenk, die Schlußzeile jenes anmuthigen Zwiegeſpräches 
wiederholend, entgegnen: 

„Jo freili will i, jo!“ H. 


[Pater Theodoſius.] An demſelben Tage, an welchem der Cardinal 
Wiſeman ſtarb, iſt noch eine andere Stütze der katholiſchen Kirche in ihren 
irdiſchen Staub zuſammengefallen. Am 15. Februar ift der viel bekannte 
N oft enannte Pater Theodoſius, Generalvicar des Bisthums Chur ge: 

inſter im Canton Graubünden, in dem appenzeller Kurort 
in Le Solge eines Schlagfluſſes mit Tode ab gegangen. Pater Theodosius 
war ein außerordentlicher Mann, außerordentlich durch ſeine Ideen, — — 
ordentlich durch die Thatkraft, mit der er ſie verfolgte. „Die Lieblin 
ſeines Lebens war“, jagt ein St. Gallener Blatt, „den ſocialen Fortſch rt 
der Neuzeit dem Katholicismus dienſtbar zu machen.“ Der Gedanke war ein 
großartiger, wenn auch auf falſcher Grundlage ruhend, bei der Katholicis⸗ 
mus wird 15 nach und nach dem Geiſte der Neuzeit unterordnen müffen, 
nicht umgekehrt, und vereinen laſſen ſich dieſe zwei Gegenſätze nicht — Ultras 
— das eine von beiden muß weichen. Pater 
Theodoſius wollte eine talboliſche nduſtrie ſchaffen und brachte es weit in 
dieſem Beſtreben. Ohne eigenen Beſitz wußte er Maſſen von Kapital berbei 
zu ſchaffen, um Etabliſſements zu gründen und dadurch über eine Menge 
En Arbeitskräften verfügen zu konnen, die im 15 
den Einfluß der Kirche zu vermehren. Der indu 
Hände überall bin, das haben auch die Schwyzer erfahren, ch darum 
handelte, die Verwaltung ihrer Kirchen» und ren er — die Obhut 
des Bisthums Chur zu brin mi Das war ſelbſt den Schwyzern zu viel und 
die Regierung trat dieſem Anſinnen kräftig entgegen. Seine Verbindungen 


montanismus und Aufklärun 


Ihr Herren Buchhändler! verſchreibt baldigſt recht zahlreichen Vor⸗ 


egebenen Momente mitbalfen, 
rielle Kapuzi * . ſeine 


ſcheine nach dürfte die letztere Eventualität länger auf ſich warten laſſen 
als die erſtere. Der Herzog von Morny wird den Adreßdebatten nicht 
beiwohnen, ſondern wegen ſeines Halsleidens am Sonnabend nach 
Nizza gehen. 

[Cochin⸗China.] Nach Berichten aus Saigun haben einige 
Große von Hue, nachdem dort die Nachricht von der Nicht⸗Ratifieation 
des Vertrages Aubaret durch Frankreich ankam, eine Verſchwörung an: 
gezettelt, um den Kaiſer zu zwingen, den Krieg wieder zu erklären. 
Die Verſchwöͤrung wurde aber entdeckt und die Großen vom Kaifer, 
der keinen Krieg will, in's Exil geſandt. Die letzten Nachrichten ſind 
vom 31. Dezember. Es war damals Alles ruhig. — Am 19. Dez. 
hatte ein furchtbarer Orkan um Saigun und in Unter⸗Cochinchina 
große Verheerungen, beſonders in den Reis⸗Pflanzungen angerichtet. — 
Herr Hubert Delisle, ehemaliger Gouverneur der Reünions⸗Inſel, fol 
zum Cioil⸗Gouverneur von Cochinchina ernannt werden. 

[Uruguay.] Die „Fragce“ beftätigt die Ankunft eines bevoll⸗ 
mächtigten Miniſters der Republik Uruguay, der den Kaiſer Napoleon 
um ſeine Vermittelung im Streite mit Braſilien erſuchen ſoll. Der 
bevollmächtigte Minifter ift Don Candido Juanico; er traf vorgeſtern 
in Patis mit zwei Geſandtſchafts-Attache's und dem Geſandtſchafts⸗ 
Secretär Garcia Lagos ein 

[Reformen.] Der Unterrichtszwang ſoll Ausſicht haben, im 
Staarörathe genebmigt zu werden. Man ſchlägt die Auslagen des 
Staa es auf 35 Millionen an. — Die Regierung hat die Abſicht, die 
Poſt und das Telegraphenweſen zu vereinigen, noch nicht aufgegeben. 
Der Kaiser empfiehlt eine andere Verſchmelzung, nämlich diejenige des 
Genieweſens mit der Artillerie. 

[Zur Bankfrage.] Die dreihundert Unterzeichner der Petition 
wegen der Banken hielten am Sonnabend eine Verſammlung, in wel⸗ 
cher der aus elf Mitgliedern beſtehende Ausſchuß gewählt wurde, der 
auf alle in er Unterſuchung an ihn gerichteten Fragen Auskunft er⸗ 
th ilen ſoll. Dieſe Herren ſollen nicht bloß Reformen in der Opera⸗ 
ti nsweiſe der Banken von Frankreich, ſondern vor Allem die Aufhe⸗ 
bung des Monopols und Bankfreihe t befürworten. 

[Verſchiedenes.] E. Legouvé beabſichtigte dieſen Morgen fein durch 
die Theatercenſur von den Brettern verbanntes Drama: „Les deux reines,“ 
in dem Lokale des Cerele des Sociétés savantes am Quai Malakoff vor⸗ 
z leſen. Das Bubliium war bereits verſammelt, als ein Polizei Commiſſar 
ecibien und anzeigte, daß auf höheren Befehl die Vorleſung nicht ſtattfinden 
dürfe. — Das Erſcheinen der Geſchichte Julius Cäſar's iſt verſchoben wor⸗ 
den, weil die Ueverſetzung in's Deutſche noch nicht fertig ift und der Kaiſer 
will, daß das Buch zu gleicher Zeit in London, Wien und Paris erſcheine. 
— Am (5. März giebt die Prinzeſſin Mathilde einen großen Kinder⸗Mas⸗ 
kenball zu Ehren des kaiſerlichen Prinzen. — Herr Haußmann will jetzt ſogar 
das prachtvolle Stadthaus von Paris theilweiſe umbauen laſſen. — Die 
Afrikanerin wird nun doch dieſes Frühjahr, den 10. oder 15. April zur Auf⸗ 
führung kommen. Hr. Gye, der londoner Operndirector, erhält für Aufld- 
ſung der Contracte der Herren Naudin und Faure, und des Fräuleins Battu 
und als Entihädigung für die Mühe und das Riſiko, jetzt noch andere Sän⸗ 
ger und Sängerinnen zu engagiren, volle 238,000 Fr. Der erſten Auffüh⸗ 
rung werden zwei Generalproben vorhergehen, für welche der Miniſter des 
kaiſerlichen Hauſes die Karten ausgiebt. Das berühmte Schiff, das auf der 
Bühne einen Sturm auszuhalten hat, ſoll nur 15,000, und nicht, wie man 
allzu generös angezeigt hatte, 200,00 Fr. koſten. 

Belgien. 

Brüſſel, 22. Febr. [Die Kammer] hat heute die Diseuſſton 
des wichtigen Geſetzentwurfes über Freigebung des Zinsfußes begon⸗ 
nen. Die Debatte dreht ſich nicht eigentlich um die Principienfrage, 
denn darin find alle wenigſtens bis jetzt gehörten Redner einig, daß 
das Wort und der Begriff „Wucher“ als eine nachgewieſene Albern⸗ 
heit aus dem Wöͤrterbuche der heutigen Staatswiſſenſchaft zu verban⸗ 
nen ſei. Vielmehr handelt es ſich um folgenden Punkt: Die Na⸗ 
tionalbank, als eine vom Staate privilegirte Anſtalt, kann beim Dis⸗ 
conto, ſoweit der Vortheil ihrer Actionäre in Betracht kommt, ein 
Maximum von 6 pCt. nicht überſteigen. Natürlich aber muß es 
ihr geſtattet ſein, bei Gefahr, ihren Baarvorrath binnen wenigen Tagen 
erſchöpft zu ſehen, ihren Zinsfuß in einem Augenblicke der Kriſts je 
nach dem Tagesſtande des Geldwerthes zu erhöhen. Es fragt ſich 
nun, da die Actionäre außer Frage geſtellt werden, wem dieſe Diffe⸗ 
renz zwiſchen dem normalen Maximum und der eventuellen Erhöhung 
des Zinsfußes zu Gute kommen ſoll. Wenn die Bank, um durch ein 
Beiſpiel verſtändlicher zu fein, zu 8 pCt., wie jüngſt geſchehen, discon⸗ 
tirt, wem fällt die Differenz der zwei überſchüſſtigen Procente anheim? 
Dieſe Frage wird gegenwärtig discutirt, und während die Einen dafür 
find, den fraglichen Ueberſchuß dem Staatsſchatze zu überweiſen, wollen 
die Anderen, daß er dem Reſervefonds der Bank einverleibt werde. Für 
und gegen beide Syſteme läßt ſich gar Vieles ſagen; die einfachſte Löͤ⸗ 
ſung wäre wohl diejenige, welche aus dem Prineip des vorliegenden 
Geſetzes ſelbſt hervorgeht, nämlich die Abſchaffung des Privilegiums 
und die Freiheit der Banken. Da liegt das Heil, eben ſowohl im 
Finanzweſen wie auf dem Gebiete des Handels. (K. 3.) 


Grof brit an nien. 
E. C, London, 22, Febr. [In der geſtrigen Unterhausſitzung! 


beantragte Mr. OReilly eine Adreſſe an die Krone um eine königl. Com! gebracht und dem Kriegsgerichte überliefert worden. 


waren ausgedehnter als diejenigen großer Häuſer, nicht blos in der Schweiz, 
in Oeſterreich, in Deutſchland, am Rhein drunten hatte er ſeine Connexionen, 
die ihm eine Maſſe von Hilfsmitteln verſchafften. So wurde es ihm mög: 
lich ein Unternehmen nach dem andern zu gründen und ſich ſtets wieder aus den 
größten Verlegenheiten zu retten, Der Zipfel feiner Kaputze war ein 1 ack, 
aus welchem er immer wieder zur rechten Stunde die rettenden Bankbillets 
schlüpften. Im verfloſſenen Monate häuften ſich ernſte Verlegenheiten, aber 
der Mann, der an tauſend Faden hing, konnte nicht fallen. Pater Theodo⸗ 
ſius machte den Glauben zum Kapital und die Religion vn Creditinſtitute 
und hat hierin auch eine providentielle Aufgabe erfüllt, iſt manchem Armen 
und Kranken eine Wohlthat geworden. Jedenfalls hat er fein Pfund, das 
er von der Vorſehung erhalten, nicht vergraben, und vor ſolcher Thätigkeit 
muß man immer Reſpect haben, wenn man auch mit manchen ihrer Motive 
und ihrer Reſultaten nicht einverſtanden iſt. Pater doſius zeigte auch 
in Anderem, daß er nicht der Anſicht ſei, man dürfe die Hände in den 
Schooß legen und den lieben re ſorgen laſſen, er verſicherte auf 
den Tod hin und zwar ſoll die Verſicherungsſumme 100,000 Fres. weit über 
ſteigen. Er dachte alſo nicht: apres moi le déluge! uud da hat er wohl 
recht gethan. c (Magd. Ztg.) 


Dransfeld, 21. Febr. [Kopf⸗Genick⸗Krampf.] In mehreren der 
benachbarten Dorſſchaften, beſonders in Scheden, graflirt feit einigen Wochen 
eine Krantheit, die auch manchem erfahrenen Arzte noch nicht vorgekommen 
ſein dürfte. Die Krankheit, die beſonders Kinder pr Opfer ſucht, tritt 
plötzlich ein und äußert ſich durch Erbrechen und Krämpfe im opfe und 
Genick, und zwar jo heftig, daß ſie, wenn nicht momentane Hilfe herbei⸗ 
geholt wird, den Tod ſofort zur Folge hat. Dieſer hat denn auch ſchon leider 
ſeine reiche Ernte gehalten. In dem kleinen Dorfe Scheven ſind innerhalb 
ehn Tagen zwölf Kinder dieſer furchtbaren Krankheit erlegen. Auch in bies 
iger Stadt iſt ſie bereits aufgetreten. Ein Profeſſor der om aus Göͤt⸗ 
tingen war in dieſen Tagen bei einem ſolchen Erkrankungsfalle zugezogen 
und ſoll das Uebel für einen „Kopf⸗Genick⸗Krampf“ erklärt dae en 


[Die engliiſche Flotte.] Amtlicher Aufſtellung zufolge beſtand die 
en le Sorte am J. d. M. * 540 Dampf⸗ und Segelſchiffen, wovon je⸗ 

26 SE rege noch nicht vom Stapel gelaufen ‚ind. Unter den 
445 b reits effectinen Dampfern find 357 Schraubenſchiffe, 88 Raddampfer; 
der eff etiven Segeſſchiffe find 69. Der Bau von 3 Unienſchiffen, 1 Corvette, 
4 K nonenſchiſſen und 4 Kanonenbooten iſt ſuspendirt worden. Nach den 
Klaſſen geordnet beſitzt die Flotte an Schraubenſchriffen: 8 eiſerne gepanzerte 


. g u 3 N | 4 0 ap 


hölzerne 


W 


enwärtige BER . bei einer irgend großen 
Anforderung ſich gar nicht bewähre; ſo bald die 107 
proben und kleineten Städte in die Armee abforbirt ſei, bleibe in der Regel 
ein Mittel übrig, als ein unverhältnißmäßig hohes Handgeld zu bieten, und 
dies locke nur zu oft blos ſolche Leute an, die mit dem Handgeld in der 
Taſche deſertiren. Er empfiehlt direct aus der Miliz für die ſtehende Armee 
u werben, und zwar eine örtliche Werbung für Regimenter, die beftimmte 
ezirke oder Grafſchaften vertreten, und in denſelben ihrer ganzen Manns 
ſchaft nach bekannt ſein würden, und endlich die Anwerbungsfriſt für Infan⸗ 
terie und Cavallerie gleichmäßig zu machen, alſo von 10 auf 12 Jahre aus⸗ 
Eder bent wird nur der Cavalleriſt auf 12 Jahre geworben.) Mr. 
arnegie ſecundirt. Der Oberſt North, das Syſtem, auf 10 Jahre zu 
werben, ſei ein ganz verfehltes, wie man daraus ſehen könne, daß das Wer⸗ 
ben beinahe ins Stocken gerathe. Er denkt, daß der Soldat erſt nach 10jähr 
rigem Dienſt die Erlaubniß zu heirathen erhalten ſollte. (Im Durchſchnitt 
ſind doch nicht mehr als 6 Mann aus jeder 1 verheirathet.) Der 
Marquis of Hartington (Unterſtaatsſekretär des Krieges) ſtellt die ange⸗ 
fene Mängel des Werbeſyſtems in Abrede. Ohne Zweifel ſeien die Vor⸗ 
chläge M. O Reillys eee und einige davon ſeien dieſelben, mit de⸗ 
ren Erwägung die Behörden beſchäftigt ſeien, und da erſt unlängſt eine kgl. 
Commiſſion über den Gegenſtand Bericht abgeſtattet habe, könne er dem 
Antrage nicht beiſtimmen. Sir J. Ferguſſon macht darauf aufmerkſam, 
bob die Offiziere im Ganzen mit der kurzen Dienftzeit unzufrieden ſeien; 
beklagten ſich, daß fie ihre Leute verlieren, gerade wenn fie fo gut einexer⸗ 
eirt ſeien. Mr. Vincent Scully fagt, einem Irländer, der ſich anwerben 
laſſen will, ſollte man denſelben Rath geben, den Punch einem jungen Men⸗ 
ſchen, der heirathen wollte, gab, nämlich: „Thu's nicht“. Ein ehrenwerther 
Gentleman habe davon geſprochen, daß ein amerikaniſcher Gouverneur Neger 
importirte, um den Krieg fortführen zu können. Das Haus 97 nur zu⸗ 
ſehen, daß er nicht in die Lage komme, zu demſelben Zweck weiße Neger aus 
Dublin importiren zu müfen (Lachen). Schon verliere das Land durch die 
Auswanderung jährlich 100,000 weiße Neger, und da dieſelben zu den Ame⸗ 
rikanern übergehen, könne man den Verluſt auf 200,000 ſchätzen. Er ſage 
dies alles in Englands Intereſſe (Lachen). Bei der Belagerung von Luck⸗ 
now habe ein Irländer, ein Artilleriſt, ſich mit einem Pulvermagazin in die 
Luft geſprengt, Er habe Bernard Scully geheißen (Lachen). Und ſein Lohn? 
wei ſeiner Kinder wurden in eine Proſelytenanſtalt geſteckt, und proteſtan⸗ 
die gemacht. Völlige Gleichheit müſſe erſt zwiſchen England, Schottland 
und Irland herrſchen, ehe man erwarten könne, daß ein Irländer ſich wieder 
mit Leib und Seele dem engliſchen Armeedienſt widmen ſolle. — Mr. 
Whalley (der bekannte Maynboth⸗Feind), hält es für fraglich, wie 
weit man in gewiſſen Fällen auf die Treue eines katholiſchen Soldaten 
rechnen dürfe. Per Herzog von Wellington habe nicht einen einzigen Katho⸗ 
liken in der Artillerie dulden wollen („Nein! Nein!“), während in den letzten 
fünf Jahren die Zahl der katholiſchen Artilleriſten in der britiſchen Armee 
von 2300 auf 8700 geftiegen ſei. (Mr. Scully ruft: „Hört! Hört!“) Er 
müſſe auf dies merkwürdige Factum aufmerkſam machen Major O'Reilly 
ſagt, er werde ſich nicht durch eine Antwort auf ſolche Angriffe erniedrigen. 
Er ſei Katholik und weiche keinem Soldaten in Loyalität. (Hört! Hört!) 
Nach kurzer Recapitulation ſeiner Gründe zieht er den Antrag zurück. — 
Adderley beantragt einen Sonderausſchuß über die a Nieder: 
laſſungen auf der Weſtküſte von Afrika. Er wünſche zu erfahren, 
ob dieſe Niederlaſſungen in einem für die angelſächſiſche Race höchſt ver⸗ 
derblichen Klima irgend einem Zweck entſprächen. Wenn der Sclavenhandel 
in raſcher Abnahme Kg 1 fei, fo liege dies am Schwinden der Nachfrage, 
nicht an den zu ſeiner Unterdrückung angewandten Mitteln. Für die Weſt⸗ 
Küfte von Afrika müſſe entweder viel mehr oder viel weniger geſchehen. 
Mr. Cape ſecundirt. Lord Stanley iſt für den Antrag, und wird es 
ar nicht bedauern, wenn nebenher auch die Frage, was das „afrikaniſche 
eſchwader“ (welches egen Sclavenfahrer kreuzt) bis jetzt genutzt hat, zur 
Sprache und zur 1 5 kommt. Er für ſein Theil glaube, daß den 
Verpflichtungen, die England etwa gegen die afrikaniſche Race haben möge, 
längſt genügt worden ſei, und was die . der Eingeborenen in 
jenen Gnlonien betreffe, jo finde ſich für die Civiliſirungskraft Eaglands 
Spielraum genug in der Heimat. Mr. Cartwell (der Colonialminiſter) iſt 
bereit, dem Antrag beizuſtimmen und derſelbe wird genehmigt. 
[Feldmarſchall Combermere +.) In Clifton iſt geſtern der 
96 Jahr alte Feldmarſchall Viscount und Baron Combermere of Com⸗ 
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Haupt im Haufe der Peers und wohl der ältefte Veteran der briti⸗ 
ſchen Armee. Derſelbe trat im Februar 1790 ins Heer ein, diente 
unter dem Herzog von York in Flandern, befehligte 1796 ein Drago⸗ 
ner⸗Regiment am Cap, kämpfte unter Sir Thomas Craig, ging dann 
mit ſeinem Regimente nach Indien, wo er 1798 und 1799 den Krieg 
gegen Tippoo Sahib mitmachte, kehrte 1808 nach England zurück, 
übernahm im ſelben Jahre das Commando einer Cavallerie⸗Brigade 
auf der pyrenäiſchen Halbinſel, und focht bei Oporto, Torres Vedras, 
Buſaco, Fuentes⸗d'Onor, Talavera und Salamanca. Bei feiner Rück⸗ 
kehr nach England ward ihm, ſo wie dem Herzoge von Wellington, 
einſtimmig der Dank beider Häuſer des Parlaments votirt und am 
17. Mai 1814 ward er zur Peerswürde erhoben. 1817 ward er 
Gouverneur von Barbadoes und Befehlshaber der britiſchen Truppen 
in Weſtindien. 1822 ward er zum Befehlshaber in Oſtindien er⸗ 
nannt und zeichnete ſich in dieſer Stellung durch die Einnahme, von 
Bhurtpur aus. 1826 ward ihm die Würde eines Viscount verliehen, 
und Feldmarſchall wurde er im Oktober 1855. 


Nuſ land. 
© Warſchau, 23. Febr. [Neue Verhaftungen. 
Die franzöſiſche Thronrede. — Eine Verwechſelung. — 
Die Internirten.] Vor einigen Tagen find mehrere Gutöbefiger 


aus den benachbarten Kreiſen Lenezyce und Rawa gefänglich hierher 
Die Namen der 


Schiffe ſchwimmend, 3 im Bau begriffen; 7 hölzerne ſchwimmend, 1 im Bau 
4 gepanzerte Kuppelſchiffe, 1 hoͤlzerne Gorbette ſchwimmend, im Bau; 

Schaluppen; 3 eiſerne Kanonenboote im Bau; Z eiſerne ſchwim⸗ 
mende Batterien, 2 dergl. hölzerne; 55 Linienſchiffe; 37 Fregatten und Lim 
Bau; 8 Blockſchiffe; 26 Corvetten, 35 Schaluppen und 3 im Bau; 37 Ka⸗ 
nonenſchiffe; 105 Kanonenboote und 2 im Bau; 7 Sause 4 Mör⸗ 
ſerſ ie 15 Truppen⸗ und Proviantſchiffe; 1 Yacht: An addampfern zahlt 
ieh otte 6 Fregatten, 19 Schaluppen, 13 kleine Fahrzeuge, 4 Depeſchen⸗ 
40 Schleppdampfer u. dgl., 1 Truppen⸗ und Provliantſchiff und fünf 
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[Der Poſtdiſtriet London] hat 445,787 bewohnte Häufer und eine 


Bevölkerung von 3,316,982 Menſchen; er hat 47,878 Häufer und 221,087 


Einwohner mehr als das ganze Königreich Schottland. 


——.— 


[Strafhäuſer in den Vereinigten Staaten.] Die Leitung der 
amerikaniſchen Gefängniſſe und Strafhäufer ift eine ſehr milde. An vielen 
Detentionsorten ſind die Rationen ſo reichlich, daß man ſich in Europa davon 
keinen Begriff machen kann. Eine unbeſchränkte Brodtration, Fleiſch jeden 
Tag, Butter, Molaſſen, Thee und Kaffee nach Belieben und eine große Aus⸗ 
wahl von Zeitungen aller Parteien. Außerdem werden noch viele andere 
Begünſtigungen ſelbſt an verurtheilte Verbrecher bewilligt. Der Bericht⸗ 
erftatter der ͥ„Saloys Diory in Amerika“ erzählt, daß der Gouverneur von 
Maſſachuſſets in das Staatengefaͤngniß hinabging und den Inwohnern, die 
man ſelten Zuchthäusler nennt, Vorleſungen über „höhere Lehren des Un 
glücdks“ hielt. Alſo auch in ihren Strafen er die Amerikaner mild. Im 

rauencorrectionshaus zu Deer⸗Jsland, Boſton, wurden dem erwähnten Bes 
richterſtatter die „dunklen Zellen“, wo widerſpänſtige Gefangene einſamer 
Einſperrung unterworfen werden, gezeigt; auf ſeine Frage, wie lange die 

aft währe, ward ihm geantwortet: „Gerade ſo lange, bis ſie e den; 

ch gut aufzuführen; ſie können in einer halben Stunde herauskommen, 
wenn ſie ihr Wort geben, nicht mehr boshaft zu ſein.“ 


[Frau George Sand an Frau Sofie Podlipska.] Die böhmiſche 
Se e Ya Sofie 15 a ie 1455 George Sand durch 
Herrn Profeſſor Leger aus Paris ein Exemplar ihrer Ueberſetzung des Ro⸗ 
mans Conſuelo“ überſendet. Die berühmte Schriftſtellerin hat nun aus 


dieſem Anlaſſe an Frau Podlipsta folgendes Schreiben gerichtet: „An Frau 
5 bin ſehr Anger Madame, von Jam freunds | ' 


Sofie Podlipska in Prag. 


lichen Sendung. Ich habe ammt dem 


e erſt vor einigen Tagen erhalten 


bermere, Conſtable des Tower von London, verſchieden, das betagteſte 


Eingezogenen, Männer von Beſitz und Anſehen, bürgen hinlänglich 


dafür, daß ſie nicht etwa neuer Verſchwöͤrungen wegen verhaftet ſein 
können. Es iſt kaum zu zweifeln, daß ſie von dem Kriegsgerichte zur 
Verantwortung gezogen find für etwaige Theilnahme an dem verhäng⸗ 
nißvolleu Aufſtand, und daß die Nennung der Namen derſelben von 
einem früheren Angeklagten oder einem Denunzianten, die Unterſuchung 
gegen ſie veranlaßt hat. Da die Theilnahme dieſer Verhafteten nur 
eine ſehr untergeordnete geweſen ſein konnte, ſo werden ſie gewiß mit 
einigen Wochen Haft und — was die Hauptſache zu ſein ſcheint — 
mit großen Geldſtrafen davon kommen. Wie ungerecht und unpoli⸗ 
tiſch aber iſt das Herausſuchen von Straffälligen an einer That, an 
welcher das ganze Land Theil genommen hat! Wir ſagen, das ganze 
Land, denn trotz gegentheiliger Behauptung können wir verſichern, daß 
auch die Bauern der National⸗Regierung Steuern gezahlt haben. 
Vou der Thronrede Napoleons hat hier der Abſchnitt am meiſten in⸗ 
tereſſirt, in welchem von dem Aufſtand in Algier die Rede iſt, und wo 
es heißt: „keine blutige Rache und keine unnöthigen Bedrückungen haben 
unſere Siege getrübt.“ Man ſah hier in dieſen Worten einen Stich 
auf die ruſſiſche Regierung wegen ihres Verfahrens in Polen. Die 
hieſige weiſe Cenſur hat an dieſen Worten der Thronrede ebenfalls An⸗ 
ſtoß genommen, und änderte ſie dahin ab: wir haben keine blutige 
Beſtrafungen und unndͤthige Machtentwickelung angewendet. 
Zur Charakteriſtik der Gewiſſenhaftigkeit der Murawieff chen Kriegs⸗ 
gerichte diene folgende Geſchichte: Einer der Anführer der In⸗ 
ſurgenten in Lithauen hieß Karl Waga. Derſelbe hat ſich bei 
Zeiten geflüchtet, und an ſeiner Stelle wurde Kazimirz Waga, ein 
Neffe des berühmten polniſchen Naturforſchers dieſes Namens, einge: 
zogen, vor ein Kriegsgericht geſtellt, und trotz ſeiner durchaus richtigen 
Zurückweiſung der Schuld irgend welcher Anführerſchaft, wurde er vom 
Kriegsgericht als derjenige K. Waga angenommen, von dem es bekannt 
war, daß er Inſurgenten angeführt hatte, und als ſolcher zu 20jäh- 
riger Bergwerksarbeit in Sibirien verurtheilt, wohin er auch richtig 
geſchickt wurde. Erſt vor Kurzem erfuhr Karl Waga, der wirkliche 
Anführer, der in Paris weilt, von der für Kazimirz Waga fo unheil⸗ 
vollen Verwechſelung, und ſchrieb an die ruſſiſche Behörde, um die 
Sache aufzuklären, welche deshalb gegenwärtig einer neuen Unter⸗ 
ſuchung unterzogen iſt. Ob dem unglücklichen Kazimirz inzwiſchen 
feine ſchwere, fo unverdiente Strafe erleichtert iſt, wiſſen wir nicht. — 
Als ein Factum von Intereſſe, obgleich wir deſſen Bedeutung nicht 
recht verſtehen, führen wir an, daß diejenigen ruſſiſchen Soldaten, welche 
in den hierzu eingerichteten Schulen Schreiben und Leſen lernen, die 
Weiſung erhalten haben, auch Polniſch zu lernen. Tauſende von pol⸗ 


niſchen Leſebüchern find von den betreffenden Offizieren hier angekauft 


worden. Ob dieſes nur bei den hierländiſchen Garniſonen oder auch 
bei den in Rußland ſtehenden angeordnet iſt, wiſſen wir nicht. — Auf 
einen Artikel der pariſer „Opinlon nationale“, der die ruſſiſche Regie⸗ 
rung wegen des Ausbleibens einer Amneſtie für Polen anklagt, erwi⸗ 
dett der „Dziennik“, daß die noch immer hin und wieder ertönende 
Stimme der Revolutionäre, wenn auch ohne Echo im Volke, es un⸗ 
möglich () mache, den Kriegszuſtand aufzuheben; daß nichtsdeſtoweniger 
eine bedeutende Zahl mehr oder weniger Compromittirter von der 
Internirung befreit wurden und hierher zurückgekehrt fein. — Es ift 
wahr, daß einige Wenige, die durchaus ohne alle Urſache internirt 
waren, da ſie von der Politik ſich ganz fern hielten, zurückgekehrt ſind, 
aber wie geſagt, nur einige Wenige. Von einer bedeutenden 
Zahl zu ſprechen, iſt eine arge Uebertreibung. Jedoch hört man, daß 


eine zahlreiche Liſte von ſolchen Internirten entworfen iſt, die im näch⸗ 


ſten März heimkehren ſollen. 


Amerika. 


Newyork, 11. Febr. [Vom Kriegsſchauplatze.] Der 
linke Flügel Grant's verſuchte am Montag den 6. weiter vorzu⸗ 
rücken, ward aber bald von den Conföderirten angegriffen und in ſeine 
Verſchanzungen am Hatcher's Run zurückgeworfen, in welcher Affaire 
er 1500 Mann verloren haben ſoll. Andere Berichte ſcheinen der 
Sache weniger Wichtigkeit beizulegen. Am folgenden Tage, den 7., 
ſchoben die Bundestruppen ihre Vorpoſtenlinie eine Meile weit von 
ihren Verſchanzungen vor, ohne auf feindlichen Widerſtand zu treffen. 
Grant's linker Flügel hat ſich nun über eine Strecke von 4 Meilen 
ausgedehnt. Man hält dieſe Bewegung der Potomac⸗Armee für be 
rechnet, die Avance gegen Wilmington, welche General Terry am 6. 
mit 30,000 Mann begonnen habe, zu decken. Vor wenigen Tagen 
hieß es noch, Terry ſei mit feinen Truppen vom Cape Fear-Fluffe nach 
Süden aufgebrochen, um zu Sherman zu ſtoßen. — Nach Berichten 
aus Nafboille iſt von Dick⸗Taylor's (weiland Hood's) Armee ein 
Corps unter Cheetham und Lee nach Süd⸗Carolina abgegangen zur 
Verſtärkung Hardee s. In Richmond circuliren Gerüchte von der Räu⸗ 
mung Charleſtons. — Die „Newyork⸗Times“ wiederholt die Angabe, 
daß eine große Streitmacht, hauptſächlich Cavallerie, unter Thomas 
einen Zug gegen Montgomery, Selma und Mobile angetreten hat. — 

Fortſetzung in der erften Beilage.) 


Sie, Madame, mit meinem Dank Bend“ den Ausdruck meiner 


— 


Paris, 22. Febr. [Neue Cotillontour. — Aus Mexico.] Auf 
dem letzten Ball des Kriegsminiſters kam eine neue Cotillon⸗Figur vor, die 
ſogar der ernſte „Moniteur de l' Armee“ ausführlich beſchreibt und als höchſt 
originell anpreiſt. Jedenfalls wird fie in Garniſonsſtädten großes Glück 
machen. Es ſammeln ſich nämlich nach dem Schlußgalopp Tänzer und 
Tänzerinnen zu einer großen, dichtgedrä 901 Colonne und ziehen im mili⸗ 
täriſchen Schritte mehrmals durch den Saal. Dabei wird mit Trommeln 
Tambourins und Mirlitons lein ſchalmeiartiges Obrenmatter- Instrument) 
ein ungeheurer Lärm aufgefubrt. Voran aber schreitet, und das ſſt die 
Hauptpointe, ein Tambour⸗Maſor, der in dem Kriegsminiſterium * 
in Bezug auf Körperlänge und martialiſche Haltung nichts zu wünſchen 
Übrig ließ. Die Blatter ſind nun erſucht worden, die im „Moniteur de 
l' Armee“ veröffentlichte Schilderun) dieſes militäriſchen Cotillons nicht nach⸗ 
zudrucken. — Bisber war es in der Haupſtadt Mexico Sitte, daß am Schluſſe 
der Stiergefedte die rn Ren Genie 1 5 75 1 2 
tionen rten. onderen Tagesbefebl des Kai⸗ 
e der kriegeriſchen Würde und der Auf ir 


ü 1 ufgabe der bewaffneten 
Macht, zunächſt für die öffentliche Sicherheit zu forgen, l un⸗ 
terfagt worden. Man läßt nun ſtatt der Soldaten 34 junge Frauenzimmer, 
n Uniform, Nachſpiele zu den Stiergefechten aufführen. 


— 


a Mit zwei Beilagen. 


geſtützten Proteſt motiviren, aufrecht zu erhalten. 
he Paraguay iſt zum Schutze feiner Grenzen bereits in Bewegung gelegt 
worden. 


a 
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(Fortſetzung.) 

Aus Memphis hört man, daß der Südgeneral Robbins bei Mound 
City in Arkanſas Anſtalten treffe, über den Miffiffippi zu ſetzen und in 
Tenneſſee einzufallen. — General Breckenridge it als Kriegsminiſter 
in das ſüdſtaatliche Kabinet eingetreten. — Zwiſchen General Grant und 
den confoderirten Behörden iſt es zu einem Einverſtändniß betreffs 
fofortigen und allgemeinen Austauſches der Kriegsgefangenen, ein⸗ 
ſchließlich der Neger gekommen. — Die Legislatur von Delaware wei⸗ 
gert ſich, die conftitutionelle Abſchaffung der Sklaverei zu ratificiren. 

[Zur Präſidentenwahl.] Die Elektoralſtimmen der Staaten 
bei der Präſidentenwahl find im Repräſentantenhauſe verifteirt worden. 
Es find darnach Präſident Lincoln und Vicepräſident Johnſon von 22, 
M'Clellan und Pendleton von 3 Staaten gewählt worden. 

[Die Friedens⸗Conferenz.] Wie Präſident Davis und feine 
Commiſſarien, fo hat auch Peäſident Lincoln einen Bericht über die 
Conferenz von Hampton Roads veröffentlicht. Beide Darſtellungen 
ſtimmen darin überein, daß der Süden in dex Unabhängigkeitsfrage 
nicht nachgeben wollte, und daß Präfident Lincoln unter keinen anderen 
Bedingungen, als Unterwerfung des Südens und Beitrittserklärung zu 
dem die Sklaverei abſchaffenden conſtituttonellen Amendement ſeitens 
des Nordens, ſich in Unterhandlungen einlaſſen wollte. — Eine Maſſen⸗ 
verſammlung in Richmond hat ſehr kriegeriſche Reſolutionen gefaßt. 

[Der Senat der Südſtaaten! verwarf mit großer Majorität 
den Vorſchlag, 200,000 Neger in die Armee einzureihen. General 
Thomas marſchirt angeblich gegen Mobile. 

Buenos⸗Ayres. [Minifterieles Rundſchreiben.] Der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten der Republik Paraguay hat 
folgendes Rundſchreiben erlaſſen. 

Miniſterium der auswärtigen 9 

ſſuncion, 31. Dezember 1864. 

Der unterzeichnete Miniſter, Staatsſecretär der auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten der Republik Parugyay, beehrt ih, Ew. Excellenz mitzutheilen, daß 
in Kol der Mißachtung des Proteſtes, den feine Regierung dem Miniſter⸗ 
Reſidenten Sr. Maj. des Kaiſers von Braſilien hierſelbſt unterm 30. Auguſt 
a. p. notificirt und am 3. September erneuert hat, ferner in Folge der Pro⸗ 
bocation zum Kriege durch die Occupation des Gebietes der Republik Uru: 

uay, womit Brafilien dem Proteſte geantwortet hat, die Beziehungen zwi⸗ 
chen feiner Regierung und der Sr. Majeſtät des Kaiſers von Braſilien am 
12. November a. c. abgebrochen worden find, und die Republik ſomit den 
Krieg, zu dem ſie herausgefordert wurde, aufnimmt. 

Der hierdurch von Braſilien herbeigeführte Kriegszuſtand — der durch 
die kaiſerliche Regierung durch Beobachtung einer lopaleren Politik und ver⸗ 
mittelſt einer Erklärung, die befreundete Nationen beanſpruchen können, be⸗ 
ſonders die des Unterzeichneten hätte vermieden werden können —, verbun⸗ 
den mit der Gewißheit, daß das Kaiſerthum im Norden der Republik Trup⸗ 

en concentritt, macht es der Regierung des Unterzeichneten zur Pflicht, die 

incipien, die ſeinen auf die Baſis der internationalen Politik Europas 
Eine Diviſion der Armee 


„Die Regierung des Unterzeichneten ſchmeichelt ſich mit der Hoffnung, daß 
ihre Aud hae ic Politik zu Gunſten der Aufrechthaltung des Gleichgewichts 
der La⸗Plata⸗Staaten, deſſen Alterirung die Exiſtenz und Wohlfahrt derſel⸗ 
25 4 würde, die Sympathien Ew. Excellenz Regierung für ſich 
aben wird. x 
Die Regierung des Unterzeichneten iſt davon unterrichtet, daß die braſi⸗ 
lianiſche Regierung in Europa Anwerbungen von Unterthanen befreundeter 
Nationen beabſichtigt, um ihre Streitkräfte gegen die Republik zu verſtärken. 
Se. Excellenz der Herr Präsident hat dem Unterzeichneten befohlen, Ew. Er: 
cellen Regierung zu erſuchen, daß Maßregeln getroffen werden, die das An⸗ 
werben der Unterthanen in Ihren Staaten oder im Auslande, welches die 
Verſtärkung der kaiſerlichen Armee Braſiliens während des Krieges, den es 
\ Paraguay angeftiftet hat, bezweckt, verhindern. 

t bo Vertrauen ſieht des Unterzeichneten Regierung der Erfüllung 
ſeiner an Ew. Excellenz Regierung gerichteten Bitte entgegen, die dem inter 


Beziebungen iſt, welche glücklicher Weiſe zwiſchen beiden Ländern herrſchen. 
Der Unterzeichnete an Gelegenheit ꝛc. Joſé Berges. 
An Se. Excellenz den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten der 

Regierung von ꝛc. 

eru. Callao, 3. Jan. [Ueber die der Unterzeich⸗ 
nung des Friedensvertrags mit Spanien vorherge gange⸗ 
nen Ereigniſſe theilen Privatbriefe, welche von hier der „Patrie“ 
zugegangen ſind, Folgendes mit: 

„Als Admiral 197 85 ſein der Regierung von Lima geſtelltes Ultimatum 
rmulirt hatte, verſuchte die extreme Partei, an deren Spitze General Caſtilla, 
räſident des Congreſſes ſteht, welcher ſich von Beginn der . 
irren an dem Präsidenten der Republik, General Pezet, fortwährend feind⸗ 

ſelig erwieſen hat, in der Hoffnung, ihn als Präſidenten zu erſetzen, die 

öffentliche Meinung aufzureigen, um fie dahin 5 bringen, die Verwerfung 
der ſpaniſchen Vorſchläge zu verlangen. General Pezet legte die Jruge ſofort 
dem Congreſſe der Vertreter der ſüdamerikaniſchen Staaten vor, welcher ers 
klärte, Peru könne niemals vortheilhaftere Bedingungen zu erlangen hoffen, 
indem die gemachten Vorſchläge die Anerkennung ſeiner Unabhängigkeit ent⸗ 
bielten, wozu Spanien ſich bis dahin noch nicht verſtanden habe, und indem, 
wenn die Regierung von Lima nicht mit dem General Pareja unterhandle, 
fe ſich in die Lage verſetze, ſehen zu müſſen, daß man ihr alle Unterſtützung 

entziehe und das ſpaniſche Geſchwader agiren laſſe, welches vollkommen im 

Stande ſei, das peruanifche zu zerſtören, und ſich in drei Tagen des zwölf 

Kilometer von Lima gelegenen Seehafens Callao, von dem der ganze Reich 

thum des Landes abpänge, zu bemächtigen. Dieſe den General Caſtilla und 

ſeine Partei verurthellende Erklärung machte den General K zum Herren 
der Enge, Er ſchickte den General Vivanco, einen ehrenbaften und verſöhn⸗ 
lichen Mann und ehemaligen Präsidenten der Republik, nach den Chinas: 
ſeln, um mit dem Admiral 
nierhandlungen ſofort ihren 
die Landenge von Panama eingetreffenes Telegramm vom 18. Januar meldet 
uns, daß der Friede zwiſchen Spanien und Peru geſchloſſen worden ift. Der 

Vertrag ward an Bord des vor den Ebinchas⸗ Iuſeln liegenden ſpaniſchen 

Kriegsdampfers „Villa de Madrid“ von dem Admiral Pareja, Bevollmäch⸗ 

tigten Ibrer Majeſtät der Königin Iſabella einerſeits, und dem General Bi: 

vanco, Geſandten des Generals hs täfidenten der Republik Peru, ans 
bererfeits, unterzeichnet. Durch dieſen Vertrag erkennt Peru an, daß es 

Spanien eine Summe über deren Höhe noch nichts verlautet, als Krlegsent⸗ 

ſchävigung ſchuldet. Dieſelbe wird in natura 2105 nämlich in der ent⸗ 

ſprechenden Quantitat Guano, welche die ſpaniſche Regierung auf eigene 

Rechnung verkaufen kann.“ 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 25. Februar. [Tagesbericht.] 
Kirchliches.] Amts⸗Predigten: St. Eliſabet: Paſtor Girt 

4 St. ac, Mechelen Dial, Di. Grb 5 ur: St. Berbardin : 
Kand. Treblin (Probepredigt für's Lectorat), 9 hr; Hofkirche: Paſtor Faber, 
Uhr; 11,000 Jungfrauen: Lector Döring, 9 Uhr; St. Barbara (für die 
Mil.⸗Gem.): Oberprediger Reitzenſtein, 10% Uhr; St. Barbara (für die Civil: 
Gem): ae. Kriſtin, 8 Uhr; Krankenboſpital: Pred. Dondorff, 9 Uhr; 
St, Chriſtophori: Paſtor Stäubler, 8 Uhr: St. Trinitatis: Pred. David, 
770 Uhr; Armenhaus: Eccl. Ezler, 87 Uhr; Bethanien: Prof. Dr. Meuß, 


Senior Dietrich, 1% Uhr; Hofkirche: Kand. Reche, 2 Uhr; 11,000 Ju ge 
red. Helle, 1 Mi eher, 
op 


Erſte Beilage zu Nr. 97 der Breslauer Zeitung. En 


nationalen Gebrauche gemäß und im Einklange mit den freundſchaftlichen 


areja zu unterhandeln, worauf denn auch die] Wi ade 
Anfang nahmen. Ein aus Aspinwall über Abſicht, zur eigentlichen Berathung und Annahme der angeregten 
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daraus, daß bis jetzt bei der Stadt⸗Bandeputation 150 Pläne theils 
zu Neu⸗ theils zu Reparaturbauten eingereicht und auch polizei⸗ 
licherſeits genehmigt worden ſind. g 

** Je näher die günſtige Jahreszeit heranrückt, deſto allgemeiner regt ſich 
die bauliche Thätigkeit an ſolchen Punkten, wo ſie während der ſtrengen win⸗ 
terlichen Periode geſtockt hatte. An dem Fundamente der neuen Börſe 
ſieht man die Arbeiten nur langſam vorſchreiten; dort müſſen erhebliche 
Terrainſchwierigkeiten überwunden werden, damit das Gebäude eine feſte 
Grundlage erhält. Es find deshalb außer den menſchlichen Kräften auch 
Maſchinen und ſonſtige Apparate thätig, welche die nothwendige ſichere Baſis 
gewinnen helfen. — Die Regulirung des Stadtgrabens ruht ebenfalls 
nicht; an der Graupenſtraße wird dieſelbe eheſtens beendet fein. Nach den 
neueſten Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Collegien wird nunmehr die Anſchüttung 
zwiſchen der Kloſter⸗ und Vorwerksſtraße dennitiv wieder beſeitigt und bie 
urſprüngliche Breite des Waſſerſpiegels daſelbſt auf's Neue he geſtellt. 

A [Raufmännifher Verein.] Das fünfzehnte Stiftungsfeſt des 
Vereins wurde geftern im Caf& restaurant unter einer ſehr zahlreichen Theil» 
nahme durch ein ſolennes Feſtmahl in gewohnter Weiſe gefeiert. Den Rei⸗ 
gen der Trinkſprüche, welche auch diesmal einander in ungezwungenem Tone, 
Zug um Zug folgten, eröffnete der Vorſitzende, Hr. Commiſſionsrath Dr. 
Cohn. Nachdem er die im vorigen Jahre dem Kaufmannsſtande auf han⸗ 
delspolitiſchem Gebiete gewordenen ſehr wohlthätigen Fortſchritte kurz auf⸗ 
zäblte und die noch durch den Handelsminiſter in Angriff genommenen Ver⸗ 
beſſerungen, wie im Telegraphen⸗, Poſt⸗, Bankweſen u. ſ. w. erwähnte, brachte 
er einen Toaſt auf Se. Majeſtät den König und das königl. Haus, unter 
deſſen Schutz und Schirm der Handel, deſſen erſtes Bedürfniß Frieden und 
Gerechtigkeit ſei, kräftig fortblühe, aus. Ihm ſchloß ſich ein Toaſt des Hrn. 
Director Schemionek auf ſämmtliche Behörden, welche dem Verein ohne 
Ausnahme ſtets mit höchſt anerkennenswerther Bereitwilligkeit entgegen ge⸗ 
kommen und begründeten Anforderungen deſſelben Rechnung zu tragen jeder⸗ 
eit bereit geweſen waren, an, der mit dem Wunſche endete, daß dieſes Ver⸗ 

ältniß ferner fortbeſtehen bleibe. Ein drittes Hoch des Hrn. Morgenthal 
alt Sr. Excellenz dem Hrn. Ober⸗Praſidenten v. Schleinitz und den Bes 
börden unferer Stadt. In gebundenen und ungebundenen Reden folgten 
nun Trinkſprüche auf das Wohl der Handelskammer, den geſammten Vor⸗ 
ſtand, den Vorſitzenden, die Gründer des Vereins, auf ſeine Zukunft und 


ſein Wirken nach außen, und zeichneten fi namentlich die Worte des Hrn.] pruckergehilſe, 19 Jahre alt, 


Director Fromberg, der Herren Stadtrath Hammer, Morthmann, 
Louis Schäfer, Reder, E. Heymann aus. Auf eine Aufforderung des 
Hrn. Straka ward zum Beſten der Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe, für 
welche durch Betheiligung bei dem heutigen Wohlthaͤtigkeits⸗Concerte der 
Gebrüder Müller die Anweſenden zu wirken verhindert, eine kleine Samm⸗ 
lung veranſtaltet, nachdem einige aufgeſtiegene Bedenken wegen Heranziehung 
der Gäſte zu derſelben, durch die Ausführung des als Gaſt anweſenden Hrn. 
Aſſeſſor Stenzel gehoben waren. Dieſelbe ergab incl. Auctionserlös eines 
Dreiers 31 El. 10 Sgr. 6 Pf. — Während der einzelnen Gänge der rei 
ausgeſtatteten Tafel wurden drei Lieder unter allgemeiner Heiterkeit geſun⸗ 
gen. Das erſte von M. S., „Das Hauptbuch in der Sylveſternacht“, ſchildert 
einen ergrauten Geſchäftmann, der das Unglück hat, beim dreißigſten Ab⸗ 
ſchluß feiner Handlungsbücher durch einen Fehler im Hauptbuche vupirt zu 
werden. Das Gedicht ſchließt mit dem Wunſche einer glücklichen euer 
Das zweite giebt eine humoriſtiſche Rundſchau aller derjenigen Angelegenbei: 
ten, mit welchen ſich der Verein i vergangenen Jahre beſchäftigt hat. Das 
dritte von O. C. „die Frauen⸗Frage“, behandelt die alljährlich wiederkehrende 
Debatte, ob das Stiftungsfeſt „mit“ oder „ohne“ Frauen gefeiert werden 
ſolle und warnt die Männer vor einer Frauen⸗Coalition. Hr. Fedor Anı 
dersſohn hatte die Güte, den Verein durch einen, mit rauſchendem Beifall 
aufgenommenen Vortrag auf der Violine zu erfreuen. Die Herren Kelſch, 
Dr. Thiel, Fuchs, Kaufmann 85 Cohn u. A. unterhielten durch Geſangs⸗ 
vorträge die Anweſenden. Der Humor gipfelte ſich in einer großartigen 
Polonaiſe und Quadrille, zu denen die anſtoßenden Säle dienen mußten und 
hielt einzelne Gruppen bei fröhlichen Liedern bis in die ſpäten Morgenſtun⸗ 
den zuſammen. f . 

Das Arrangement der Tafel und der Muſik, welches eine dazu beſtimmte 
Commiſſion, unter Leitung des Hrn. Strempel, übernommen hatte, wurde 
allſeitig rühmend erwähnt. 

[Die Verſammlung der Geſellenſchaften der hieſigen Ge 
werte), welche von den Vorſtänden, reſp. dem Ausſchuß auf geſtern Abend 
in den Saal zum „ruſſiſchen Kaiſer“ berufen war, um über Schritte in der 
Arbeiter⸗Coalitionsfrage, reſp. über eine Zuſtimmungs⸗Adreſſe für das Ab⸗ 
geordnetenhaus, und eine Petition um Abſchaffung der Gewerbe ⸗Ordnung, 
eventuell wenigſtens der Gewerbe-Prüfungsgebühren zu berathen, war 
von ca. 20 der berufenen Vertreter der Gewerke und einer ſehr großen Zahl 
anderer Geſellen und Fabrik⸗Arbeiter beſucht, von denen ſich jedoch, nachdem 
ſie gehört, daß nur den oben genannten Geſellenſchafts⸗Vorſtänden das Wort 
geſtattet werden könne, ſehr Viele wieder entfernten. Der zum Tagesvor⸗ 
ſizenden ernannte Tiſchler⸗Altgeſell Schilling eröffnete die Berathung mit 
einem Hinweis auf die verſchiedenen Parteien, die ſich gegenwärtig als Ver⸗ 
treter der Arbeiterbevölkerung darſtellen, der Feudalen, der Social:Des 
mokraten und der Fortſchrittspartei. Es gelte, ſich zu entſcheiden, 
welcher man beiſtimme. Das ſei der Zweck heutiger Verſammlung. Schneider 
Jaguſch las einen Aufſatz vor, worin den Verſammelten dargelegt 
wurde, was jetzt noththue? Klemptner Illnich bezweifelte die Wirkſam⸗ 
keit einer jetzt an das Abgeordnetenhaus zu richtenden Petition; Inſtrumen⸗ 
tenbauer Haynke dagegen theilte die die Arbeitercoalitionen betreffenden Para⸗ 
graphen der Allg. Gewerbe⸗Ordn. v. 17. Januar 1845 mit, ſowie die Haupts 
ſachen der in der zweiten Kammer darüber geführten Verhandlungen und be⸗ 
antragte eine Petition nicht nur um Abſchaffung dieſer Paragraphen, ſon⸗ 
dern der ganzen Gewerbegeſetze, event, aber wenigſtens der Prüfungsgebüh⸗ 
ren, die eine ebenſo unnütze, als drückende Laſt für den Geſellenſtand ſeien. 
Nachdem u. A. noch angeführt, daß weſentlich die Tüchtigeren, von denen die 
Prüfenden Concurrenz befürchten, durch ſie im Nachtheil gegen Unfähi⸗ 
gere, die man eher durchlaſſe, geriethen, erklärte ſich die Verſammlung ohne 
Widerſpruch mit dem Vorſchlag des Comite's einverſtanden, ebenſo mit deſſen 


Petition eine allgemeine Arbeiter⸗Verſammlung zu berufen, in der dann 
Jeder das Wort erhalten würde. Als Local wurden der Schießwerder⸗ 
ſaal und Kärger's Circus vorgeſchlagen, als Zeit: Sonntag um 11 oder 
3 Uhr. Nach einigen Erörterungen wurde indeß das Weitere, wie auch 


nothwendig, dem Comits überlaſſen. Die Koſten werden aus den Geldern] ö 


beſtritten werden, die noch von den Handwerkerſammlungen der Jahre 1848 
und 49 übrig ſind. 

M. [Faſtnachts⸗Vergnügen auf dem Eiſe.] Der bekannte Eis⸗ 
bahn⸗Vater Knauth, deſſen Bahn an dem 2 —— dieſes Jahr leider 
einen etwas beſchränkten Raum darbietet, hat in Abſicht, nächſten Dinstag, 
als am Faſtnachtstage, feinen Bahngäſten ein beſonderes Vergnügen zu bes 
reiten, beſtehend in Aufzügen mit und ohne Masken ıc. Möchte das Wetter 
hierzu günſtig fein. Eröffnung der Kaſſe 3 215 Anfang 4 Uhr. 

— [Feuer.] Heute Nachmittag gegen 2 Uhr war in der, Mehlgaſſe 
Nr. 17 Wees che miſchen e Feuer ausgebrochen, welches 
von der ſcheunigſt herbeigeholten Feuerwehr nach etwa einjtündiger Thätig⸗ 
keit unterdrückt wurde. In Anbetracht der bedrohlichen Gefahr hatte ſowohl 
die Station in der Oderdorſtadt als die Hauptfeuerwache ihre Apparate und 
Mannſchaften entſendet; die Löſcharbeiten waren zwar durch den aus dem 
Trodengebäude hervordringenden Schwefel: und Phosphorqualm außerordent⸗ 
lich erſchwert, doch fand ein öffentlicher Alarm nicht ſtatt. Das Feuer ſoll 
in jenem Gebäude dadurch entftanden ſein, daß ein Arbeiter mit einer 
Partie Kloben, die er in die „Hängen“ einfügen wollte, von der Leiter fiel, 
wobei die Hölzchen ſich entzündeten. 


üde geſtohlen. Der Beſtohlene gab ſich ſelbſt alle mögliche Mühe, den 
een 1 Mteln gelangte aber zu keinem Reſultat. 


m, 
„ 


Sonntag, den 26. Februar 1865. 


Der junge Mann, der letzthin in einem hieſigen Banquiergeſchäft eine 
Anzahl Coupons unterſchlug, iſt von ſeinem Vater, einem ſehr achtbaren 
Manne, zur Abreiſe nach Amerika veranlaßt worden. 7 

Vor einigen Tagen erſchoß ſich bekanntlich ein ehemaliger Eiſenbahnbe⸗ 
amter in einem Hauſe der Gerbergaſſe. Das Motiv des Selbſtmordes iſt 
in der That unglückliche Liebe geweſen, indem ihn ein Madchen, dem er ſeine 
Hand angeboten hatte, verſchmähte und ſich mit einem Anderen vermählte. 
Er ſchwor nun, am Tage ihrer Verbindung ſich das Leben zu nehmen, was 
der Unglückliche auch gehalten hat. An der Schwelle ihrer Thür ſchoß er 
ſich nach der Hochzeit eine Kugel durch den Kopf. \ l 

—bb= Geftern wurde durch Polizeibeamte ein hier in Arbeit ſtehender 
Schloſſergeſelle verhaftet, da er im Verdacht ſteht, als Hängegendarm in dem 
letzten polniſchen Aufſtande eine Rolle geſpielt zu haben. — Geſtern kamen 
zwei polniſche Mönche, Auguſtin Dudzinsky und Juſtinian Kali⸗ 
nowski, welche den aufgebobenen Klöſtern in Polen zugehört hatten, hier 
8 übernachteten im barmherzigen Brüderkloſter und wurden heut über 
Goͤrlitz nach Baiern befördert, wo ihnen ein Aſpl geboten iſt. 

— [Ein jugendlicher Flüchtling] Im Laufe dieſer Woche traf 
der Schuhmachermeiſter L. auf der Kupferſchmiedeſtraße einen jungen Mens 
ſchen, welcher durch ſein verwahrloſtes Aeußere das allgemeine Mitleid er⸗ 
regte. Befragt, woher er komme und wie er in dieſe traurige Lage gerathen? 
erwiderte jener, daß er wegen ſchlechter Behandlung im November d. J. aus 
einem Orte bei Wien entflohen, und nach einer beſchwerlichen Fußreiſe, auf 
der er manche Verwandte beſuchte, am 3. Januar hier angelangt ſei. Wie 
ſich aus den weiteren Mittheilungen ergab, ſtammt der e 
Menſch aus Giersdorf, Kr. Neiſſe, von wo er i. J. 1862 mit ſeiner Mutter 
und Schweſter nach Wien gegangen war. Er ſollte das Riemergewerbe er⸗ 
lernen; gegenwärtig iſt er von dem genannten Schuhmachermeiſter aufge⸗ 


nommen. 

—* [Gaunerei.] Vor einiger Zeit übergab der Bäckergeſelle K., da er 
verreiſen wollte, ein Sparkaſſenbuch über 23 Thlr. einem Collegen, welcher 
daſſelbe, ſtatt es aufzubewahren, an einen Kaufmann B. für 20 . cedirte, 
Als K. wieder hier ankam, war der gewiſſenloſe College ſpurlos verduftet; 
der Käufer mußte aber das Buch dem rechtmäßigen Eigenthümer ausbändi⸗ 

en und kann ſich wegen feiner Anſprüche nur an den bermißten Geſellen 
alten, welchem deshalb nachgeforſcht wird. i 

—* [Täuſchung.] Diele Woche logirte ſich ein angeblicher Buch⸗ 
aus Leipzig gebürtig und wie er ſagte, aus 
Peſth, wo er zuletzt in Arbeit war, für eine hieſige Buchdruckerei verſchrie⸗ 
ben, bei dem Schuhmachergeſellen St. auf der Siebenhubenerſtraße ein. 
Nachdem er hier mebrere Tage Quartier und Koſt —— genoſſen 
hatte, verſchwand der junge Mann und mit ihm die ſilberne Cylinderuhr des 
Wirthes, der ſich alſo in ſeinem Gaſte arg getäuſcht ſab. Weitere Nachfrage 
ergaben, daß der Fremde auch hinſichtlich feiner perjönlichen Berbältnife 
frech gelogen hatte. 

[Tod durch Erſtickung.] Vorgeſtern Früh wurde der Bediente 
Franz Schindler (aus Wolfsgrund bei Habelſchwerdt) welcher ſich in Dienſten 
bei Herrn v. Schickfuß in Hoͤfchen⸗Commende befindet, todt in feinem Bette 
vorgefunden. Er war am Kohlendampf erſtickt, denn die Ofenklappe war ge⸗ 
ſchloſſen und im Ofen lagen noch glühende Kohlen. Die ſchleunigſt requirirte 
ärztliche Hilfe blieb fruchtlos. Bemerkenswerther Weiſe wurde der Jag d⸗ 
hund, der mit ihm in demſelben Zimmer geweſen und ebenfalls leblos war, 
wieder zum Leben zurückgebracht. 


Breslau, 25. Febr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Gartenſtraße 
Nr. 30e fünſ Paar Meſſer und Gabeln, theils mit filbernen, theils mit 
ſchwarzen Holzgriffen, ein neuer kupferner Tiegel, eine Caſſerole, ein eiſerner 
Topf, drei Stück Deſſertteller, drei Stück große weiße Teller, ein kleines ge⸗ 
ſchliffenes Liqueur⸗Glas, eine Lichtſpitze don Porzellan, eine Küchenlampe, 
ein fünf Ellen langer Leinwand⸗Teppich und drei Flaſchen Wein; Antonien⸗ 
ſtraße 17 orei Stück roth⸗ und blaugeſtreifte Pferdedecken, gez. 436, 441 und 
2060; Antonienſtr. 5 zwei Hemden, gez. A. a, ſechs Handtücher, gez. C. A., 
vier weiße Unterröcke don Shirting, vier Betttücher und ein Umſchlagetuch 
mit braun, weiß und lila geſtreifter Kante; Siebenhufenerſtr. 5a eine Waſſer⸗ 
kanne; einem Herrn während ſeines Aufenthaltes in dem Concertſaale Niko⸗ 
laiſtraße 27 ein Paar Halbſtiefeln von gelbem Drillich mit Gummizug (Tur⸗ 
nerſchuhe); Werderſtr. 10 ein weiß⸗ und rothkarrirtes ſeidenes Kleid, eine 
ſchwarze ſeidene Mantille, ein ſchwarz⸗ und weißkarrirtes Shawltuch, ein 
ſchwarzwollenes Tuch, ein weißer Ueberzug Züchen, ein braunkarrirter Kopf⸗ 
kiſſen⸗Ueberzug, zwei Manns⸗ und ein Frauenhemde, ſowie drei weiße Ta⸗ 
ſchentücher, von denen 6 Stück B. S. gez. ſind. 

Abhanden gekommen: eine ſilberne Cylinderuhr mit vergoldeter Uhrkette 
und goldenem Schlaſſel. x ö f 

Verloren wurden: eine Damenuhr, die Rückſeite derſelben ift mit einem 
kleinen gravirten Bouquet von Roſen und Vergißmeinnicht verziert; eine 
kleine Damentaſche von dunkelbraunem gepreßten Leder, in derſelben befan⸗ 
den ſich ein Strickzeug, ein Taſchentuch, ein Paar graue Glace⸗Handſchuhe 
ein Schuhanzieher, ein ſilberner Fingerhut, eine Scheere, ein Nͤbnadelbuch 
und eine Stickerei; ein unverſchloſſenes Briefcouvert, in welchem ſich unter 
andern Papieren auch zwei Lebens⸗Verſicherungs⸗Policen auf die Härtelſchen 
Eheleute zu Ohlau befanden; vier Stuck neue ungeſaumte Damaſt⸗ Servietten; 
ein Geſindedienſtbuch, auf Erneſtine Schneider lautend. 

Gefunden wurden: eine Kriegsdenkmünze von 1864; ein Portemonnaie 
mit 5 Sgr. 6 Pf. Inhalt; ein Geſindedienſtbuch, auf Dorothea Poppe lau⸗ 
tend; ein Notizbuch und ein Portemonnaie mit 5 Sgr. Inhalt. 

Angekommen: Graf Arthur Henckel von Donnersmarck, kaiſerl. kgl. 
Kämmerer, aus Kuhnau. Ihre Durchlaucht Gräfin arten a 

ol. 


A Görlitz, 24. Febr. [Rechnungsreviſor. — Gymnaſialjubi⸗ 
läum. — Abiturientenexamen. — Halbjährige Curſen. — Abg. 
Hoffmann. — Gaſtſpiele.] Nach dem heute in geheimer Sitzung erſtak⸗ 
teten Berichte hat die Deputation der Stadtverordnetenverſammlung an die 
ur pen A Liegnitz, Rechtsanwalt v. Rabenau und Dr. Gockſch, dort 
mit dem Regierungspräſidenten, dem Oberregierungsrath v. Wegnern und 
dem Regierungsaſſor Steinmann, den Gegenſtand der gegen den Magi⸗ 
ſtrat erhobenen Beſchwerde beſprochen und Ausſicht auf eine den Stadtver⸗ 
ordneten günſtige Entſcheidung erhalten. Zwar haben die betreffenden Be⸗ 
amten der Regierung nicht geradezu die vom Magiſtrat beliebte Auffaſſung 
des § 64 der Städteordnung als unzutreffend anerkannt, aber ſie haben es 
für durch die eigenthümlichen Verhältniſſe der Commune geboten erachtet, 
daß ein beſonderer beſoldeter oder remunerirter Rechnungsreviſor beſteht, 
und haben wenigſtens ein Proviſorium im Sinne der Stadtverordneten be⸗ 
ſtimmt in Ausſicht geſtellt. — Die Stadtverordneten haben heute zwar zwei 
Mitglieder, Buchhändler Remer und Kaufm. Guſt. Krauſe in die noch 
aus den Stadträthen Mitſcher und Martins II. beſtehende Commiſſion für 
das Gymnafialjubiläum gewählt, aber die Vorlage wegen Bewilligung von 
1000—1500 Thlr. für das Feſt zurückgegeben, damit der Magiſtrat die Ko⸗ 
ſten fpecialifire Nach dem vorgelegten vorläufigen Programme ſoll das 
eſt zwei Tage, 26. und 27. Juni, dauern, und mit Morgenmufil Gottes 
dienſt, Actus, Feſteſſen, nochmals Actus, Fackelzug und Commers gefeiert wer⸗ 
den. Gegen die Höhe der Koſten wurden in der Verſammlung mehrfach Bes 
denken laut, u. a. werde auch der Wunſch ausgeſprochen, daß die von Dr. 
Schütt und Conrector Struve zu erwartende Geſchichte des Oymnaſiums, die 
als Programm erſcheinen fol, nicht zu großen Umfang erhalten möge. Das 
Abiturienten⸗Examen am Gymnaſium iſt heute Abend nach 


i er a 5 
Dauer beendet. Von den 12 Examinanden haben 10 das Zeugniß der Reife 


erhalten. Nach Beendigung des Examens war ſeitens des Magiſtrats au 
Ehren der anweſenden a die beide ann ei verlaſſen, e 
Souper im „Preuß. Hof“ veranſtaltet. Regierungsſchulrath . 
hat ſeinen Aufenthalt abgekürzt, und eine Reviſion der höhern Töchterſchule 

ar nicht vorgenommen. Nach einer heute in der Stadtverrdnetenverſamm⸗ 
fung gemachten Mittheilung wird die hieſige Realſchule von Oſtern an halb⸗ 
jährige Curſen mit halbjäßrlicher Verletzung einführen, das Oymnaſium nicht. 
Die ſtädtiſchen Behörden hatten dieſe Aenderung befürwortet. Der Abgeord⸗ 
nete, Bauinſpektor a. D. N iſt ſeit einigen Tagen hier anweſend. 
Derſelbe ſoll wegen körperlichen Leidens auf einige Wochen Urlaub zu neh⸗ 
men genöthigt geweſen fein, um ſich zu ſchonen. — Heute gaftirte im Theater 
Herr A. Liebe in „Richards Wanderleben“, am Sonntag beginnt H. Hen⸗ 
drichs ein längeres Gaſtſpiel mit dem „Wilbelm Tell“. 


O Liegnitz, 24. Febr. Ei Der Ober⸗Bürgermeiſter 
Bock iſt, nachdem feine Wahlperiode als Kreistags⸗Deputirter der Stadt 
Liegnitz abgelaufen war, anderweit auf die Dauer von 6 Jahren als ſolcher 
gewählt worden. — Der als Bauplatz für das OGymnaſium fo vielfach an ⸗ 
herr Schützentümpel wird nun ſchließlich doch wohl noch über feine 

egner triumphiren, da, wie wir hören, der Waͤſchplatz auf dem Haage ent⸗ 
ſchieden wohl der ungeeignetſte iſt, die Beſitzer der ſonſt noch in Ausſicht ger 
nommenen Bauplätze aber theils überhaupt jeden Verkauf abgelehnt, theils 
ſo übertriebene Preiſe gefordert und die Abtretung an ſo erſchwerende Be⸗ 
dingungen gekntipft haben, daß darauf unmöglich eingegangen werden kann. 
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— Unſer Handwerker⸗Verein hat in feinem früheren Vorſitzenden, Silber 
waarenfabrikanten Köhler, jedenfalls ſeine beſte Kraft verloren. Wenigſtens 
entwickelt er ſeitdem nur eine geringe Thätigkeit. Außer einigen äſthetiſchen 
und hiſtoriſchen Vorleſungen des Literaten Niſſel iſt aus den ſeit Ausſcheiden 
des Herrn ac, Köhler abgehaltenen Verſammlungen nur eines Vortrages des 

errn Dr. Finger über Färbe⸗ und Riechſtoffe zu erwähnen. In das eigent⸗ 
iche gewerbliche Leben eingreifende Vorträge ac. haben wir ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit vermißt. 


e, Hultſchin, 24. Febr. [Schneefall.] Seit zwei Tagen 
iſt nach milder Witterung wiederum ein ſo ſtarker Schneefall eingetre⸗ 
ten, daß in vielen Orten durch die heftigen Stürme die Wege vollſtän⸗ 
dig verweht ſind und die Communication gehemmt iſt. Die Poſt von 
Hultſchin nach Bahnhof Pr.⸗Oderberg kommt 4 Stunden ſpäter an, 
obwohl fie nur 1% Meilen fährt. 


(Notizen aus der Provinz.) * Lauban. Zu der am 20. d. M. 
hier unter Vorſitz des königl. Provinzial⸗Schulraths Herrn Dr. Scheibert ab: 
gehaltenen Abiturienten⸗Prüfung hatten ſich 6 Ober⸗Primaner gemeldet, von 
denen fünf das Zeugniß der Reife erhielten und einer vom mündlichen Exa⸗ 
men dispenſirt wurde. 

+ Freiburg. Unſer „Bote“ berichtet unterm 24. Februar: Vor einigen 
Tagen, Morgens gegen 9 Uhr, ſind bei ſtiller Witterung und einer Kälte 
von 14 Grad zwei Nebenſonnen beobachtet worden, welche ſich zu beiden 
Seiten der Sonne zeigten, und mit dieſer in einer mit dem Horizont parallel 
laufenden Linie lagen. Von beiden Nebenſonnen gingen nach der der wirk⸗ 
lichen Sonne entgegengeſetzten Seite helle Lichtſtreifen, wie Schweife unge⸗ 
heurer Kometen, aus. 
—— — BEL SE ra TEE ET 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


# Berlin, 24. Febr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börfe iſt jetzt 
unter den Einfluß eines ſehr flüſſigen Geldmarktes getreten. Hier iſt der 
Bankdiskonto auf 4, in Frankfurt auf 3% pCt. herabgeſetzt, am offenen 
Markte diskontirte man Platzwechſel zu 3% pCt. Daß unter dieſen Umſtän⸗ 
den eine Entwickelung der Verſtimmung, die ſich an einzelnen Tagen unver⸗ 
kennbar zeigte, zu einer ernſtlicheren Baiſſe nicht die Rede ſein konnte, ver⸗ 
ſteht ſich wohl von ſelbſt. Aber eben ſo war die Haltung der Börſe auch 
nicht eine ſolche, wie man hätte erwarten ſollen. Theils hat die Spekulation 
die Liſte der Papiere, die ſie „in die Hand nehmen“ konnte, erſchöpft, theils 
8 die politiſche Lage nicht fo glänzend, daß man fie zu weit ausſehenden 
perationen ausbeuten könnte. Die Aeußerung der franzöſiſchen Thronrede, 
daß das Schwert den Knoten zerhauen, aber nicht löſen könne, iſt gegen 
Preußen gerade nicht freundlich. Das Verhältniß zwiſchen dem berliner und 
dem wiener Hofe iſt ſo gelockert, daß man es bald als einfach gelöſt wird be⸗ 
trachten müſſen. 3 hat Preußen weiter gar nicht, es iſt — iſolirt. 
Daß unter dieſen Verhältniſſen eine gewiſſe Halen auß auf die Dinge, die 
nun kommen ſollen, ſich von den politiſchen Kreiſen auf die Börſe überträgt, 
daß man die Zukunft unſerer Politik für räthſelhafter hält, als je — wer 
darf ſich darüber wundern? Solche Zeiten ſind aber nicht zu lebendiger Ge⸗ 
ſchäftsthatigkeit der Börfe geeignet. 
Der Eiſenbahnaktienmarkt wird durch die günſtigen Einnahmen in Auf⸗ 
regung erhalten. Für die preußiſchen Bahnen ergab der Januar pro Meile: 
Januar Gegen Januar 

Thlr. Thlr. % 

Staatsbahnen. +. . 4681 +19 0, 
rivatbahnen +354 71 
nsgeſamm m.. 4886 +271 5,9 

Die Prozentſätze der Mehreinnahme der Privatbahnen find zum Theil 
ſehr anſehnlich. Ganz heſonders find es die Kohlen transportirenden Bahnen, 
— 8 ein bedeutendes Mehr ergeben. So, abgeſehen von den ſchon ange⸗ 
führten ſchleſiſchen Bahnen, die Bergiſch⸗Märkiſche mit 14,3, die Ruhr⸗Sieg⸗ 
bahn mit 25,4, die Rhein⸗Nahebahn mit 31,4, die Köln⸗Mindener mit 18,9, 
die Köln⸗Gießener mit 29,9 Prozent u. ſ. w. Bei einigen Bahnen ſcheint 
allerdings der Umſtand eine beſondere Vermehrung veranlaßt zu haben, daß 


im vorigen Jahre bedeutende Militärtransporte ſtaftfanden, durch welche eine 


Einſtellung des Güterverkehrs veranlaßt wurde, welche mehr koſtete, als der 
Militärtransport einbrachte. Berlin⸗Hamburg und Magdeburg ⸗Wittenberge, 
auf denen die Militärtransporte ſich ganz beſonders ſammelten, haben das 
gegen dies Jahr eine Mindereinnahme, erſtere von 22%, letztere von 2,6 . 

Der ſehr weſentliche Einfluß, den der Steinkohlen⸗Transport auf die Ein⸗ 
nahmen geübt hat, zeigt die ſegensreichen Wirlungen der ermäßigten Kohlen⸗ 
Tarife, die allen Intereſſenten, den Grubenbeſitzern, den Conſumenten und 
den Trans portanſtalten, von weſentlichem Nutzen find. Ueber den zu den 
fal größere Entfernungen ermäßigten Tarifen ſtattgefundenen Transport weſt⸗ 
älifher Kohlen iſt folgende Ueberſicht von . Es ſind weſtfäliſche 
Kohlen berfandt: - 1862 1863 1864 

nach Braunſchweig und weiter Ctr. 2,761,700 3,913,800 6,595,900 

nach hannoverſchen Stationen „ 1,779,200 3,224,800 3,896,800 


Summa Ctr. 4,540,900 7,138,600 10,526,300 
Welche Zunahme an 1 eung und produktivem Verbrauch in 2 Jahren, 


f lediglich in Folge der wohlfeilen Tarife! 


20 % Mill. geringer, als im Vorjabre. 


— 


theilt, 21,000 Thlr. zur Reſerve gelegt 
pet in 1863) als Dividende bertbeilt 


die Verwaltungskoſten 31,070 Thlr., die Abſchreibun 


Auch die Nordbahn tritt mehr und mehr in die Reihe der Bahnen, welche 
Maſſentransporte von Kohlen beſorgen. Die Börfe erkennt dies in der ſtei⸗ 
genden Gunſt an, welche fie der Aktie beweiſt. Dieſelbe war täglich im Vor: 
dergrunde des Verkehrs, und wurde namentlich heute, in Folge des Bekannt⸗ 
werdens einer Januar⸗Mehreinnahme von 11,300 Thlr. oder 17 pCt., in 
namhaften Poſten zu 1 pCt. höherem Cou fe gehandelt. Wir haben unſere 
Leſer ſchon ſeit längerer Zeit auf dieſe Aktie aufmerkſam gemacht. 

Neu auf den Markt gebracht ſind die großentheils von der Seehandlung 

übernommenen Stammprioritäten der Berlin⸗Görlitzer Bahn. Sie find zu 
98 in Poſten umgeſetzt. Wir hoben ſchon früher auf die Verhältniſſe dieſer 
in Angreff genommenen Bahn bingewieſen. Die Stammprioritäten haben 
eine ziemlich geſicherte Rentadiliät. 
Ueber die Lage des Unternehmens der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn iſt nichts 
Genaueres bekannt geworden. Die Oppeln⸗Tarnowitzer Aktie ſchwankt um 
den Cours von 80 herum. Von größerem Einfluß waren die in Bezug auf 
dieſes Unternehmen vorhandenen Au ſichten auf den Cours der Minerva⸗ 
aktie, die von 30 bis 32 ſtieg und 31% ſchloß. Es find allerdings entfernte 
Hoffnungen, die in dieſer Coursſteigerung discontirt werden. 

Der Jahresbericht der Bank des berliner Kaſſenvereins giebt eine An⸗ 
ſchauung von ſehr ſchwunghaftem Bankverkehr. Die hauptſächlichſte Leiſtung 
dieſes Inſtituts beſteht in der Vermittelung von Kaſſenumſätzen für das ber⸗ 
liner Publikum. Die Umſätze im Giroverkebr erlangten die Höhe von 494% 
Mill., 24 Mil, mehr als im Vorjahre. Die Inkaſſobeträge der Ultimo⸗ 
Nachmittags⸗Einlieferungen umfaßten 26,300,000 Thlr. gegen 21½ Mill. in 
1863, Die ausgeführten Inkaſſogeſchäfte betrugen durchſchnittlich an jedem 
Geſchäftstage 1,615,256 Thlr. e Thlr. im v. J., d. h. weit 
mehr als das Doppelte des durchſchnittlich 645,095 Thlr. betragenden Noten⸗ 
umlaufs. Der böchſte Betrag der Inkaſſogeſchäfte an einem T 
5,987,300 Thlr. (am 31. Auguſt). 
307% Mill. Thlr., 62% pCt., durch Abrechnung geordnet, gegen 286 ½ Mil. 
oder 60% pCt. in 1863. Mit ſteigendem Geſchäftsverkehr muß dieſer Pro⸗ 
centſatz natürlich wachſen. Den Girointereſſenten find 275% Mill. gut ge 


age war 


ſchrieben, ge en 282% Mill. im J. 1863. Die Giroguthaben beliefen ſich 
durchschnittlich auf 1,948,736 Thlr., gegen 2,053,671 Thlr. in 1863. Der 
Geſammtbetra der durch den Giroverkehr N Transactionen berech⸗ 
vet 8 . 861% Mill., gegen 852%, Mill. in 1863, Der Gefammtumfak 
e 
im Wechſelverkehr auf 05 Thlr. 18,665,489 
im Lombardverkehr (Prelongationen ungerechnet) auf „ 14,975,400 
in discontirten Obligationen. 2 11, 
im Giroverkehr, ausſchließlich der durch Abrechnung 
geordneten Girogeſchäfte . „ 554,775,822 


0 Summa Thlr. 588,428,270 
Die Summe iſt in Folge der um 21 Mill. vermehrten ee um 
5 Im Discontogeſchäft find für Platz⸗ 
wechſel 41,144 Thir. vereinnahmt (1863: 34,249 Alle) für Wechſel auf preu⸗ 
ßiſche Bankplätze 25,157 Thlr. (1863: 22,648 Thlr.), im Lombardge chäſt 
56,064 Tylr. (1863: 40,470 Thlr.). Der Bruttogewinn beträgt 132,116 Thlr., 
9 nothleidender Wechſel 
477 Thlr., die Abſchreibung auf Einrichtungsconto 569 Thlr., ſo daß ein 
Reingewinn von 100,000 Thlr. bleibt, woraus Thlr. an Tantieme ver⸗ 
71,000 Thlr. oder 7¼ pCt. (gegen 
werden. Der Reſervefonds beträgt 
139,850 Thlr., 14 pet. des Aktienkapitals. Ale: 
Preußiſche Fonds ſtill und kaum verändert, Ruſſiſche Prämienanleihe 


lebhaft und 1 pGt. ſteigend. 
Schleſiſche Aktien bewegten ſich, wie folgt: 


Von den einzuziehenden Summen ſind 


„dem find 15,074 Düngerbereitungsſtätten en 


TREE TEL 
* 


334 x 
17, Febr. Höoͤchſter Niedrigſter 24. Febr. 
Cours Cours 
Oberſchleſiſche K. und C. 161% 162 161%, 161% 
" 3 143 143% 143 143 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. . 139 140 139 139% 
Neiſſe⸗Brieger 92% 92% 91 91 
Rofel:Dderberger - - - - . - 62 62% 61% 62 
Niederſchl. Zweigbahn. 89% 89%, 87 87% 
Oppeln⸗Tarnowitzer .. 80% 80% 79% 80% 
Schleſ. Bankverein 109 109 109 109 
Mineraa 30 32 30 31% 


* Breslau, 25. Febr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Ungeachtet der 
unſtreitig feſten Haltung der Börſe, blieb die Speculatſon auch in dieſer 
Woche unthätig, nur an einigen Tagen fand ein lebhaftes Geſchäft in ameri⸗ 
kaniſcher Anleihe ſtatt. 5 

Wir wollen nicht zu weit ausholen, um Gründe für die ſchon wochenlang 
anhaltende Stagnation aufzuſuchen, die Wahrnebmungen in dem täglichen 
Börſen⸗Verkehr führen von ſelbſt darauf hin. Mag man darüber denken wie 
man will, die Speculation in amerikaniſcher Anleihe, die täglich mehr um 
ſich greift, verdrängt jedes andere Geſchäft, weil die Coursſchwankungen der 
erſteren weit größere Chancen bieten. Wir übertreiben nicht, wenn wir be: 
haupten, daß an manchen Tagen in andern Deviſen ein Geſchäft nicht nur 
nicht zu Stande zu bringen, aber ſelbſt nicht einmal ein zuverläſſiger Cours 
zu ermitteln iſt. Die Umſätze in öſterr. Papieren, bis auf Banknoten, find 
auf ein Minimum redueirt, und die Arbitrage darin ruht gänzlich. Die 
gänzlich unveränderten Notirungen in nachſtehender Scala liefern den beſten 
Beweis über den geringen Umfang des Geſchafts. Es iſt ſchwer zu bemeſſen, 
wie lange noch dieſer Zuſtand andauern wird, höchſtens dürſte der Ultimo 
eine vorübergehende Bewegung hervorbringen. N 

Wie bereits erwähnt, weiſen die Notirungen faſt gar keine Verän⸗ 


derungen nach. 1 
Oeſterr. Credit⸗Actien 85 — 84 —84%, 
Nat.⸗Anl. 70% 
Looſe von 1860 844834 —84 f, 
Looſe von 1864 
Banknoten 


139% 
62 
80% 79, — 80%. 

1 waren gut behauptet, Prioritäten ſchließen etwas höher, Renten⸗ 
briefe und Pfandbriefe unverändert. £ : 

In Wechſeln mäßiger Umſatz, langſichtige London zu erhöhter Notiz ges 
ec alle übrigen Plätze wenig verändert. 


Poln. Valuten ſchließen etwas höher. Banknoten bis 80 bz. 
Monat Februar 1865. 


7 2.1 2% | 


m m m — — m nn 
reuß. Aproc, Anleihe... | 97% | 98 | 98 | 98 | 98% | 98% 
reuß. 41 proc. Anleihe. [102% 102% 103 102% 102% 102% 
reuß. 5proc, Anleihe. [106% 106 % 106% 106 106 7 106 7 
reuß. Staatsſchuldſcheine. 9% 913 91% | 91% | 91% 917 
reuß. Prämien⸗Anleihe . 11294 [130% 130% 130 1 30% 

1.3%proc. Pfdbr. Lit. A. | 92% | 92% | 92% | 92% | 92% | 92% 

Schleſ. Aproc. Pfdbr. Litt. A. 101% [101% [101% 101% [101% [101% 

Schleſ. entenbriefe 99 98% 99 98% | 99 99 

Schl. Bankvereins⸗Antheile 109 109 109 109 109 109 

Koſel⸗Oder berger. | 62 61% | 61% | 61% | 61% | 61% 
1 Stammaktien. 139 4 |139% 139 ½% 139% 140 1140% 
oeh StA. Hatt. A. u. C. 16 [len, |161% |161% [161% 1161% 

Oppeln⸗Tarnowitzer 80% | 79% | 79% 79% | 80% | 80% 

Neiſſe⸗Briegernr 92 91 92 92 92 92 

Ruſſ. Papiergeld. 79% 79, | 79% | 79% 80 

Deſterr. Banknoten... | 89% | 90% | 89% | 90 891%, | 89% 

Oeſterr. Credit⸗Aktien . | 85 85 84 | 84% | 84% | 84% 

Oeſterr. 1860er Looſe 4844 | 83% | 83% | 84% | 84% 

Oeſterr. 1864er Lone. .... 52% 1.59% | 59% | 52% 1152% | 52% 

Oeſterr. Silber⸗Anleihe . | 74% 75 75 74475 75 

Oeſterr. National⸗Anleihe. 70% 71 70 7074 70% 71 

Warſchau⸗Wiener E.⸗A.. . . | 62% 62 16% 624 | 69% | 61% 


Breslau, 25. Febr. 1Börſe.] Die Börſe verkehrte für Eiſenbahn⸗ 
aktien in feſter Haltung, die auch meiſt höher bezahlt wurden; öſterr. . 
r 
Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 


matter. Oeſterr. Creditaktien 84% Br., National⸗Anleihe 71 Br., 
Looſe 84 0 Br., Banknoten 89 % —89 / bez. 
161% Gld., Freiburger 140% bez., Koſel⸗Oderberger 61% Br., Oppeln⸗Tar⸗ 
nowitzer 80% bez. Fonds feit 

Breslau, 25. 
Kleeſaat 
2274 —24 


ebr. 
hlr., hochfeine 254 —26% Th 
=. Thlr., hochfeine 23%—24Y Thlr. 


oggen (pr. 2000 Pfd.) behauptet, gek. — Ctr., pr. Februar 31% Thlr. 
Br., Februar⸗März 31% Thlr. Gld., März⸗April 31% Thlr. Br., April⸗Mai 
32% Thlr. bezahlt und Br, Mai⸗Juni 33 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 34 Thlr. 


Br., Juli⸗Auguſt 35 Thlr. Br., Auguſt⸗September —. 
Weizen hr. 2000 Pfd.) gel, — Etr., pr. Februar 45 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Februar 31 Thlr. Br 
Hafer (pr. 2000 ED) get, — Ctr., pr. Februar 
Mai 34% Thlr. Gld., Mai⸗Juni —. 
aps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Scheffel, pr. Februar 102 Thlr. Br. 
Rübdͤl (pr. 100 Pfd.) laufender Monat höher, get. 150 Ctr., loco 12% 


Thlr., pr. Februar 12% Thlr. bezahlt, Februar⸗März 12 Thlr. bezahlt und 
Br., März⸗April 12 Thlr. Br. April⸗Mai 11% Thlr. Br., 11% Thlr. Gld., 


Mal⸗Juni 12 Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. Br. 
Spiritus feſt, gek. 5000 Quart, loco 12% Thlr. Gld., 12% Thlr. Br., 


pr. Februar und Februar⸗März 12% Thlr. Old, März⸗April 12% Thlr. Br., 
April⸗Mai 13 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 13% Thlr. Br., Juni⸗Juli 1334 Thlr. S 


Gld., Juli⸗Auguſt 13% Thlr. Br. und Gl, 
Zink ohne Umſatz. a Die Börſey⸗Commiſſion. 


—* Breslau, 25. Febr. Aus den Verhandlungen des „Vereins 
ſchleſiſcher Spixitusfabrikan ten“], welche nunmehr in der „Schleſ. 
landw. Ztg.“ veröffentlicht ſind, heben wir folgende Daten hervor, für die 


ih ein allgemeineres Intereſſe vorausſetzen läßt. Nach dem Vortrage des 
Hrn. M. Elsner v. 


nereien in Preußen, welche vor 1810 ſteuerfrei waren, ſeit damals, wo man 


zuerſt eine Conſumtionsſteuer auf den Branntwein legte, fortwährend 


mit erhöhten Steuern herangezogen worden. Dabei geſchah die Erhebung 
in jo drücender Weiſe, daß don 22,988 Brennereien, die 1831 exiſtirten, 
15,074 eingingen und jetzt nur 7914 beſtehen. Das Schickſal des Unter⸗ 
ganges traf nicht allein die kleineren, auch die Zahl der größeren Bren- 


nereinen verminderte ſich um 5599, und blieben nur 3037 übrig. Sag. 


man den Werth einer Brennerei durchſchnittlich auf 500 Thlr. an, fo iſt 
32 Jahren ein Kapital von 7,537,000 Thlr. vernichtet worden, und außer⸗ 


Brennerei ein ſtädtiſches Gewerbe iſt, und in Frankreich zahlt der Cons 
ſument und nicht der Producent die Steuer, bei uns iſt es umgekehrt; der 
Producent muß die Steuer tragen, nicht blos für den als Getränk conſu⸗ 
mirten Branntwein, ſondern auch für die bedeutende Quantität, die durch 
Schwindung verloren geht und für die 52,000,000 Quart, die in den Ge⸗ 
werben verbraucht werden. Dies würde er ſich immerhin noch gefallen 


4 laſſen, wenn das Geſetz nicht fo complicirt und die Erhebungsweiſe der 


Steuer für die Betheiligten wieder beſchwerlich wäre. Unklarheit iſt dadurch 
entſtanden, daß das Geſetz den Boden der Conſumtionsſteuer verlaſſen hat, 
durch die Blaſ enſteuer auf die Maiſchſteuer übergegangen iſt, und in 
einem 46 jährigen Zeitraume jo viele Declarationen des Geſetzes erfolgt ſind, 
daß ein beſonderes Studium dazu erforderlich iſt. Eine neue Codifica⸗ 
tion, die Zuſammenziehung ſämmtlicher Vorſchriften in ein Geſetz iſt alſo 
nothwendig. Nicht minder bedarf die Erhebungsweiſe der Steuer gründ⸗ 
licher Abänderung. Redner ſchlug deshalb vor, daß man einen Theil der 
Steuer auf die Schänker übertrage, welche man wie Endland, je nach dem 
50 ihres Gewerbes, eine höhere oder geringere Licenzſteuer ent 
richten laſſe. Bei 60,000 Schänkern im preuß. Staate, welche 135% Mill. 
Quart Branntwein debitiren, macht eine a von 50 Thlr. pro Kopf 
ſchon 3 Mill. Thlr. Die Steuer brachte 1863, nach Abzug der Export⸗ 
Bonificationen 7,819,654 in Hievon 3 Mill. ab, bleiben noch 4,819,654 
Thlr. übrig, welche die Spiritusproducenten aufbringen müſſen. Der Handels: 
vertrag mit Frankreich, durch welchen der Zoll auf Sprit für dieſes Land 
um die Hälfte ermäßigt wird, eröffnet um fo mehr eine gute Ausſicht für 


die Zukunft, als der preuß. Sprit dort vor allen anderen geſucht iſt. Von 


erheblicher Bedeutung iſt auch der Vertrag, welcher mit England geſchloſen 
ſwerden ſoll; die Erhöhung der Exportbonification würde uns den engliſchen 


est. 

[Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
rothe, ſtill, ordinäre 17—19 Thlr., mittle 20—21 Thlr., feine 
— Kleeſaat, weiße, unver⸗ 


lr. 
ändert, ordinäre 13—15% Thlr., mittle 16% —18% Thlr., feine 20% bis 


34½ Thlr. Br., April» 


ronow auf Kalinowitz ſind die ländlichen Bren⸗ 


n England, wo die 


Weltmarkt eröffnen. — Nach eingehender Erörterung der hierauf bezüglichen 
Fragen wurden die Schritte zur Abhilfe der vorhandenen Uebelſtände bera⸗ 
then. An der lebhaften und intereſſanten Debatte betheiligten ſich die Herren: 
Landrath Friedenthal, Amtsrath Menzel, Lehman ⸗Nitſche, Fried⸗ 
länder, Graf Pinto u. A. Man einigte ſich dahin, daß die Ermäßi⸗ 
gung der Eiſenbahnfrachten für ſchleſiſche Spiritusfabrikation eine Le⸗ 
bensfrage geworden, daß ſie das wichtigſte Mittel ſei, durch welche die wün⸗ 
ſchenswerthe Hebung der Preiſe reſp. Ausgleichung mit den Hauptplätzen 
Stettin, Berlin ꝛc. bewirkt werden kann, und es deshalb nothwendig er- 
ſcheine, daß eine Deputation beim Handels miniſter vorſtellig werde, um 
alle möglichen Erleichterungen für den Transport des Spiritus zu erwirken. 
Ferner ſoll ein Geſuch wegen der auch ſeitens der Regierung als nothwendig 
anerkannten Vereinfachung der Steuergeſetze dem Staatsminiſterium 
überreicht werden. In die erſte Deputation ſind die Herren M. Elsner 
v. Gronow, Graf Pinto, Landrath Friedenthal, Friedländer und 
Lehmann⸗Nitſche; in die andere außer dem Vorſitzenden, die Herren Graf 
Pückler, Kammerherr v. Schuckmann, Amtsrath Menzel und Lehmann 
gewählt. Der wiedergewählte Vorſtand des Vereins beſteht aus den Herren 
M. Elsner v. Gronow auf Kalinowitz (Vorſitzender), Graf Pinto (Stell⸗ 
vertreter), und Redacteur Janke (General⸗Secretär), welchem Herr Dr. 
Stammer aus Koberwitz als Stellvertreter beigegeben wurde. Nach dem 
Berichte des Secretärs iſt die finanzielle Lage des Vereins durchaus günſtig 
und die Mitgliederzahl geſtiegen. 


Breslau, 25. Febr. [Zuckerbericht.] Der Verkehr in Zucker war 
dieſe Woche in allen Gattungen gut belebt, am meiſten begehrt waren jedoch 
weiße Farine. Es haben hierin auch die ſtärlſten Umſätze ſtattgefunden und 
mußten dafür in den letzten Tagen circa % Thlr. über die Preiſe anfangs 
dieſer Woche bewilligt werden. Die Preiſe der anderen Zuckergattungen er⸗ 
hielten ſich unverändert, aber feſt. (Br. Holbl.) 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 


„Breslau, 25. Febr. [II. Prov.⸗Schützenfeſt.] Der 
Vorort Schweidnitz, zugleich der Feſtort für dieſes Jahr, hat eine 
große Rührigkeit gezeigt. Schon im Juli 1863 wurde das leitende 
Comite fuͤr das diesjährige Feſt gewählt. An der Spitze ſteht der 
wackere, in weiten Kreiſen unſeres Schleſierlandes wegen feiner Umſicht 
und Thätigkeit mit Achtung und Liebe genannte Kämmerer Emerich. 
Die anderen Mitglieder dieſes Comite's find die Herren: Löwel, 
Scholz, König, Janeck (Schatzmeiſter), Pohl, Demmler, Geis⸗ 
ler sen. (Schützen⸗Commandeur), Volke sen., Herrmann, Hoff⸗ 
mann sen, Hannig, Schubert sen., Pich und Krauſe. — 
Ende 1863 erließ dieſes Comite an alle Schützen⸗Gilden und Vereine 
Schleſiens eine Aufforderung, ein vollſtändiges Verzeichniß ihrer Mit⸗ 
glieder und ihrer Denkwürdigkeiten einzuſenden. Man beabſichtigte, 
hieraus ein Gedenkbuch zuſammenſtellen und drucken zu laſſen, um 
es als Erinnerung an das II. Pro.⸗Schützenfeſt den Theilnehmern zu 
überlaſſen. Es haben ſich bei dieſer Gelegenheit folgende intereſſante 
Reſultate ergeben. Von den 144 Städten Schleſiens find nur in 10, 
Städten, nämlich in Bauerwitz, Conſtadt, Hohenfriedeberg, Kieferſtadtel, 
Kupferberg, Landsberg, Nicolai, Rybnik, Schurgaſt und Silberberg 
keine Schützengilden oder Vereine. Dagegen ſind in den Marktflecken 
Bohrau, Charlottenbrunn, Karlsruhe und Leubus je eine und in den 
Städten Goldberg, Lüben, Reichenbach und Waldenburg je zwei 
Schützen⸗Vereine, fo daß alſo Schleſtien 142 Schützen⸗Gilden oder 
Vereine beſitzt. Von dieſen Städten und Marktflecken haben nur 96 
die gewünſchten Mitglieder⸗Verzeichniſſe ꝛc. eingeſendet, fie repräſentiren 
die Zahl von ca. 7500 Schützen. Im Rückſtande ſind noch: 1) Beu⸗ 
then OS., 2) Bolkenhain, 3) Kanth, 4) Charlottenbrunn, 3) Koſel, 
6) Falkenberg, 7) Freiburg, 8) Freiſtadt, 9) Friedland 10) Bay, 11) 
Gleiwitz, 12) Hirſchberg, 13) Hoyerswerda, 14) Hultſchin, 15) Hunds⸗ 
feld, 16) Katſcher, 17) Köben, 18) Lauban, 19) Leobſchütz, 20) Lö⸗ 
wen, 21) Loslau, 22) Muskau, 23) Naumburg a. B., 24) Oels, 
25) Pleß, 26) Ratibor, 27) Reinerz, 28) Schmiedeberg, 29) Schoͤm⸗ 
berg, 30) Seidenberg, 31) Sohrau, 32) Stroppen, 33) Sulau, 34) 
Ujeſt, 35) Waldenburg, 36) Wanſen, 37) D.⸗Wartenberg, 38) Wartha, 
39) Wilhelmsthal, 40) Wittichenau, 41) Wohlau, 42) Wänſchelburg. 
— Das Unternehmen iſt ein ſo wünſchenswerthes, das Schützen weſen 
förderndes, daß es der allſeitigſten Unterſtützung würdig iſt, und wir 
wundern uns, daß fo manche Schützengilde, die uns als eine ſehr 
tüchtige bekannt iſt, hierin ſich ſäumig bewieſen hat. Wir erwarten 
von der Lokalpreſſe in den betreffenden Städten, daß ſie einen ernſten 
Mahnruf an die Zögernden ergehen laſſen wird, der wohl Beachtung 
finden dürfte. 


gu Ehre und zum 
gung der deutſchen 
kleineren 


8, S 
gen des Laufen ber 


meinen oberlauſitzer 79 8 in Bautzen, welches incl. der Bautzner 1500— 
etrugen Einnahmen und Ausgaben 1368 Thlr. 


der Stadt (welche einen Ausfall in 1 b 


i8 85 1000 
beg hatte) 200 Thlr.; Summa: 29 


b r. gern 
nen und Holzbauten 577 Thlr. 6 Pf., (), Illumination des Feſtplatzes und 
Gasleitung 68 Thlr. 29 Sgr. 2 Pf. „g) N der nicht in Familien 
untergebrachten Turner 151 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. h) Turnplatz und Turnge⸗ 


die Zahl der Feſttheilnehmer wird beraten 


u 

tadt von circa 15,000 deutſchen Einwohnern. (Denn die i u immer 
= 11 75 Wenden verhalten ſich einem deutſchen REDEN enübet 
natür 


Par 


Glogau, 23. Febr. [Der hieſige Turn-Berein] feierte am Dinſtag 
in Fein ſein Stiftungsfeſt. Der Saal war von Turnern, Turn⸗ 
freunden und Schauluſtigen dicht gefüllt. Um 8 Uhr wurde das Feſt mit 
einem Quartett⸗Geſang eröffnet. In einem vortrefflichen Prologe begrüßte 
der Schriftwart Landsberger die Turner und Gäſte; am Schluſſe deſſelben 
lebendes Bild: le im Kyffhäuſer ſchlafend. Anregend und überaus 
beluftigend war das Luſtſpiel mit Geſang: „Vom leipziger Turnfeſte“, die 
eingelegten Couplets mit lokalen Anſpielungen auf die Gasanſtalt, Waſſer⸗ 
leitung, Liegnitzer Eiſenbahn u. ſ. w. erregten die größte Heiterkeit. Nachdem 
einige Geſänge vorgetragen worden, begann um 10 Uhr der Ball. 


Bremen, 16. Februar. [Die Vorbereitungen zu dem zweiten 
deutſchen Bundesſchießen,] welches im kommenden Juli in unſerer 
Stadt gefeiert werden wird, werden geräuſchlos, aber mit allem Eifer betrie⸗ 
ben, und es kann als gewiß betrachtet werden, daß den aus der Fremde ein: 
treffenden Schützen hierſelbſt ein eben ſo herzlicher und gaſtfreier Empfang 
bereitet werden wird, wie dies in Frankfurt der Fall war. Die Bedenken, 
welche von mehreren Seiten erhoben wurden, ob es angemeſſen ſei, bei der 
gegenwärtigen politiſchen Lage Feſte dieſer Art zu feiern, ſind auch hier auf⸗ 
geworfen worden, und beſtehen bei Einzelnen fort; doch hat ſich im Allge⸗ 
meinen die Anſicht befeftigt, daß, wenn von dem Ausgange früherer Schützen⸗, 
Turn- und Sängerfeſte Viele ſich nicht befriedigt gefunden haben, der Grund 
für dieſe Erſcheinung nur darin zu ſuchen iſt, daß ſie zu hohe Anſprüche er⸗ 
hoben haben. Der hauptſächliche Gewinn aus allen ſolchen Feſten beſteht 
allerdings nur in der Möglichkeit eines perſönlichen Gedankenaustauſches 
zwiſchen Tauſenden von Männern, die ſonſt nie in Berührung mit einander 
treten würden, und in der Stärkung des Bewußtſeins von der Zuſammen⸗ 
gebörigkeit aller deutſchen Stämme. Bei dem in Bremen vorherrſchenden 
nüchternen und praktiſchen Sinne ift hier nur eine ſehr geringe Gefahr vor⸗ 
handen, in überſchwenglichem Gefühle die Wirkung des Feſtes zu überſchätzen. 
Allein man ſieht auch ein, daß politiſche Erfolge ſich dadurch nicht erreichen 
laſſen, daß man im Volke eine verbitterte und allen Feſtfreunden abgeneigte 
Stimmung nährt. 

Das Comite, das ſich den Vorbereitungen zum Feſte unterzogen hat, und 
welchem gegen 200 Perſonen angehören mögen, bat ſich nach dem Vorgange 
des frankfurter Comite's in zehn Special⸗Comite's getheilt. Das. Sbhieß⸗ 
Comite hat den Entwurf einer Schießordnung vollendet, und ſteht deſſen 
Publikation bevor. Das Feſt⸗Comite iſt mit der Arbeit, das Feſt⸗Programm 
feitzuftellen, bald zu Ende. Daſſelbe iſt bemüht, auf dem Feſtplatze möglichft 
Alles zu concentriren, was auf die Gäſte Anziehungskraft ausüben kann. 
Der Feſtplatz iſt auf der ſogen. Bürgerweide ausgewählt, unmittelbar vor 
dem neueſten und eleganteſten Theile der Stadt. Das Feſt⸗Comite hat die 
obere Leitung der ihm geftellten Aufgabe dem Archftecten Heinrich Müller an 
vertraut, demſelben Künſtler, deſſen Meiſterwerk, die Börſe, vor drei Mona⸗ 
ten hier eingeweiht worden iſt und zahlreiche Bewunderer finden wird. Zu 
dem Hauptfeſtgebäude iſt der Plan vollendet, und wird durch feine zweck⸗ 
mäßige und originelle Anordnung ſich gewiß vielen Beifall erwerben. Das 
N hat die erfreuliche Aufgabe gehabt, den Empfang einer ganzen 
Reihe zum Theil fehr werthvoller Ehrengaben zu verzeichnen, die erfreuliches 
He n für die lebendige Theilnahme ablegen, deren ſich das bevorſtehende 

ſt in allen Theilen Deutſchlands rühmen darf. (H. N.) 
. y ⁰A . ³ mA ³ .- d S SESZPEREAgS- >, Care 


Vorträge und Vereine. 

60 Breslau, 23. Febr. [Handwerker⸗Verein.] Dr. M. Elsner, 
der geſtern vor einem wiederum ſehr gefüllten Saale Vortrag hielt, ſprach 
über den Urſprung des Menſchengeſchlechts, und wies nach, daß daſſelbe viel 
älter ſei, als die Schöpfungsſagen uns überliefert haben, ja Hunderttauſende 
von Jahren. Unter Zurüchweifung früherer Anſichten der Geologie zeigte er 
nämlich, daß die Ueberreſte menſchlicher Knochen und Induſtrie ſowohl in 
den Torfmooren Schleswig's und e „als in den Pfahlbauten 


in den ſchweizer Seen, die aus Stein (Feuerſtein) gebildet, auf eine fo frühe 
Thätigkeit des Menſchen hinweiſen, ſo daß auf das hohe Alter des Men⸗ 
ſchengeſchlechts geſchloſſen werden müſſe. In jenen Zeiten habe man die 
Behandlung der Metalle noch nicht verftanden, Werkzeuge aus Steinen ge: 
macht, dann erſt ſei man zu der leichter ſchmel baren Bronze (d. h. Kupfer 
wahrſcheinlich mit Zinn) und endlich zum Eiſen übergegangen. Die Schaffung 
des Menſchen durch die Natur ſei aber, wie die Naturwiſſenſchaft lehre, 
nicht der Act eines Augenblicks, ſondern das Werk einer langſamen Entwicke⸗ 
lung aus bereits vorhandenen Weſen. Nach einer Hinweiſung auf die 
Darwin'ſche Lehre ſchloß der Vortrag, deſſen Kritik früher und noch jetzt 


vielfach geltender Anſchauungen durch Humor und Satire reichlich gewürzt k 


war. Dr. Elsner beantwortete hierauf noch 2 Fragen über Soubretten 
und Zigeuner, Lindner über das Narrenfeſt, und Lit. Krauſe über den 
Unterſchied zwiſchen Schau⸗ und Trauerſpiel, ſowie ein paar Fremdwörter, 
worauf die Sitzung geſchloſſen wurde. 
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Die Anträge 
dagegen der ad 1 (als ſchädlich) abgelehnt, 


ä 
OOber⸗Glogau, 24. Febr. [Vorſchuß⸗Verein.] Der bei der Ger 
neralverſammlung erſtattete Bericht über den Geſchäftsbetrieb pro 1864, lies 
fert den Beweis, daß auch hier recht erfreuliche Reſultate erzielt worden 
nd. Der Verein zählt jest ſchon 193 Mitglieder. An Vorſchüſſen und 
Prolongationen find 20,545 Thl. — gegen das Jahr 1863, 11,594 Thl. mehr 
— gewährt. Das Guthaben der Mitglieder hat ſich von 826 Thl. auf 
1447 Thl. erhöht, der Reſervefonds iſt bis auf 325 Thl. herangewachsen. 
An Spareinlagen waren aus dem Jahre 1863 2027 Thl. berblieben und neu 
gemacht find 5081 Thl., zuſammen alſo 7708 Thl, in Benutzung gekommen 
und davon 2387 Thl. zurückgezogen. Ohnerachtet der Herabsetzung des Zins⸗ 
ſatzes auf 8% pCt. find an Zinſen und Geſchäftskoſten doch 491 Thl. vers 
einnahmt, davon an 597 en und Koſten 230 Thl. verausgabt und als Rein⸗ 
gewinn 261 Thl. verblieben. Die Dividende für 911 Thl. beträgt 29 pet., 
welche mit 10 pt. den Mitgliedern zugewieſen und mit 19 pCt. dem Re: 
ſervefonds zu eſchrieben worden if. — Die Geſammt⸗Einnahme hat die 
Höhe von 24,741 Thl. erreicht und die Ausgabe 24,170 Thl. betragen; dazu 
der Kaſſenbeſtand mit 571 Thl. Activa und Paſſiva balanciren mit 6787 zul 
Die Wechſelform für die Schuldverſchreibungen iſt im Laufe des Jahres ein 
geführt, Die Entwickelung ift eine nach biefigen Verhältniſſen normale und 
ſtetig fortſchreitende. Den Landbewohnern iſt, weil das Bedürfniß hierzu 
dort laut geworden, der Zutritt geſtattet und von ihnen dies benützt. — 
Vorurtheile und Mißtrauen ſchwinden immer mehr, man ſieht ein, daß wenn 
zunächſt Jeder ſich ſelbſt hilft, zuletzt Allen geholfen wird. Die Parole bleibt 


nach wie vor „Vorwärt 


„„Geſchgehung, Verwaltung und Nechtepfeg 


Wien, 21. Febr. [Wo ſteckt der Schweif] Mährchenhaft klingt es 
in unſere Zeit hinein, don jenen Bauernprozeſſen, wo entweder durch Hals⸗ 
ſtarrigkeit des Klägers oder des Geklagten, die Prozeſſe älter wurden, als 
— die Parteien, und dann als Erbſchaft auf Kinder und Kindeskinder über⸗ 
gingen. Und doch war eine Verhandlung, die ſich heute vor dem Bezirks⸗ 
gerſchtz abgeſpielt, ein Bild, wenn auch en miniature, der beſagten Prozeſſe; 


535 


die Annalen der Gerichtsverhandlungen find um einen hochkomiſchen Beitrag 
reicher geworden. a 

Joszi 721 iſt Verwalter auf einem A mc Gute, und als ſolcher dle 
erſte Notabilität im Dorfe; er kam kürzlich nach Wien. Hier ward er mit 
dem Börfianer Emil G. bekannt, und dieſer — eben in Geldverlegenheiten 
— trug ihm ein Reitpferd zum Kaufe an. Bald waren fie handelseins, und 
J. Sz. händigte dem Andern eine Angabe von 12 Gulden ein, meldet bei 
dem Eiſenbahnexpedit die Aufgabe eines Pferdes an, und ſieht ſich ſchon, 
wie er auf dem ſchönen Roſſe durch ſein Dorf dahineilt. Doch der Käufer 
denkt, und der Knecht des Verkäufers lenkt. Anton der Knecht des Boͤr⸗ 
ſianers iſt gar pfiffig; er hatte das Pferd aufputzen, und überhaupt fo her⸗ 
ſtellen müſſen, daß es Heren Joszy gefalle; „nun“, combinirte er ſich, „das 
Roß iſt verkauft. Jetzt iſts gleichgiltig wie es ausſieht; ich werde noch ein 
Profitchen haben, indem ich dem Pferd den Schweif abſchneide und verkaufe“. 
Geſagt, gethan; nach einer halben Stunde waren die Roßhaare in Brannt⸗ 
wein verwandelt. Des andern Tages kömmt Sz., er ſieht den Abgang, und 
macht G. alſogleich aufmerkſam. Dieſer nimmt ſeinen Knecht ins Verhör, 


und der geſteht ein, den Schweif entwendet zu haben. Sz. will das Pferd 
in feinem jetzigen Zuſtande nicht nehmen; der Börfianer ih erbötig, die Ans 
gabe zurück zu erſtatten. Darauf läßt ſich Sz. auch nicht ein; er verlangt 
durchaus das Pferd ſammt deſſen Schweif, und da G. nicht in der Lage iſt, 
dieſem Anſinnen zu entſprechen, ſtehen Beide — auf Grund einer von Hrn. 
Jo eingebrachten ... — vor Gericht. 

Richter (zum Angeklagten Emil G.): Sie wiſſen, weßhalb Herr Sz. 
Hagbar gegen Sie aufgetreten. Er kaufte von Ihnen ein Pferd ſammt dem 
Schweif, bal Ihnen hierauf 12 Gulden Angabe gezahlt, und nun wollen 
Sie ihm zwar das Pferd geben, aber ohne deſſen S wel: und Sie find 
wegen Uebertretung des Betrugs hierher citirt. — Angekl.: Wenn es aber 
keinen Schweif mehr hat? 

Richter: Wo iſt der hingekommen? — Angekl.: Mein Knecht hat 
ihn abgenommen und verkauft. ; 

Richter: Dann müſſen Sie dem Herrn Kläger die Angabe zurückſtellen, 
und wenn er es verlangt, einen Schadenerſatz leiſten. — Angekl.: Das 
wollte ich ohnehin thun, aber er geht nicht darauf ein. 

Richter (zum Kläger): Sie hören, was Herr G. ſagt. Er will gr 
ja die 12 Gulden en — Kläger: Will ich nit. Soll er 12 
Gulden holten, und mir Roß geben. Ich muß Roß haben. 

Richter: Sie wollen aber das Pferd ohne Schweif nicht nehmen. — 
AR Das nimm ich auch nit. Was fol ich mochen mit Roß ohne 

wei 

Richter: Was wollen Sie denn eigentlich? — Kläger: Ich will nit 
Angabe und nit Entſchädigung, und will nit Roß ohne Schweif. Ich will 
Roß haben, wos Schweif 15 8 

Richter: Sie hören aber, daß der Diener des Herrn G. die Roßhaare 
entwendet und verkauft hat. — Kläger: Geht mich gor nix on. Ich bin 
Gutsverwalter, und ich konn reden. Er hot Geld, dos nimm ich nit zurück, 
aber ich ſteh auch nicht Hoor breit ob, dos Roß muß her. 

Richter: Sehen Sie denn nicht ein, wie ſinnlos ein ſolches Verlangen 
it, — Kläger: Ich hob amol gekauft dos Roß mit Schweif, und fo muß 
ich dos Roß bekommen. , 

Richter: Herz G. kann doch nicht den Schweif wieder annähen laſſen; 
das werden Sie doch begreifen. Entweder Sie nehmen die 12 Fl., oder das 
Pferd ohne Schweif. — Kläger: Nicht dos und nicht dos. Ich geh' zur 
höchſten Behörde. Recht is Recht. Wer Pferd kauft mit Schweif, muß auch 
Be Pferd mit Schweif. 5 8 
1 60 9 Das Geſetz läßt Ihnen zwei Wege. Wollen Sie die Angabe? 

ger: Nein. 

Richter: Wollen Sie das Pferd? — Kläger: Will ich auch nit. 

Richter verkündet: Der Herr Angeklagte iſt von der Anklage losge⸗ 
W und ſchuldlos erklärt. — Kläger: Mein Schweif muß ich 

oben! 

Richter: Die Verhandlung iſt geſchloſſen. oszi, der Widerſpenſtige, 
ſchreit noch vor der Thüre: „Jetzt geh' ich zum Advokaten, der wird ſchon 
Recht ſchoff'n.“ 

Das 5. Stück der Geſetzſammlung enthält unter Nr. 6010 den allerhöoͤch⸗ 
fton Erlaß vom 14. Auguſt 1864, betreffend die Genehmigung zur Anlage 
einer Eiſenbahn von Styrum nach Ruhrort; unter Nr. 6011 die Beſtäti⸗ 
gungs⸗Urkunde eines Nachtrages zu den Statuten der Bergiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft, betreffend die Anlage einer Eiſenbahn von Rittershau⸗ 
en nach Lennep und Remſcheid, ſowie einer W von Styrum nach 

ubrort, und die Erhöhung des Stamm⸗Actien⸗Kapitals der Geſellſchaft um 


7 Mill. Thaler; vom 9. Jan. 1865; unter Nr. 6012 den allerhöchſten Erlaß 
vom 28. Dez. 1864, betreffend die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für 
den Bau und die Unterhaltung von ſechs Chauſſeen im Kreiſe Inſterburg; 
unter Nr. 6013 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lau⸗ 
tender Kreis⸗Obligatſonen des Kreiſes Inſterburg im Betrage don 134,000 
Thalern. Vom 28. Dez. 1864; unter Nr. 6014 den allerhöchſten Erlaß dom 
2. Jan. 1865, betr. die Verleihung der fiscaliſchen Vorrechte für den Bau 
und die Unterhaltung der Straßen von Ragnit über Kindſchen zum Anſchluß 
an die Lengwethen⸗Szillener Kreis⸗Chauſſee bei Szillen, und von der im 
Bau begriffenen Kreis⸗Chauſſee von Kraupiſchken nach Kneifen zwiſchen Krau⸗ 
piſchken und Moulinen über Wittgirren und Gaidszen nach Szillen, im 
Kreiſe Ragnit, Regierungsbezirk Gumbinnen; unter Nr. 6015 das Privile⸗ 
gium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender Kreis⸗Obligationen 
des ragniter Kreiſes II. Serie im Betrage von 80,200 Thlrn. Vom 2. Jan. 
1865; unter Nr. 6016 den allerhöchſten Erlaß dom 9. Jan. 1865, betr. die 
Verleihung der fiscaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
einer Kreis⸗Cbauſſee im Kreiſe Aſchersleben, von Schneidlingen an der 
Magdeburg⸗Erfurter Staatsſtraße nach Cochſtedt einerſeits und nach Börnecke 
andererſeits; unter 6017 den allerhöchſten Erlaß vom 23. Dan 1865, betr. 


Pf., die Anlage einer für den Locomotivbetrieb einzurichtenden Eiſenbahn auf dem 


Etabliſſement der Kruppſchen Gußſtahlfabrik bei Eſſen; unter Nr. 6018 den 
allerhöͤchſten Erlaß vom 23. Januar 1865, betr. den Eiſenbahnanſchluß der 
Steinkohlenzeche Maria bei Hoengen an die Station Stolberg an der Rhei⸗ 
niſchen Eiſenbahn; und unter Nr. 6019 die Bekanntmachung, betr. die aller · 
höchſte Genehmigung der unter der Firma: „Vierſener Actien⸗Geſellſchaft 
für Spinnerei und Weberei“ mit dem Sitze zu Vierſen errichteten Actien⸗ 
Geſellſchaft. Vom 3. Febr. 1865. 


„„ I[Perſonal⸗ Chronik.] Die Ger.⸗Aſſeſſoren Müller zu Glogau und 
Breslauer zu Görlitz zu Kreisrichtern bei dem Kreisgerichte zu Schrimm. 
Der Kanzleigehilfe Eichler zu Glogau zum Kanzliſten bei dem Kreisgerichte 
zu Rothenburg mit der Function als Kanzlei⸗Inſpector. — Verſetzt: Der 
Rechtsanwalt und Notar Kette zu Sagan an das Kreisgericht zu Frank⸗ 
furt. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Habiſch zu Sprottau in das Departement des 
Appellationsgerichts zu Poſen. Der Kanzliſt Bösler zu Rothenburg an das 
Kreisgericht 5 Grünberg. Der Büreau⸗Diätar Pabſlleble zu Priebus an 
das Kreisgericht zu Sagan. Der Civil⸗Supernumerar Grimmig zu Sagan 
an die Gerichts⸗Commiſſion zu Priebus. An 

[Vermächtniſſe.] 1) Der zu Breslau verſtorbene Particulier Johann 
Gottfried Thomas hat der Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt daſelbſt 50 Thaler 
letztwillig ae 2) Der Rittergutsbeſitzer und Landrath a. D. Karl 
Joachim v. Scheliha auf Labſchütz ba der Schule daſelbſt 300 Thlr. letzt⸗ 
willig mit der Beſtimmung legirt, daß die Zinſen zur Verbeſſerung der Ein⸗ 
künfte des jedesmaligen Lehrers verwendet werden ſollen. 

Obornik, 22. Febr. [Zur Warnung.] Obgleich ſchon vielfach davor 
gewarnt worden iſt, kleine Kinder bei Herbfeuer allein zu laſſen, fo geſchieht 
es doch noch häufig. In Roznowo, einem naheliegenden Dorfe, ging eine 
Bäuerin, ihr Kind allein laſſend, nach Waſſer. Das Kind nähert ſich den 
brennenden Holzſcheiten, ſein Kleid fängt Feuer und ſteht alsbald in lichten 
Flammen. Die Mutter findet das Kind vor Schmerz auf dem Fußboden ſich 
9 Die Verletzungen waren ſo bedeutend, daß es des and e 5 

arb. oſ. Z.) 


Briefkaſten der Redaktion. 

Herrn Az.: Ganz einverſtanden. Wir meinen aber, daß die 
wahrhaft blödſinnige Aeußerung der „Milit. Blätter“: „Der Ober: 
Bürgermeiſter Grabow ſpiele für gewöhnlich jedem Ge: 
conde⸗Lieutenant der prenzlauer Garnifon| gegenüber 
eine höchſt untergeordnete Rolle“, einer ernſten Berückſichti⸗ 
gung nicht werth iſt und von jedem gebildeten Offizier eben ſo gemiß⸗ 
billigt wird wie von uns. 

Herrn A. K. in S.: Ihre Hoffnung hat Sie getäuſcht; wir fin⸗ 
den nichts „Anſtößiges“ in Ihrem Aufſatze, wohl aber das Preßgeſetz. 


3 Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 25. Febr. Die nächſte Sitzung des 3 
netenhauſes findet Montag ſtatt. Tagesordnung: Petitionen, 


h 


darunter die von der breslauer Handelskammer wegen Abs 


ſchaffung der Zinsbeſchränkung. (Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 
Berlin, 25. Febr. Es wird verſichert, daß das Tele⸗ 
gramm der wiener „N. fr. Pr.“ vom 24. d. M., welches be⸗ 
hauptet, daß am 22. d. M. eine Punktation in der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Sache von den Herren v. Bismarck und Oubril 
unterzeichnet und per Courier nach Petersburg befördert wor⸗ 
den ſei, vollſtändig erdichtet fei. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 25. Febr. Die „Nordd. Allg. Z.“ meldet: Am 
23. d. M. iſt die preußiſche Depeſche, welche die Bedingun⸗ 
gen zur Sicherſtellung der preußiſchen Intereſſen und Deutſch⸗ 
lands Intereſſen in den Elbherzogthümern feſtſtellt, nach Wien 
abgegangen. (Wolffs T. B.) 
Dresden, 25. Febr. Das „Dresd. Journal“ verfichert 
gegenüber entgegenſtehenden Behauptungen, daß weder von 
Dresden, noch von München aus dem Herzog von Auguſten⸗ 
burg eine Appellation an die europäiſchen Mächte angerathen 
worden ſei. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 25. Febr., Nachm. 2 Uhr. r 3 Uhr 42 M) 
Böhmiſche Weſtbahn 72%, Breslau: Freiburg 140. rieg⸗Neiſſe 92, 
Koſel⸗Oderberg 61%, Galizier 100%. Mainz⸗Ludwigshafen 13244. Friedrichs 
Wilhelms⸗Nordbahn 79%. Oberſchleſiſche Litt, A. 161%, Oeſterr. Staats⸗ 
babn 119%. Oppeln⸗Tarnowitz 80% B. Lombarden 147. Warſchau⸗ Wien 
61%. Sproz. Preußiſche Anleihe 106. Staats⸗Schuldſcheine 91%. Nationals 
Anleihe 70%. 1860er Looſe 83%. 1864er Looſe 52%. Silber⸗Anleihe 74%, 
Italieniſche Anleihe 65%. Oeſterr. Banknoten 90. Ruſſ. Banknoten 827%. 
Amerikaner 55. Ruſſtſche Prämien⸗Anleihe 86%. Darmſt. Credit 92%. 
Disconto⸗Commandit 103%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 84%. Schleſ. Bank⸗ 
Verein 109. Hamburg 2 Monate 152%. London 6,22%. Wien 2 Monate 
89. Warſchau 8 Tage 79%. Paris 80%. Felt. 

Wien, 25. Febr. F National⸗Anleihe 79, 10. Credit⸗ 
Aktien 188, — London 112, 80. 1860er Looſe 93, 80. 1864er Looſe 
87, 20. Silber⸗Anleihe 83, 20. Galizier 222, 20. 

Berlin, 25. Febr. Roggen: feſt. Febr. 34%, Febr.⸗März 34%, 

Mai 34, Mal- Ju 34 ½. Rübbl: behauptet. Febr. 11%, April⸗Mai 
11%. — Spiritus: beſſer. Febr. 13%,, Febr.⸗März 13%, April⸗Mai 


13%, Mai⸗Juni 131% 
S . e.] Wechſelcours auf London 


etersburg, 24. Febr. 
3 Monat 31, dto. auf Hamburg 3 Monat 28%, dto. auf Amſterdam 
Neueſte Prämien⸗Anl. 103%, 


3 Monat 154, dto, auf Paris 3 Monat 331. U 

mperials 6 R. 21 K. Blend —, Gelber Lichttalg pr. Auguft 1 5 
eld im Voraus) — Gelber Lichttalg pr. Auguſt (mit Handgeld) 45. — 

Feſt, namentlich für pariſer Wechſel; wenig Geſchäft. 


Inſerate. 


A fr f. Die Kunde von dem in der Mitte des vergangenen 
u u „Jahres in Angriff genommenem Erweiterungsbaue 
der hieſigen Diaconiſſen⸗ und Krankenheil⸗Anſtalt Bethanien iſt ohne 
Zweifel von allen Freunden und Freundinnen des Werkes chriſtlicher 
Barmherzigkeit mit lebhaftem Intereſſe vernommen worden, und die⸗ 
ſelben freuen ſich gewiß noch mehr zu hören, daß der Bau des großen 
neuen Krankenhauſes mit des Herrn Hilfe glücklich unter Dach gelangt 
iſt, und ſeiner Vollendung entgegengeführt wird. Je mehr aber die 
Erweiterung dieſer ſowohl für die Stadt Breslau, als auch für die 
geſammte Provinz Schleſten wichtigen und ſegensreich wirkenden Anſtalt 
mit Freude begrüßt wird, deſto eifriger müſſen ſich Herzen und Hände 
rühren, um dieſelbe aufs Kräftigſte zu unterſtützen, zumal es ja allge⸗ 
mein bekannt iſt, wie Bethanien zu Breslau ſolcher Unterſtützung be⸗ 
darf, da feine Exiſtenz nur moglich iſt durch einen reichlichen Zufluß 
freier Liebesgaben und ſeine Fonds bei Weitem nicht hinreichen, um 
auch nur die jährlichen laufenden Ausgaben kaum zur Hälfte zu decken, 


geſchweige denn die über 20,000 Thlr. ſich belaufenden Koſten eines 


Erweiterungsbaues, zu deſſen Ausführung doch das Bedürfniß, dem 
entſetzlichen jammervollen Elend, beſonders in den ärmeren Klaſſen 
unſerer Provinzialbevölkerung moͤglichſt zu ſteuern, aufs Entſchiedenſte 
gedrängt hat. Bis jetzt ſind kaum 4000 Thlr. zur Deckung der be⸗ 
deutenden Koſten bei dem Vorſtande der Anſtalt eingegangen. 
16,000 Thlr. fehlen alſo noch. Wo ſollen dieſelben herkommen? — 
Die chriſtliche Liebe muß ſie ſpenden. Die Unterzeichneten ſind daher 


auf Anregung des hieſigen „evangeliſchen Jungfrauen⸗Vereins für - 


Bethanien“ in Gottes Namen zu einem Comite zuſammengetreten, um, 
was in ihren ſchwachen Kräften ſteht, zu der Beſchaffung der noch feh⸗ 
lenden Gelder mitzuwirken. — Sie haben die Abſicht, einen Verkauf 
von allerlei Gegenſtänden zum Beſten des qu. Erweiterungsbaues am 
hieſigen Orte gegen Ende des Monats März d. Jahres zu veranſtal⸗ 
ten. Obwohl dieſer Gedanke bei einer Menge von Freunden und 
Freundinnen der Anſtalt bereits erfreulichen Anklang gefunden hat, 
und manche Hand thätig iſt, Arbeiten anzufertigen, und zu dem er⸗ 
wähnten Zwecke zur Verfügung zu ſtellen: dennoch müſſen noch viele 
Mithelfer und Mithelferinnen herbeigezogen werden. Wir wenden uns 
daher an Alle, welchen das Elend und die Krankheitsnoth unſerer 
Armen in der Provinz zu Herzen geht, mit der vertrauensvollen und 
dringenden Bitte: „Helfet uns! Liefert uns viele Gegenſtände allerlei 
Art, daß wir durch ihren Verkauf einen reichen Gewinn für Bethanien 
erzielen!“ — Vornämlich ergeht dieſe Bitte an die Frauen und Jung⸗ 
frauen, deren weibliche Handarbeiten uns beſonders willkommen wären; 
ferner auch an alle Kaufleute, Künſtler, Handwerker, Buchhändler 
u. ſ. w. — Wir Unterzeichnete ſind alle gern zur Empfang⸗ 
nahme der Gaben bereit, werden gewiſſenhaft dieſelben ver⸗ 
walten und ſeiner Zeit über die Verwerhung Rechenſchaft legen, ſowie 
auch noch genauere Anzeige von der Eröffnung und Dauer des Ver⸗ 
kaufs machen. Wir leben der guten Zuverſicht, daß unſere Bitte allen⸗ 
thalben Gehör finden wird, und der Herr, unſer Gott, Seinen Segen 
auf das Unternehmen legen werde. Sein iſt ja daſſelbe! Er vergelte 
aber Allen reichlich die Liebe, mit der fie thätig find für Seine Armen 
und Kranken, nach der Verheißung Seines Wortes: „Selig ſind die 
Barmherzigen, denn ſie werden Barmherzigkeit erlangen!“ 
Breslau, den 25. Januar 1865. N [2007] 


Das Comite für die Errichtung eines Verkaufs 
um Beſten des Erweiterungs baues der . 
lutheriſchen Diaconiſſen⸗ und Krankenheil⸗Anſtalt 
Bethanien. 
Marie Eichborn, Tauenzienſtr. Nr. 86. Agnes Erdmann, 
Tauenzienſtr. Nr. 26 b. Bertha von Hülſen, Teichſtraße Nr. 4. 
Frau v. Kummer, Salvator⸗Platz Nr. 3 u. 4. Geheimräthin 
v. Löbbecke, Salvator⸗Platz Nr. 6. Louiſe von Maaßen, 
Wallſtraße Nr. 5. Caroline v. Möller, Ohlauer⸗Stadtgraben 1, 
M. v. Mutius, geb. v. Röder, Schweidnitzerſtraße. 
v. Saliſch, Bahnhoffir. Nr. 7a. L. v. Sch 
gebäude. Louiſe Sommerbrodt, am Oberſchleſiſchen Bahnhof 6. 
E. von Sydow, Gartenſtr. Nr. 34. Frau von Willich, Garten⸗ 
ſtraße Nr. 32 a. F. v. Zaſtrow, Gartenſtraße Nr. 17. 
Zieten, Tauenzien⸗Platz Nr. 3. 
Ulbrich, paſtor, 
als Secretär des Comite's, Kloſterſtraße Nr. 49. 


Adelheid 
leinitz, Regierungs⸗ 


Gräfin 


gan 


3 EEE EAN — —— 


— nice — 


— . — ————— — 


— 


E 


K 


Nächit 


gegeben. Breslau, den 21. Februar 136 


J. A.: Wilh. Janke, Generalſecretair. 
ie k. k. pr. allgemeine 


D 
Oeſterreichiſche Boden- Eredit - Anftalt 


in Wien emittirt 


öprozentige Silber⸗Pfandbriefe. 

Dieſelben werden mitfelſt Verlooſung innerhalb 50 Jahren al pari 
in Thalern zurückgezahlt, ſie ſind mit halbjährigen Coupons verſehen, 
welche ohne jeden Steuerabzug ausbezahlt werden, und verzinſen 
ſich zum gegenwärtigen Emiſſionscourſe von 87 Prozent mit Rückſicht 
auf die Rückzahlungsprämie mit nahezu 6 Prozent in Silber. — Sie 


dürfen in Oeſterreich geſetzlich zur Anlage 


Verwaltungen und von Pupillar⸗ und Depoſiten⸗Geldern verwendet 
werden und eignen ſich überhaupt zu einer ſoliden, mit hypothekariſcher 
Sicherheit ausgeſtatteten und von den Schwankungen der Valuta un⸗ 


abhängigen Kapitals⸗Anlage. Es werden 


und darüber ausgegeben, deren Verkauf für die Provinz Schleſien dem 
Bankbauſe Ignatz Leipziger & Comp. in Breslau über 


tragen iſt. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 


Andreas Gry 


das verliebte gespenst, gesangspiel, und die geliebte Dornrose, scherzspiel, 
mit Einleitung, herausgegeben von Herrmann 


gr. 8. broſch. 


Oel gemälde, 


Schleſiſcher Schafzüchter⸗Verein. 


e Sitzung im Schützenhausſaale zu Liegnitz 
am 6. März, Abends 7% Uhr. 
Eintrittskarten für Nichtmitglieder werden von Unterzeichnetem aus⸗ 


gut und billig, 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring 15. 


Von den echte 
F. A. Wald in Berl 


R. F. Daubitz'ſcher 
LKräuter⸗Eiqueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz 
in Berlin, Charlottenſtraße 19, 
iſt echt à Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen. 


General⸗ Niederlage für Schlefien u. Poſen bei 


Heinrich Lion, Breslau, Büttnerſtr. 24, 


gelbe Marie, 1 Tr. 
8. Fg Bar Oblauerſtr. 70.] Jul. Mindner, Fr.⸗Wilhelmſtr. 9. 


1997 


5. [1992] Fl. 7% Sgr., 15 Sgr. 


11996] 


Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 1. Ad. Reinſch, Roſenthalerſtr. 5. 
. Findiklee, Paradiesgaſſe 1. A. Schmigalla, Matthiasſtr. 17. 
Nobert Hübſcher, Gr.⸗Scheit⸗ Guſtav Scholtz, Schweidnſtr. 50. 
nigerſtraße Nr. 12e. Ang. Tietze, Neumarkt 30. 
Ernſt Hellmann, Alte Sandſtr. 8. Wilh Wagner, Kloſterſtr. 4. 
Nudolph Jahn, Tauenzienpl, 10.] A. Wittke, Tauenzienſtraße 72a. 
H. N. Lenfer, Schmiedebr.⸗ und Bruno Wentzel, Albrechtsſtr. 3. 
Kupferſchmiedeſtr.⸗Ecke Nr. 56. | 


Für Geſchäftsleute jeden Berufs 


empfehlen unſer großes Lager aller Arten 2015] 


onto⸗VBüche nn 
zu „um © ch 1 


J. Poppelauer & Co., 


Contobücher⸗Fabrik, Nikolaiſtraße 80. 


Aſſocié“⸗Geſuch. 


928 Gründung eines ſoliden rentablen Fabrikgeſchäftes in Breslau, 
welches ein Geheim in ſich ſchließt, ſucht ein gründlicher Kenner in ſeinem 
Fache mit einigem Kapital einen Theilnehmer mit 5—10 mille Einlage. — 
Gefällige frankirte Offerten unter D. 100 übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 2006 


nigerſtr. 12c. Ernſt H 
zienpl. 10. H. N. Leyfer, S 


von Kapitalien öffentlicher Wilhelmſtr 9. C L. 


davon Stücke zu 200 Thlr. 


Flügeln, Pia 


11995) 


[2005] 


phius, 


Er Palm, wahl à 1—1% Sgr. d. St. 


in der 


Concert der Gebr. Müller. 
Sonntag, den 26. Februar, in Oppeln. 1801] 


n, 11 775 geprüften und empfohlenen Artiteln von 
erlin: 


Ae g. m Shmigee Mailpae 7 Gukes e 

r. 5. A. migalla, Matthiasſtr. 17. Guſtav oltz⸗ S idni 

ſtraße 50, Aug. Tietze, Neumarkt 30. A. ft choltz, Schweidnitzer⸗ 
Wilh. Wagner, Kloſterſtr. 4. Bruno Wentzel, Albrechtsſtr. 3. 


PPP õã ERST EEE ET EEE 
Von gebrauchten 


12 Thlr., beſtehend in Porträts u. 


d. Zepler, Nilolaiſtr. 8 
Inſerate ſ. d. Landwirtöfeh. Anzeiger VI, Jahrg. N. 9 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Din 
angenommen in der Expedition der Breslauer 2 Herrenſtr. 855 


„Heſundheits⸗Plumengeiſt“, 


und 1 Thlr., als vortreffliches Parfüm, 


Mund⸗ und Zahnwaſſer, zugleich auch muskel⸗ und nervenſtärken 
überhaupt als ſanitätiſch verwenddar; 2 5 


Malaga⸗Geſundheits⸗ und 
Stärkungswein 


à Fl. 10 Sgr. (incl.) als vorzügliches Getränk gegen Magenſchwäche 
insbeſondere auch Geneſenden, bebufs einer Alte . 
der Kräfte, beſtens zu empfehlen; halten ſtets Lager: 

General⸗Niederlage f. Schleſien bei Heinrich Lion, Breslau, 
Büttnerſtr. 24, Herrm. Büttner, Ohlauerſtr. 70. 15 Fengler, Reu⸗ 
ſcheſtr. 1. A. n aſſe 1. Rob. Hübſcher, Gr. Scheit⸗ 
ellmann, 


n, Alte⸗Sandſtr. 8. Nud. Jahn, Tauen⸗ 
chmiedebrücke 64/65. SN ner, Friedr.⸗ 
einſch, Roſenthalerſtr. 


Wittke, Tauenzienftr. 72a, 


geb, „ o0ol0 
nino's und Tafelinftr,, 


in vorzüglicher Beſchaffenheit, haben wir jetzt wieder eine große Auswahl. 
Die Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring Re. 15. 2 
Natenzahlungen find genehmigt. 


PT... A . ERNEST 
Photographien zu Cotillon⸗Geſchenken 


find in neuerer Zeit ſehr beliebt. Ich empfehle ſolche in maſſenhafter Aus⸗ 


Auch eine Partie älterer Sachen à 100 Stück 


Genre. [1938 
1. 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Selma mit dem Partikulier Herrn S. Pa⸗ 
riſer hier erlauben wir uns hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. Breslau, 25. Februar 1865. 

[2454] A. Jungmann und Frau. 


Carl Brieger. 
Bertha Brieger, geb. Schweizer. 
et 2021] 
ab. 


Die heute Morgen um 1 Uhr erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau von einem kräf⸗ 
tigen Töchterchen, theile ich Verwandten nnd 
Freunden hierdurch ergebenſt mit. [1978] 

Leobſchütz, den 24 Febeuar 1865. 

H. Moellendorf. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Abend 11 Uhr wurde meine geliebte 
— Anna, geb. Fraenkel, von einem ge: 
nden Mädchen glücklich entbunden. [2465] 
Bernſtadt, den 23. Februar 1865. 
Fedor Reiſewitz, Kreisrichter. 


Nach ſchwerem Leiden verſchied heute Nacht 
1 Uhr unſere theure Mutter die Frau duale, 
rath Philippine Menzel, geb. Kriegel⸗ 
ſtein. Um ſtille Theilnahme bitten: 
Die hinterbliebenen Kinder. 
Breslau, den 24. Februar 1865. (2499 


Nachruf. 

Den 18. d. M. verſchied unſer ge⸗ 
liebter, hochverehrter Schulreviſor, Herr 
Pastor prim. G. Herzog. Mit ihm 
verloren wir einen innigen Lehrerfreund, 
einen gerechten Reviſor, deſſen liebe⸗ 
volles Weſen uns beglückte, uns ſo 


manches Trübe vergeſſen und unſere 


Amtsfreudigkeit erſtarken ließ; mit ihm 
erloſch uns ein freundlicher, tröſtender 
Stern an unſerm hieſigen Berufshimmel 
Liebe hat er gelehrt, Liebe geübt, Liebe 
wird nimmer * vergeſſen! [1984] 
Brieg, den 24. Februar 1865. 
Die Lehrer der evangeliſchen 
Mädchen ⸗ Elementar » Schule. 


Den heute Morgen 8% Uhr nach kurzem 
aber ſchweren Krankenlager erfolgten Tod un⸗ 
ſeres theu en Gat en, Vaters und Großvaters, 
des Lehrers Chriſtian Wandrey zeigen 
wir 111 Freunden und Verwandten 
tiefbetiübt an. 11987] 

Pleß, den ?4. Februar 1865. 

Die Hinterbliebenen. 


24. d. M., Mittag gegen 12 Uhr ent⸗ 
riß uns plötzlich und unerwartet der Tod un⸗ 
feren theuren Gatten und Vater den Lehn⸗ 
autsbefiger Nobert RNaſchdorff in einem 
Alter von beinahe 60 Jahren. Groß und un⸗ 
erſetzbar iſt unſer Verluſt. Verwandten und 

teunden, denen dieſe Anzeige gewidmet iſt, 
tten wir um ſtille Theilnahme. [2500] 
Bockau, den 24. Februar 1865. 

Die binterlaſſene Wittwe 

nebſt ihren 8 Kindern. 


Dankfagung. 
ür die zahlreiche liebevolle Theil⸗ 
nahme bei der na ig meiner theuren 
Gattin Emilie, geb. Scholtz, ſage ich 
hiermit Allen meinen tiefgefühlteſt en 


Dank. N 12478 
d tb, den 24, Febr 1865, 
Dphernfurth, F 


—»„— — . — —- 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlo bungen: Frl. Gertrud Frieſe in] Chöre und Soli. 


Berlin mit Hrn. Dr. med. Michels aus Creuz. 
nach, Frl. Marie v. Ahlefeldt mit Hrn. Pr.» 
Lieut, Tortilovius in Reu⸗Ruppin. 
Geburten: Ein Sobn Hrn. Hauptmann 
Blenne in Graudenz, Hrn. Prediger Hildebrand 


in Lichtenrade, eine Tochter Hrn. Strafanſtalts⸗ 


Prediger Kittlaus in Mewe. 

Todesfälle: Hr. Kaufm. Merkel Landau 
in Berlin, Hr. Wilh. Frhr. v. Braun in 
Saut in dr 1 0 1 9 5 v. 

r.⸗Geſtwitz, Hr. Rittmei t 
d. Stebensty in Gleichen, Ba Kr 


1. Etage. 


Anmeldungen 
Junger Damen, welche sich dem Erziehungs- 
fache widmen oder die empfangene Schul- 
bildung durch einen Seminar- Cursus ver- 
vollständigen wollen, erbitte ich mir bis 


Ende März. 2439] 


Theater⸗ Repertoire. Sonnabend, den 4. März 1865, 
Sonntag, den 26. Febr. Gaſtſpiel des Fräul. 0 

Ottilie Genee. 1) „Ein ungeſchlif⸗ 
fener Diamant.“ Genrebild in 1 Akt 8 7 5 n 
Sat Gen (Matgareike, e des academischen Gesangvereins 

tilie Gente.) „sequidilla‘‘, ausge- zum Besten seines zeitigen Diri enten, des 
führt * r Nn Dead Stud. Palaszewski, hands * 7 Chr, 
und dem Co:ps de bal et, 3) „Folichonnette im Springer schen Concertsaal, unter güti- 
au bal de opera“. Komische Scene von ger Mitwirkung der Opernsängerin Fräulein 
Ottilie Gense. (Folichonnette, Frl. Ottilie Harry, des Musikdireetor Herrn C. Schnabel 


Gense.) 4) Zum erften Male: „Das 7: 115 Car 
bin ich, oder Wie toll.“ Oulginal⸗ und des Violoncellisten Herrn Thalgrün. 


Luſtſpiel in 4 Akt bon W. EM. (Frau Zur Aufführung kommt u. A.: 
v. Hagen, Frau Heinke. Aurora, deren Bacchus Chor aus der „Antigone von Men- 


Bertha, erw. Oberlehrer Scholz, 
Vorsteherin d. Lehrerinnen-Seminars. 
In der Seminar-Freischule finden Kinder 
von 6—10 Jalıren Aufnahme, 


Neue Tänze 


Tochter, Frl Wengraf. Dorothea, Kammer⸗ 4 für Piano 
mädchen im Hauſe der Frau von Hagen, „Preis dem Vater, den dort oben“, Hymne 
3 Ditilie 8 Baron v. Sanft, von Gottwald e Ren 
r. Raberg. Pbilipp, Jäger des Jarons, | gehe; 1e 8 on W. Tschi 
Hr. Meinhold. Grützmacher, Gärtner auf —.— Eu von rer ie ea ar aust 
* 


dem Gute der Frau d. Hagen, Dorothea 's Die schweren Zeiten von Dürrver, 
Vater, Hr. 8 Peter, e Hr [Terzett aus der Oper: „Das Nachtlager von 
Chronegk. Jean, Hr. Joly. 5) „Polca | Granada“ von C. Kreutzer. 2024] 


comique, ausgeführt von Frl. Polletin—üũẽÄł?vuĩx!ĩ!lñ27]g,6⸗1!n] — 
Weiſsgarten. 


Im Verlage von [1505] 


Julius Hainauer, 


Grülmeyer und Hrn. Siems. 6) „Bei 
Waſſer und Brodt.“ Schwank mit 


Geſang in 1 Akt von E. Jacobſon. (Eliſe den 26. Feb : [2446 0 jkalien- 
von Malfaiſant, Fräul. Genn Wolke a ee Buch und Nusikalien Handlung, 
ſchieber, Hr. Chronent.) 7) „Herr: großes Konzert in Breslau, 


Schweidnitzertsrasse Nr. 52, 
im ersten Viertel vom Ringe, 
erschicnen soeben; 


mann und Dorothea.‘ Vaudsville⸗ inocfi 
Poſſe in 1 Akt von D. Schalt; Mufit von — nl ene Seren c. Shoe 
A. Conradi. (Auguſt, Hr. Chronegt) Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 
e e Ne Gattjpiel des Jräul.] Der Saal it von dem geſtern abgehaltenen „ 
Ottilie Gense. 1) „Ein ungeſchlif:] Narrenfeſt der ſtädtiſchen Reſſource noch Carl Faust's 
irn Ta G m. 1 prachtvoll decorirt. 
nach dem Engliſchen. argareibe Fräul. z 21 . 5 120. . Polka, 7% Sgr. 
Dhtilie Gene) 2) „Soguidilla“, ausge- Eures Herten 24 Gar, Damen 1 Sgr. 0129. Tony Folke. 770 Ser. 


führt von Fräul. Balbo, Hrn. Reiſinger und Weiſsgarten. - 122. Kriegers Einzugs Marsch. 


dem Corps de ballet. 3) „Folichonnette 5 Sgr. 
au bal de Lopéra.“ Komiſche Scene von] Dinstag den 28 Februar: 2447 - 123, Marien-Polka, 74, Sgr. 


Ottilie Gende._ (Folichonnette, Frl. Ottilie großer maskirter und numasfirter - 124, In Saus und Braus. Galopp, 
Gense) 4) Zum zweiten Male: „Das B 1 vB 
Bin ich, oc; bie son“ oem) Taſtnachts⸗Wall. 
uſtſpiel in ! Akt von W. E. M. (Doro Entree: für Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr. 
thea, Fräul. Ottilie Gende, Peter, Herr] Billets hierzu ſind zu haben in der Theater- 


4 £ 4 Sgr. 

125: La voleuse d'amour. (Die 

Herzens:liebin.) Polka-Mazurka. 
7% Sgr. 


Chronegk.) 5) „Polca comique“, aus⸗ Conditorei bei Hecrn * Fh 
5 ’ itorei Fiſcher, vis-A-vis in der 
b Di Le e Allmever] Conditorei des Herrn Bartſch und im Weis ⸗ Zugleich empfehle ich mein grosses 
Seer, Sen , Geerd e geren. Sagen & 1 zu, And nur im Bei 
(life v. Maltaifont,| rien Au Dergeben, Dominas und Larven Musikalien-Leih- 


von E. Jacob ſohn. 
Fräul. Ottilie Gense. 
Hr. Chronegk.) 


ſind im Lokal vorräthig. 
Beginn des Balles 8 Uhr. 


Liebich 's Etablissement. 


Wolkenſchieber, 


Institut, 
Leih- Bibliothek 


Turnverein „Vorwärts“. Heute Sonntag den 26. Februar: [2034] — 

Die neue Vereins⸗Reſtauration im großes Konzert Lese-Cirkel. 
goldnen Helm, Nicolaiite, bei Wied: mit lebenden Bildern, Gymnaſtik ꝛc., —— 
ner, vorn 1 Treppe boch, iſt von Din ſtag ausgeführt von Herrn Etté und jeiner Abonnements 


den 28. Februar ab geöffnet. 
Der Vorſtand. 


Damen⸗ und Künſtler⸗Geſellſchaft. 
Anfang 3% Uhr. 
Dinstag den 28. Februar: 

roßer 


zu den billigsten Bedingungen 
können von jedem Tage ab beginnen. 
Cataloge leihweise. Prospeete gratis, 


G a 
Faſtnachts ball | Julius Hainauer, 
4 s "IE Sschweidnitzerstr. Nr. 38, 
masque et pare, im ersten Viertel vom Ringe. 
Belt laden askenzüge 5 verſchiedenen[ r ee 
— L— — ũ — —— 
elttheilen werden den Tanz eröffnen, Tie nacbenannten Herren erſuche ſch mir 


Schießwerder⸗ Halle. wa Iren ige Aufenibattsert mit 


len. 
Heute Sonntag den 26. Februar: [2025] 164 


J. Nun 
großes Militär⸗Konzert Eichwald, Gottlob und "Gottlieb, 


2 n Monta err 
Handw.⸗Verein, Dr. med, 48. 
Körner: Was hat der Laie bei ploͤtzlichen 
Unglücksfällen, bis der Arzt berbeifommt, zu 
thun? II. — Mittwoch, Hr. Hauptlehrer 
Köhler: Ueber Peſtalozzi. — 26. Februar 
Sonnt.⸗Zuſt. 12002] 


Handwerker⸗Verein. 


| ‚Sonnabend, 4. März: Maskirter und 
unmaskirter Ball nebſt Carnevals⸗Ueber⸗ 


raſchungen, bei Liebich. Entree à Perſon früher im Eiſenwalzwerk, 


S i i i Maerz, Fedor, 
er. Gate und Kinder leinen Zutritt. aus eiübrt bon der Rapelle des flefifden Fen- ird 97 Pi tee, 
Vorträge im Eliſabet⸗Gymnaſtum. Artillerie⸗Regiments Nr. 6 unter Leitung des] Oeſterle, Maſchinenſührer, 
Montag, den 27. Februar, Abends 6 Uhr, Kapellmeiſters Herrn C. Englich. Paul, Buchhalter, 
Herr Gymnaſiallehrer Dr. Schillbach: Die Anfang 3% Uhr. Preuß, Güterexpedient, 
Styr und das Kloſter Mega Spilaeon in Ars | Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr.] Nedler, Robert, Müllergeſelle, 


Schlicht, Aſſiſtent, 
Sopparth, Lieutenant a. D., 
Steinitz, Hüttenmeiſter, 
Strang h —.— aus Sucholona, 
auß, Apotheker, 
Tſchirlai, 
idura, Franz, vormals in Königshütte. 


kadien. Vorher aus Gluck's Orpheus Akt II. 
[2008] 


Wintergarten. 
Heute Sonntag den 26, Februar: 2026] 
großes Militär⸗Konzert 


von der Kapelle des königl dritten 


Reſſource zur Geſelligkeit. 


Montag den 27. Febr.: Faſtnachksſcher 
Säfte können durch Mitg e 


"Faonvy ur Nogugom aan “ 


werden. 2393 G R F K 8 Cliſ bet), 
Der Werber | > Anl f. See-. 0 Eine gewiſſenhafke Penfion 

Local Veränderung. F 1 2 N bel 
Men: Blumen- Fabrik seinen) Tanzmuſit in Noſeuthal, gas hen Hear dei as Hear Haut 


heute Sonntag, [1721] leb , Neue Kirchſtraße Nr. 12 Ein 
wozu ergebenſt einladet: Seiffert. igt fh lar Denupung; auch für Nach⸗ 
Omnibusfahrt von 2 Uhr ab, bilfe wird Sorge getragen. [1020] 


jetz: Eliſabet Straße Nr. 6, 
Erneſtine Wurm. 


Hilferuf an gute Herzen. 

Für eine Dame aus anſtändiger Familie, 
in höheren Jahren, welche unvermuthet um 
ihr Vermögen gekommen iſt, und welcher einſt⸗ 
weilen alle Mittel zum Broterwerb abgeſchnitten 
ſind, wird um eine milde Sammlung gebeten, 
behufs einer beſcheidenen Exiſtenzj⸗Gründung. 
Niederzulegen bei Herrn Ur. B. Langer, 
Große Feldgaſſe 2. 11973] 


Unterricht. 


Ein Lehrer, dem ſehr vortheilhafte Empfeh⸗ 
lungen über den Erfolg ſeines Unterrichtes 
zur Seite ſtehen, ertheilt in und außer dem 
Haufe Flügels und ee auch Nach⸗ 
bilfe. Angehende Schulkinder, Knaben wie 
Madchen, werden ohne anderweitigen Unterricht 
für höhere Erziehungs» und Unterrichtsanſtalten 

| gut vorbereitet. 

Näheres ertheilen die Herren Hotelbeſiher 
H. Cohn am Karlsplatz und Kaufmann 
Flaccus, Goldene⸗Radegaſſe 27a. 


Yerstliche Hilfe in Geſchlechts⸗ (galanten) 
Krankh., Flechten, Geſchwüren ꝛc.: Oblauer⸗ 
ſtraße 34, 2. Etage. Auswärtigen brieflich. 


Privat⸗Heilanſtalt 
r [2451 
Haut: u. Geſchlechtskranke . 


Sprechſtunde: Vormittags von 9—11, 
Nachmittags von 2—4 Uhr. 


* emlow, 
Katharinenſtr. 11, neben d. Poſt. 


Für Hautkranke! 


Sprechſt.: Niemerzeile 19, Vorm. 10—1 u. 
Privatwobn.: Eonnanftr. 36. Dr, Deutſch. 


— — äLò ͤö—üü ———ñꝛ — une, 

Pensionäre finden in einer gebilde 
ten Familie ausser sorgsamer äusserer Pflege 
gewissenhafte Erziehung und angemessene 
wissenschaftliche Nachhilfe, Näheres beim 
Buchhändler Hrn, Maske, Albrechtstr, 3. 
rr —˙ he Nas 


Zahn ⸗Apothele. 
Höchſt wichtig für alle Zahnleidende. 
Ich habe bereits darauf hingewieſen, 
daß es abfolut unmöglich, daß ein Mits 
tel jeden 3 zu beſeitigen im 
Stande iſt, da es unzäblige Urſachen 
iebt, deren Produkt eben der 
p merz iſt. erden trotzdem Univerſal⸗ 
mittel gegen dieſes Leiden angeprieſen, 
ob weltberühmt oder nicht, ſo gebö« 
ren ſie ſämmtlich in das Reich des 
Charlatanismus, weil fie ihren Zweck 
nicht erfüllen und nicht erfüllen können. 
— Die von mir zuſammengeſetzte Zahn⸗ 
Apotheke entſpricht allen Anforderungen, 
die an ſie geſtellt werden, ſie enthält 
das Vorzüglichſte und Bewährteſte, was 
ärztliche und pharmaceutiſche Kunſt auf 
mieſem Gebiete zu leiſten vermögen, jedes 
Einzelne dieſer Mittel hat ſich ſchon in 
Tauſenden von Fällen bewährt. Außer⸗ 
dem enthält die Apotheke ein dorzüg⸗ 
liches Mundwaſſer und ein unge⸗ 
mein bewährtes Mittel, um das Zah⸗ 
nen der Kinder zu befördern, ſo daß 
dieſe kleine Apotheke gewiß eine große 
Annehmlichkeit in jeder Familie ih — 
Preis incl. leicht faßlicher Gebrauchs⸗ 
anweiſung 2% Thlr. — Zahlung durch 
Poſtanweiſung ohne Brief genügt, nur 
wolle man bemerken: die Zahlung bes 
ht ſich auf „10%, in — 5 Falle ge⸗ 
chiebt die Verſendung nach allen Orten 
des preußiſchen Staates „franco“. 
Nur echt zu beziehen von 
11959 Bielſchowsky, 
Apothetenbefiger zu B 
im Großherzogthum 


ahn⸗ 


nowo 
oſen. 


— ̃ A 
50 00 Thlr e eken auf einem 
„Thie Rittergute find im Ganzen 
oder getheilt mit Verluſt zu verkaufen. Franco⸗ 
Offerten unter Z. 10 übernimmt die is 
tion der Breslauer Zeitung. 123901 


| an are BEER NETTE ge Alle, die es bedauern, N 
ihre Mutterſpräche nicht richtig ſprechen und ſchreiben zu Euter, und das Bedürfniß fühlen, 
eſem heut zu Tage ſo unangenehm berührenden Mangel abzuhelfen, können das Geld für 
eure Unterrichtsſtunden und gar Unterrichtsbriefe ſparen, wenn ſie das nachge⸗ 
unte Buch ſich anſchaffen und fleißig benutzen. Dieſer immer rathende und helfende 
eund, der nie unwillig wird über zu vieles Fragen, iſt „der allgemeine deutſche 
prachlehrer und Briefſteller“ vom Schulvorſteher H. Bohm. Er lehrt leicht 
lich und ohne Pedanterie eine gewandte und elegante ſchriftliche wie mündliche Ausdrucks⸗ 
fe, bringt Beiſpiele in allen nur möglichen Schriftſtücken und ein kurzgefaßt, hoͤchſt prak⸗ 
Be e he Der Preis von 20 Sgr. iſt gewiß ein ſehr mäßiger für ein 
895 en ſtarkes Buch, deſſen Werth ſich ſchon durch 5 uflagen bewährt BE — Bu 
ben if es in allen Buchhandlungen, in Breslau namentlich in der Hirt'ſchen Sorti⸗ 
ments⸗Buchbandlung — M. Maelzer — (am Naſchmarkt Nr. 47). [2004] 


Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung. 


Nach dem Beſchluſſe unſerer vorjährigen Verſammlung und nach Vereinbarung mit 
dem Zweigvereine Liegnitz wird die diesjährige Verſammlung unſeres Vereins 
Mittwoch den 28. Juni d. J. in Liegnitz 
abgehalten werden, worüber den verehrlichen Zweigvereinen von dem Ve gberänk Liegnitz 
und von uns das Nähere mitgetheilt werden wird. 
Zugleich bitten wir dringend, uns die Beiträge und Rechnungs⸗Auszüge der Zweig⸗ 
und der Frauen⸗Vereine, ſo wie die Jahresberichte und Unterſtützungsanträge der unter⸗ 
sten und ferner zu unterſtützenden Gemeinden bis zum 1. April d. J. zugehen zu 
aſſen, um demnächſt die Rechnung abſchließen und den eee den Borse 
Vereinen 15 rechter Zeit zuſtellen zu können. [2001] 
Breslau, den 21. Februar 1865. 5 
or 


Der 
des ſchleſiſchen Heilbteeteins 92 0 Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


Oberſchleſiſche, Breslau⸗Poſen⸗Glogauer, Stargard⸗ 
Poſener Eiſenbahn. 


Vom 1. März d. 3. ab wird vorübergehend der Frachtſatz für Lupinen, wenn dies 
Pen in ganzen Wagenladungen nach den in den Provinzen Preußen, Pommern und 
oſen gelegenen Eiſenbahnſtationen aufgegeben werden, im dieſſeitigen Bahnbereich auf 
1 erh pro Centner und Meile neben einer Expeditionsgebühr von 1 Thlr. pro 100 Gentner 
ermäßigt. 

Das Auf⸗ und Abladen bleibt den Intereſſenten überlaffen, und wenn die hiernach zu 
berechnende Fracht in Folge der Expeditionsgebühr ſich höher als nach dem gewöhnlichen 
Tarifſatze ſtellen ſollte, kommt nur der letztere zur Erhebung 

Dieſe Bradıtermäßigung bleibt bis zum 1. Oktober d. F. in Kraft. 

Breslau, den 22. Februar 1865. 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Thierſchaufeſt zu Neumarkt. 
Der landwirthſchaftliche Verein zu Neumarkt wird in dieſem Jahre, und zwar 
Montag den 22. Mai 1865 
ſein viertes Thierſchau⸗ und Verlooſungsfeſt veranftalten. 

Indem wir uns erlauben, das geehrte landwirthſchaftliche Publikum vorläufig 
hiervon zu benachrichtigen, verbinden wir damit gleichzeitig die Bitte, auch wieder, 
wie in früheren Jahren, dieſes unſer Feſt mit ſchauwürdigen Thieren, Ackergeräthen, 
Maſchinen, Sämereien und dergl. recht zahlreich beſchicken zu wollen. 
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Neumarkt, im Februar 1865. [2027] 
Der Vorkand des landwirthſchaſtlichen Vereins. 
Auf for derun [595] 


Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſollen die Pfaner verkauft werden, für 
welche die Darlehnszinſen ſeit 8 Monaten nicht gezahlt worden ſind. 

Es ergeht deshalb die Aufforderung, die Pfänder einzuldfen, welche 8 Monate 
hindurch im Leihamte liegen, oder, wenn es nach der Beſchaffenheit der Pfänder 
gs iſt, durch Zahlung der rückſtändigen Darlehns⸗Zinſen die Pfänder vor dem 


erkaufe zu ſichern. 
Breslau, den 23. Februar 1865. Das Stadt⸗Leihamt. 
chleſiſcher Central⸗Verein zum Schutz der Thiere. 
A emeine Verſammlung: Donnerſtag, den 2. März, Abends 7 Uhr, in der Huma⸗ 


ortrag von Dr. Seydler: Ueber den Einfluß des Thierſchutzes auf die Erziehun 
und auf die findliche Cborafterbildung. Nee 109 90 4 


ergnügungskränzchen der Breslauer Stenographen 
Sonnabend, den 4. März, Abends 8 Uhr. . 


Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Die für das Jahr 1864 feſtgeſtellte Dividende von dreiundſiebenzig 
Thalern pro Actie kann gegen Aushändigung der, von den Actionären, welche am 
31. Dezember 1864 in unſeren Büchern als Eigenthümer der Actien eingetragen 
ſind, auittirten Dioidendenſcheine pro 1864, von Dinstag den 21. Februar d. J. 
ab, an unſerer Hauptkaſſe, im Geſellſchaftshauſe, Breite Weg Nr. 7. 8, in e 
genommen werden. [1903] 

Magdeburg, den 20. Februar 1865. 

Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Für den Verwaltungsrath: Der General-⸗Director: 
M. Schubart. Friedr. Knoblauch. 


Mit Zahlung der Dividende an die in der Provinz Schleſien wohnhaften 
Actionäre bin ich beauftragt. 
Breslau, den 21. Februar 1865. 


G. Becker, General⸗Agent 


der Magdeburger See enn 


Die Lebens⸗ e ⸗Geſellſchaft 


auf Gegenfeitigkeit gegründet im Jahre 1831 
Hat ſich auch in dem vergangenen Jahre in Folge ihrer neuen, vortheilhaften und 
den Beitritt in jeder Weile erleichternden Einrichtungen einer ſehr regen, alle frü⸗ 
heren Jahre überſteigenden Theilnahme zu 1 gehabt, während der Ab⸗ 
gang ein mäßiger und ins beſondere die Ausgabe für Todesfälle erheblich ge- 
ringer geweſen iſt, als ſie nach den Sterblichkeitstafeln der Geſellſchaft erwartet 
werden konnte. 
Der Verſicherungsbeſtand iſt hierdurch auf 

7,480 Perſonen verſichert mit 8,182,000 Thlrn. 

Die Einnahme nach vorläufiger Ermittelung auf 377,500 Thlr., 

gegen eine Ausgabe für 151 Todesfälle von 161,100 = 

der Capitalbeſtan z auf 2,144,000 


Dividende im Jahre 1865: 30 Prozent. 


Um auch den Unbemittelten den Beitritt zu ermoͤglichen, iſt an feit mehreren 
Jahren die niedrigſte Verſicherungsſumme auf 100 Thlr. herabgeſetzt und ferner bes 
ſchloſſen worden, Verſicherungsbeträge, welche die Summe von 500 Thlrn. nicht 
überſteigen, auf Anſuchen ſofort nach erfolgter Anerkennung der Zahlungsverpflich⸗ 
en ſtatutengemäß auszuzahlen. Auch höhere Beträge gelangen ſtets auf das 

chleunigſte und ohne jeden Abzug zur Auszahlung. 

Die Aufnahme erfolgt koſtenfrei und jede nähere Auskunft wird bereit⸗ 
willigst ertheilt durch 


die Haupt⸗ Agentur Breslau, 2 
C. M. Schmook, Biſchoſſtraße 6. 


geſtiegen. 


— — — ͤ——-— 


—— . — —— 


\ 


[242] Bekanntmachung. 
Zum e Verkaufe des hier un⸗ 
ter Nr. 9 am Graben belegenen, auf 631 
Thlr. 27 Sgr. 1 Pf. abgeſchätzten Grund⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin auf 
den 2. Juni 1865, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem anker ches gat Fürſt, 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Beftiedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 
Die unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Aus: 
fällekung ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. Zugleich wird der ſeinem Aufent⸗ 
halte nach unbekannte chirurgiſche Inſtrumen⸗ 
tenmacher Franz Fiſcher, früher in Lem⸗ 
J ſowie die verw. Oberamtmann 5 5 3, 
anna, geb. Buhl, reſp. deren Rechts⸗ 
ge hiermit vorgeladen. 
Breslau, den 5. Nobember 1864, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


100 e e 
er den Nachlaß der am 6. März 1864 
verſtorb. verw. Victualienhändlerin Antonie 
Großkopf, geb. Hadwiger, iſt das erbſchaft⸗ 
liche Liquidations⸗Verfahren eröffnet worden. 
Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und Legatare aufgefordert, ihre An⸗ 
Kate an den Nachlaß, dieſelben mögen 
ereits sechtehännig fein oder nicht, bis 
zum 20. April 1885, einſchließlich bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Wer ſeine Anmeldung de einreicht, hat 
n eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
agen beizufügen. Die Erbſchafts⸗Gläubiger 
und Legatare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt anmelden, wer⸗ 
den mit ihren Anſprüchen an den Nachlaß der⸗ 
geſtalt ausgeſchloſſen werden, daß fie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an dasjenige halten 
können, was nach vollſtändiger Berichtigung 
aller rechtzeitig angemeldeten Forderungen von 
der Nachlaß⸗Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit 
dem Ableben der Erblaſſerin gezogenen Nutzun⸗ 
en, übrig bleibt. Die Abſa ſſung des Prä⸗ 
uſtons⸗Erkenntniſſes findet nach 
der Sache in der auf den 26. 
1865, Vormittags 11 Uhr, in unſerm 
Sitzungs ⸗ Saale anberaumten öffentlichen 
Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 17. Februar 1865. 
Königliches Stadt: Gericht. Abtb. I 


Bekanntmachung. 368 

In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
u Emanuel Schlefinger, Firma 

E. Schleſinger $ Co. hier, ift der Kaufm 

C. G. Ste:ter hier, zum endgiltigen Verwal⸗ 

ter beſtellt und zur Anmeldung der Forderun⸗ 

gen der Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 20. März 21365 einſchließlich, 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 12. Januar 1865 bis zum 20. März 
1865 angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 30. April 1865, Vor⸗ 

mittags 9 Uhr, vor dem Kommiſſarius, 

Stadt⸗Gerichts⸗Rath Naether im Bera⸗ 

thungszimmer im 1. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ub 
1 eine Abſchrift derſelben und 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen zur 
Prozeßführung bei uns berechtigten Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
enjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗ 
Räthe Horſt und Simon zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

reslau, den 11. Februar 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


393] Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen des Schloſſermeiſters 
Auguſt Kerl zu Brieg iſt der Konkurs im 
abgekürzten Verfahren eröffnet und der Tag 
der 0 e 8 0 

2. Dezember 1864 
feſt yet — 


um einſtweiligen 1 50 der Maſſe iſt 
der D ah Wieliſch beftellt, 
äubiger des Ceneilſchudners werden 
e 5 dem 
anf den 6. März 1865, Vormittags 
11 Uhr, in 18 Geſchäftslokale, Audienz⸗ 
zimmer Nr. 1, vor dem Kommiſſar Kreis⸗ 
richter Kirchner 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge nur Beſtellung des definitiven 
Verwalters a obe en. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder e haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird al 


2 
April 


. 
rer Anla⸗ 


ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu „aablen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 
bis zum 10. März 1865 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

andinhaber und andere mit denſelben 
eine Gläubiger des 9 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken 7 Anzeige zu machen. 


Brieg, den 17. Februar 1865 
Königl. Kreis⸗Gericht. rde Abtheil. 


Zweite Setäge; zu Nr. 97 der Breslauer eite Beilage zu Rr. 97 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 26. Jchruar 1865. 


[ 
9 
3 
ch 


Sonntag, den 26. 


Bekanntmachung 

der Konkurs ⸗ Eröffnung und des 
offenen Arreſtes. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Nudolf Conrad, Inhabers der Firma 
N. Conrad zu Rudelſtadt, iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung vorläufig 

auf den 19. Februar 1865 
feſtgeſetzt worden. 

um einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der königl. Rechts⸗Anwalt Padelt hier⸗ 
ſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 


400] 


auf den 9. März 1865, Vormittags 
11 Uhr, in N Gerichtslokale, im 
Seſſions⸗ Zimmer. vor dem Kommiſſar, 
dem kgl. Kreisrichter Herrn Kalbeck 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
en in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
Ber ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu e vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 

bis zum 25. März 1865 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vor⸗ 
behalt ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur d 
Konkursmaſſe abzuliefern. 

ne und andere mit denſelben 
glei ben ce Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, diefelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie fe 5 5 nu nicht, mit dem dafür verlangten 

orrech 

bis 3 — 25. März 1865 einſchließlich 

bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden 
zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals 

aa den 11. April 1865, Vorm. 

9% Uhr, in unſerem Gerichtslolale im 

Seſſions⸗Zimmer, vor dem Kommiſſar, dem 

königl. Kreisrichter Hrn. Kalbeck 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Accord verfahren werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufü Mr 

Jeder G äubiger⸗ welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und 15 den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtiz⸗ 
Rath Meltzer, Juſtiz⸗Rath Lange und 
Rechts⸗Anwalt Flemming zu Striegau zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Bolkenhain, den 24. Februar 1865. 
Königl. Kreis- Gerichts: Deputation. 


1204] Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Lauban. 
Das dem Handelsmann Ignatz Werner 
gebdrige, sub Nr. 48 zu ge belegene 
Bauergut, abgeſchätzt auf 9080 Thlr., ſowie 
Be demſelben gehörige 8 daſelbſt belegene 
rzelle Nr. 47, abgeſchätzt auf 560 Thlr., 
Wieser der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
Lars fol in unſerem 3. Bureau einzuſehenden 
axe, 
am 18. Mai 1865, Vormitt. 9 Uhr, 
an ordentliche Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen 
wollen, haben ſich mit ihren An Sie ſpä⸗ 
teſtens in dieſem Termine zu melden. 


Bekanntmachung. 

Die unter Nr. 4 unſeres Geſeuſchafts⸗Re⸗ 
giſters und unter der Firma Franz Rupp 
eingetragene Geſellſchaft, deren Geſdaſchaſter 
die Ottilie und Hedwig Nupp zu Glaz 
geweſen, iſt aufgelöjt und die Firma et 

Löſchung iſt heut verfügt und erfolgt. 

Glaz, den 21. 
men 


ebruar 1865. [394 
reisgericht. I. Abtbeil, 


untmachung. 398] 
90 unſer Geſellſcgaftsregifer in auf Grund 


vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Handels⸗ 
Geſellſchaft sub laufende Nr. 44 unter der 
irma: Rother, Gerſtel 8 Comp. am 
rte Scharley unter nachſtehenden Rechtsver⸗ 


ältni 
ö 902 60 Geſellſchafter ſind: 
1, der Kaufmann Jacob Gerſtel zu Beus 


then OS., 
2. 5 Kaufmann Moritz Rother zu Beu⸗ 
3. ve Kaufmann Siegfried Radlauer 


1 — ——— der Geſellſchaft, welche 
am 26. Januar 1865 angefangen hat, 
find der Kaufmann Mother und der 
Kaufmann Siegfried Nadlauer, und 
zwar ein jeder für ſeine Perſon nel d 
Der Kaufmann Jacob Gerſtel iſt 
von der Befugniß, die Gefelfaaft zu 
vertreten, ausgeſchloſſen. Seeg 
zufolge Verfügung vom 20. Febr. 186 
am 23, Februar 1865. 
eingetragen, worden. 
Beuthen OS., den 23. Februar 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtbeilung 1. 


eee 

Im ee der königlichen Kreis⸗Gerichts⸗ 
Sn ierſelbſt werde ich ee 
den 6. März 2 von Früh 9 Uhr 
auf dem hieſigen Gerichtslokale verſchiedene 
Möbelſtücke gegen ſofortige Za ‚Behlung verſteigern. 

Toſt, den 24. Februar 1401 401] 

Der Aulions Rommiflar Burghardt. 


Sebruat 1865 


Pro 

Der Erlös von 94 ne gefundenen Talgs 
mit 11 Thlrn. 26 Sgr. iſt zur gerichtlichen 
Verwahrung genommen worden. 

Der unbekannte Verlierer wird aufgefordert, 
ſeine Eigenthumsanſprüche an den gedachten 
Talg in dem 

am 12. April 1865, Mittags 12 Uhr, 

vor dem Herrn Kreisgerichtsrath v. Dam⸗ 
nitz in unſerem Parteienzimmer anberaumten 
Termine anzumelden, widrigenfalls der er⸗ 
wähnte Talg reſp. der Erlös in der Fine 
derin zugeſchlagen werden wird. 

Ratibor, den 18. Februar 1865. [392] 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


[399] rg 
In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Weißwaaren⸗Händlerin Pauline Grätzer 
zu Kattowitz iſt zur Verhandlung und Be⸗ 
ſchlußfaſſung über einen Akkord Termin 
auf den 12. März 1865, Vorm. 
10 Uhr, in 2 1 Gerichtslokal, Ter⸗ 
„ vor dem unterzeichne⸗ 


minszimmer Nr. V. 

ten Kommiſſar 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
en der Konkurs⸗Glaͤubiger, ſoweit für die⸗ 
elben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſon⸗ 
derungsrecht in Anſpruch genommen wird, 
zur Theilnahme an = er Beſchlußfaſſung über 
den Akkord berechtigen. 

Beuthen OS., den 20. er 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der gommiſſaß des Konkurses: Schellbach. 


Bekanntmachung. 

Die der hieſigen Stadtgemeinde gehörigen, 
auf der Neuen Weltgaſſe sub Nr. 16 und auf 
der Weißgerbergaſſe sub Nr. 12 belegenen 
Häuſer ſollen zum Abbruche im Wege des 
Meiſtgebots verkauft werden. [396] 

Hierzu haben wir einen Termin auf 

Mittwoch, den 15. März d. J., 

Vorm. von 10 bis 12 Uhr, 
in dem Bureau III., 1 Stiege hoch im Rath⸗ 
hauſe anberaumt, wozu Kaufluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen 5 daß die Verkaufs⸗ 
bedingungen in der Dienerſtube des Rath⸗ 
hauſes zur Einſicht ausgehängt ſind. 

Breslau, den 24. Februar 1865. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ en Reſidenzſtadt. 


Gerichtliche Auktionen. 
Mittwoch, den 1. März d. J., Vorm. 
9 Uhr, in Nr. 31 der Herrenjtraße in dem 
Kruegerſchen Comtoir und 
Nachm. 3 Uhr in Nr. 7 am Ringe in 
dem E. Schleſinger'ſchen Geſchäfts⸗Lokale 
ſollen Comptoir⸗ und Handlungs + Utenfilien 
und Möbel, und am 4 Orte 918 ein 
eiſerner Geldſchrank; 2013] 
Donnerſtag, den 2. März d. J., 
Vorm. 9 Uhr im Stadt⸗Gerichts⸗ „Gebäude, 
Gold; und Silberſachen, diverſes Mobiliar und 
Hausrath verſteigert werden. 
Fuhrmann, Aukt.⸗Komm. 


Nachlaß ⸗ Auction. 197] 

Aus einemNtaclafjewerdeihh morgen Montag 
den 27. Febr. Vorm. von 9 und nötbigen 
Falls Nachmittags von 2% Uhr ab, Walls 
ſtraße Nr. 20, 3. Etage, 

verſchiedeue Möbel, wobei ein Ro: 

coco⸗Spind, ferner ein alter Flügel, 

3 Gebett Betten, Herren⸗Kleidungs⸗ 

ſtücke, Wäſche, ſowie einige Büchſen 
en gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
teigern 

Guido Saul, Auctions⸗Commiſſar. 


Bekanntmachung. 

Das der Stadtcommune Bugiau gehörige 

Eiſenhüttenwerk „Friedrichshütte“ zu 
Greulich, Kreis Bunzlau, ſoll am 1. Okto⸗ 
ber 1865 anderweit verpachtet werden. 

Dieſe Hütte liegt in einer holz⸗, torf⸗ und 
eiſenſteinreichen Gegend und von den Statio⸗ 
nen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
Kapſerswaldau und Bunzlau 1% und reſp. 
2%, Meilen entfernt, 

Das Werk beſteht aus 2 Hohöfen, und ges 
bören dazu außer den nöthigen Arbeitsräumen 
Remiſen ꝛc., ein Beamtenhaus und mehrere 
Arbeiterwohnungen. 

Von dem Magiſtrat der Stadt Bunzlau 2 
Entgegennahme von Pacht⸗Offerten und 
terhandlung über die Pachtbedingungen be 
auftragt, erſuche ich Pachtluſtige, mir ihre 
Offerten bis 1. Mai d. J. ſchriftlich einzurei⸗ 
chen oder mündlich mitzutheilen. 

Die von den ſtädtiſchen Behörden zu Bunz⸗ 
lau vorläufig aufgeſtellten n 
liegen bei mir zur Einſicht bereit; auch werde 
ich Abſchriften derſelben gegen Erſtattung der 
1 ertheilen. 

Bunzlau, den 24. Februar 1865. [1986] 

er Rechts⸗Anwalt und Notar. 
Juſtiz⸗Rath Heinzel. 


Der Poſten des Cantors und Schächters iſt 
in unſerer Gemeinde iſt noch vacant. Cantoren, 
die über ihre muſikaliſche Bildung Sein 
vorlegen können, und die in der ita 


und im Thora⸗Vorleſen tüchtig ſind, 1 
ſich zu melden. [1957] 
Zuͤlz, den 22. .. 1865. 
Der Vorſtand 
der ee 
A. Forell. 


Cotillon-Feuerwerk, 


gefahrlos aus freier Hand abzubrennen, 


Cotillon-Mützen, 
Cotillon-Orden, 
Cotillon-Damengeschenke 


in grösster Auswahl zu billigen Preisen 
empfehlen [2022] 


Lask & Mehrländer, 


Nikolaistrasse 76 (Ecke Herrenstr.). 


„* anus“, | Handels⸗Akademie in Berlin, Dorotheenſtraße 8. 


Der Sommer⸗Curſus beginnt am 3. April. — Die Ausgebildeten traten unter 
vortheilhaften Bedingungen in hieſ. u. auswärt. Handelshäuſer ein. — Progr. ertheilt 
P⸗Geſellſchaft Dirig. Shlöffing. [1989] 


in Hamburg, errichtet am 1. Februar 184 M S. 8 hwarh Kümmel; che Romane 
* * J * 


* 


Wie f, è⁵ẽ. . ae armensfateie ande Mae gtore u . 5,522, 730. 1 . 
Jahres⸗Einnahme: an Beiträgen circa = 725.000. 6 Billigste Ausgabe III Classiker format. 
Sobesfälle in 1864 N 3 75 8 —ͤ—-„I ‚(.i/•j.· 355535 E re Von Neujahr an erſcheinen in unſerem Verlage 
odesfälle in : eit e, 5 262,575. 0 2 8 
Cͥͤĩ ̃²˙vÿ: ]⁰ꝛ¹˙Ü·⸗· ðꝝ⁊e en ee . 2,550,000. Sämmtliche Bomane 
— eee ſicheren Hypotheken belegt . . 2,095,400. er 
und Sapita n er Aal s 1,000,000. 8 
„Die Geſellſchaft übernimmt Lebens: Ausſteuer⸗, Peuſions⸗ und Leibrenten Verſicherungen unter Marie Sophie Schwartz. 
billigen und liberalen Bedingungen. Aus dem Schwediſchen. 
2 geftattet, die Prämien in vierteljährlichen und monatlichen Terminen zu bezahlen. Neue billigste ee Classikerformat 
roſpecte und Antrags⸗Papiere gratis bei 8 4 n Bänden à gr. 
[1830 erd. Ebeling, General⸗Agent. Wohl ſelten hat eine Schriftſtellerin in ſolch kurzer Zeit einen ſo großen Anklang 
] Breslau, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 2 b. und fo außerordentliche Theilnabme gefunden, wie Frau M. S. Schwartz, deren 


Werke wir in einer neuen und ſchönen Ausgabe in Deutſchland einführen. enn ſich 
ihre mit Recht jo gefeierten Landsmänninnen Emilie Flygare⸗Carlén und Fr. 
Bremer durch ihre Schilderungen zarter Weiblichkeit und anmuthigen Bilder aus dem 
Familienleben der verſchiedenen Geſellſchaftskreiſe auszeichnen, ſo iſt es bei Frau 
Schwartz die ſittliche Tendenz und der moraliſche Ernſt, womit ſie uns die Thor⸗ 
heiten und Vorurtheile der menſchlichen Geſellſchaft vor Augen führt, indem ſie uns 
zeigt, daß nicht hohe Geburt und Reichthum, ſondern nur Arbeit und geiſtige Bildung 
den wahren Werth des Menſchen beſtimmen. Deshalb find ihre Werke berufen, Ach in 


9 
J. Neummeyer’s 
allen Familienkreiſen einzubürgern und ein Gemeingut des deutſchen Volkes zu werden. 


5 
1 
Hiezu iſt unſere Ausgabe am geeigneiften, indem fie ſich durch gediegene Uebertra⸗ 


* an lo, gung, ſehr ſchöne Ausſtattung und äußerſt billigen Preis auszeichnet. 
8 4 Monatlich erſcheinen 2 Bände, und wird auch jeder Roman zum gleichen Preiſe 
einzeln abgegeben. Die erſten Bände ſind in allen Buchhandlungen vorräthig, und 
bitten wir bei Beſtellungen genau auf unſere Ausgabe zu achten. 


Die Osterwoche in Rom. Stuttgart, 1865 EEE 


Es dürfte dem reifeluftigen Publikum, welches fih dieſer italieniſchen Reiſe anſchließen wird, nicht Zu Beſtellungen empfiehlt ſich: in Breslau A. Gosohorsky’s Buchhdlg. 
ohne Bedeutung fein, daß dieſe Reiſe in der ſchönſten Jahreszeit unternommen, wo in Italien ſich die herrlichſte Sommer: (L. F. Maske), und in Nawicz R. F. Frank. 
flur entfaltet, nebſt der Beſichtigung der monumentalen Merkwürdigkeiten, die an und für ſich ein großes Intereſſe haben, 
auch noch den Oſterfeierlichkeiten in Rom angewohnt wird. Es wurde Bedacht genommem, die Oſterwoche 
ausſchließlich in Rom zuzubringen, um nebſt den reichen Alterthumsſchätzen, welche dieſe Weltſtadt in ſich birgt, auch Zeuge 
der kirchlichen Ceremonien ſein zu können, welche einzig in ihrer Art daſtehen und an Großartigkeit und Glanz über jene 
in allen katholiſchen Städten erhaben find. Die Palmweihe am Palmfonntage, wie fie in Rom begangen wird, 
dürfte allein die Reiſenden entſchädigen, da dieſelbe mit einem großartigen Pomp von Sr. Heiligkeit dem Papſte ſelbſt 
vorgenommen, am grünen Donnerstag die Fußwaſchung und Speiſung in der Peterskirche, Freitag 
die Grablegung Chriſti in der Sixtiniſchen Kapelle, dann die Lamentationen in den verſchiedenen 
ſowie in der St. Peterskirche, Sonnabend die Auferſtehung, und endlich Sonntag die großen Kirchen⸗ 
feſtlichkeiten bei St. Peter, wo Se. Heiligkeit perſönlich celebrirt. Abends Illumination der 
St. Peterskuppel und großes Feuerwerk auf dem Monte Pincio. — Cs pilgern Tauſende von 
Fremden aus allen Weltgegenden nach Rom, um den kirchlichen Glanz, der ſich in dieſer Woche dort entfaltet, zu ſchauen, 
und iſt Sorge getragen, daß den Theilnehmern paſſende Plätze angewieſen werden, um die erhebenden Vorgänge bequem 
und gut in Augenſchein nehmen zu können. 

Weitere Aufenthalte finden noch in den Städten Italiens, wie Venedig, Mailand, Genua, Florenz. 
Neapel, Pompeji und Hereulanum ſtatt, um auch bier mit Muße alle Sehenswürdigkeiten beſichtigen zu können. 

Der ganze Aufenthalt in benannten Städten iſt 17 Tage. 

Die Geſellſchaft wird des Comforts halber nur aus 100 Theilnehmern beſtehen; die Dauer der Reiſe iſt 
25 Tage, und beginnt die Reiſe ab Wien und endet in Mailand, wo den Theilnehmern eine 10 Tage giltige Frei⸗ 
karte nach Wien eingehändigt wird. 


Die neuen Modelle für die Frühjahrsſaiſon 


ſind eingetroffen in 


Dig ke 5 
I. Prager Magazin 
für Herren und Knaben⸗Garderobe, 
51. Albrechts ſtraße 51. 


N Vorrath von Ball⸗Roben ſoll vor 


11999 


Preis einer Fahr⸗ und Verpflegungskarte ab Wien 300 Fl., Schluß der Ball⸗Saiſon geräumt werden, weshalb dieſelben zu 
ab Prag und Peſth 310 Fl., ab Trieſt 280 Fl. Oeſterr. Währung. bedeutend zurückgeſetzten Preiſen verkauft werden. 


Theilnehmer an dieſer Fahrt koͤnnen aus ganz Deutſchland, ſowie den ͤſterreichiſchen Provinzen in Wien eintreffen, 
von wo die ganze Geſellſchaft vereint mittelt Südbahn den 31. März, Abends 9 Uhr, die Reife antreten wird. 
Für obgenannte Summe wird den Theilnehmern geboten, wie folgt: 


königl. Hoflieferant, 
Moritz Sachs, Ring Nr. 32. 
Freie Fahrt ab Wien Waggons zweiter Klaſſe nebſt 40 Pfund Freigepäck, dann Logis, ganze 


Berpflegung während der Reiſe auf den Bahnreſtaurationen, am Bord des Dampfbootes, in 7 0 
allen Städten des Aufenthalts, Luſttrain nach Frascati, freie Fahrt nach Hereulanum, zu den Nach Wiener Art gebrautes Bier 
Ausgrabungen von Pompeji, Beſteigung des Veſuvs nebſt Beigabe der geübteſten Führer für A 

alle Sehens würdigkeiten und den Feierlichkeiten in Rom, Beförderung per Omnibus von und I wird jetzt zu marktgängigen Preiſen verkauft. Für vollſtändige Reinheit der 


zu den Bahnen, ſowie Aus- und Einſchiffungs Gebühren in den Seehäfen. Biere und — bei richtiger Behandlung — für deren Haltbarkeit und gleich 
Subſeriptionen werden gegen à conto-Erlag von 50 Fl. O. W. bei dem Unternehmer J. Neu- bleibenden Geſchmack, ſowie — beſtändigen Abnehmern gegenüber — für un⸗ 
meyer, Stadt, Herrengaſſe Nr. 6, bis zur Completirung der Geſellſchaft ausgegeben. unterbrochene Lieferung zu allen Jahreszeiten wird Garantie übernom⸗ 


men. Außer der unterzeichneten Verwaltung und deren Niederlagen nehmen auch 
ſämmtliche Comtoirs der Handels⸗Geſellſchaft „C. Kulmiz“ Beſtellungen an. 


Gorkau bei Zobten, im Januar 1865. 11 
Die Brauerei Verwaltung. 


Schiffs⸗Expeditiouen monatlich 8: bis 12mal! 
nd Nach New: Hort, Baltimore, Philadelphia und Quebeck zu billigſter 
ue berfahrt durch Julius Sachs in Breslau, Karlsſtraße 27, 
— — Frachtaüter ſpedire ich unter See⸗Aſſekuranz. [1743] 


. ̃ · dm ² . ̃ — —— Felt DR 
Photographie- Albums. eee e SEE 
— aprozentige andbriefe auf da e „ \ 2 
Größtes und Sorge ner in Breslau, den Feu von 2% Gar, bis 12 Zu. Kan gegen gleichwertbige um und zahlt 1 pCt. u. 2400 Gudemwill. 
vr a 1 Sgr. Jeden Genre in nſter Ausf lt die bekannte 8 nn 7 5 2 N Ne 
Photographien, billige Papterhandlung J. Bruek, Sed een rah Nr. 5 Schlesische 3/,prozentige Pfanddrie fe Litt. A. auf Nieder- 
K unitz, lieguitzer e tausche ich gegen andere gleich- 
d Nr. 85 2. Beilage vom 19. d. M f ei Pro 5 
FI der Provinzial Beitung En haltige um und zahle zwei zent zu. E. Heimann. 
des Sandwitthicaftlißen Ans Lindau am Bodenſee. A. Beltinger, Spedition, Commiſſion, 
lage, Nr. 85 dom 5 Aueigers, Nr. 8 vam 238, Nts. Incaſſo. Direkte Verladung obne weitere Verminelung nach allen Städten 
. A ’Y’DrO 1865 Italiens und der Schweiz u. zu billigſten Preifen in kärzeſter Lieferzeit. |1397] 
lage der Schle⸗ injerirten*) aus der Fabrik u! ı DIE 
ſiſchen Zeitung, f chy py 2 
offerire ich von erprobter Keimkraft und Echtheit zu geneigter Abnahme als Producent Pohl's Nieſen-Futter-Runkelrüben und Da 0 En, a * Gänicke u 2 ittenberge 
echten weiß. grünköpfigen groß. engliſchen, fügen Dauer, Eß⸗ und Futter⸗Rieſenwurzel⸗Möhren⸗Samen und x u r 1 N 9 5 — 8 
x i 0 N i 2 i i 1 4 ithi i auf niede 3 1 8 en N 
Neuheit Pohlissima Treib- Kartoffeln von meiner Samen-Anpflanzung in Oltaſchin 1864 geerntet, mithin eigener 1884er bel ſtädtiſchen und Privatbauten ausgeführten Dachungen. f 


Ernte, n ſowie alle Arten Gemüſeſamen zur Frühbeet⸗ reſp. Miſtheettreiberei und fürs freie Land, Blumen: und donomiſche Futter» und U 
Grasſamen, insbeſondere der Futter⸗Turnivs u. in der Erde wachſende Runkelrüben⸗Species, Möhrenſorten, Erdrüben⸗ und Krautſamen, ſowie Preis per comptant 2 Thlr. pro Ballen. 


Gemüſe⸗Sämereien für Frühbeete und für's freie Land in den vorzüglichſten Sorten und bewillige (außer markt⸗ eee iübbert & Sohn, Brslau, Junternſtaße 2. 
1820] 


gängigen Samenforten) bei Entnahme von 50 Thlr. 6 Procent und bei 100 Thlr. 8 Procent Rabatt oder Engros⸗Preiſe. a » . WR 
vr 5 
Rittergüter⸗Einkauf. 


Friedrich Gustav Pohl, Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatz. 
Eine ſehr große Anzahl Familien, die mich in meinem Ritter⸗ 


M. Rothenbach & CO.. Frachtgüter 
güter⸗Comptoir in Berlin beſuchen, beabſſchtigen zu kaufen: Ritter⸗ 


Schweidnitzerſtraße 16, 12, 18, in der Nähe des Theaters, nach Hirſchberg und Umgegend zur a 
empfehlen ihr reich ſortirtes Lager weißen und decorirten Porzellans ins und auslän- teſten und billigſten Beförderung dur 2 1 1 

. 1 namentlich der Altwaſſer — . ferner: engl., unſer Geſchirr übernimmt der Lademeiſter güter, Rittergüter⸗Complexe und Herrſchaften iu der Nähe 
belg., böhm. und ſchleſiſche Glaswaaren, Luxusgegenſtände, Thonwaaren, ſowie ein Peuſer in Breslau Friedrich⸗Wilhelms⸗] der Eiſenbah⸗nen in den Provinzen Schleſien, Sachſen, Pom 


Vom 20. März an erfolgt gegen Erlag des Reſtbetrages die Ausgabe der Fahr: und Verpflegungskarten, ſowie 
eine detaillirte Fahrordnung und die Namensliſte der Theilnehmer. 

Vorläufiges Programm und darauf bezügliche Auskünfte werden von dem Unterfertigten in obbenanntem Lokale 
gratis ertheilt, ſowie in der Expedition dieſer Zeitung. 119981 % 


J. Neumeyer, 
Gründer der Vergnügungszüge, Stadt, Herrengaſſe Nr. 6, Palais Liechtenſtein. 


Laut meines) „Be, 
dieſer Zeitung VO 
Nr. 85 vom 19. 
d. Mts. 3. Bei⸗ 


reichhaltiges Lager aller Arten Straße im „Kronprinzen.“ 2481] [ mern, Poſen, Preußen, Brandenburg. 
und beft. gerein. f Es ſind von den Käufern als disponible Anzablungsſummen notirt: 
Petroleum-Lampen verse. Petroleum M. J. Sachs u. Söhne 15,000 Thlr. — 24,000 Tblr.— 50,000 Töir.— 
zu foliden Preifen, bei prompter und reeler 3 ö in Hirſchberg in Schleſien. ü 80,000 Thr. — 150,000 5 5 e e — 
PPP N nd 00,000 Thlr. — Einige Fürſten Familien beabſichtigen 
S . Wonen 2 in „ o, 18 Gutskaufgeſuch. Fideicommisfonds von 1 bis 2 Millionen Thlr. im preußiſchen 
chweidnitzerſtraße 2 580 Ich deabſichtige, mich in Schleſten anzukau-] Staat in Grundbefit anzulegen. Nur Selbſtverkäufer werden 
—— —¾— — ore ee, ein Gut im Preiſe bis 100,000 Thaler, erſucht, Beschreibungen der Rittergüter einzufenden an den Candidat der 


Staats wiſſenſchaften und Adminiſtrator Herrmann Jüngling in Berlin, 
Mohrenſtraße Nr. 58. [1976] 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten] Einzahl Directe Offer: 
BER” Oberhemden Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut: ter. 8 3 he ne 
Aalen en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandlung . Breslau erbeten. Agenten werden nicht 

aͤſchefabrit von S. Grätzer, vormals E. G. Fabian, Ring 4 11123) berüdfichtigt, [2460] 


Wegen der Meſſe in Frankfurt a. O. 


dauert der mir übergebene 
fchleunige Ausverkauf rein leinener Waaren 
1 Treppe, Reuſcheſtraße Nr. 63, 1 Treppe, 
nur noch bis zum 7. März. 
1 Stuck Leinwand von 50—52 berl. Ellen, früher 13, 16, 20, 30 Thlr., wird 
jetzt zu 10, 12, 15, 25 Thlr. verkauft. 1 Stück ſtarke durable Ereas⸗Leinwand 
zu Arbeitshemden, früher 12 Thlr., jetzt 9 Thlr. Tiſchgedecke zu 6 u. 12 Perſonen. 
Handtücher im Dutzend. Einzelne weiße Tiſchtücher. Weiße rein leinene 
Taſchentücher, das ganze Dutzend von 1 Thlr. 25 Sgr. bis 6 Thlr. Graue Tiſch⸗ 
decken, mit und ohne Franſen in rein leinen, früher 2 Thlr., jetzt 1 Thlr. 10 Sgr. 
Gelbe Tiſchdecken mit und ohne Franſen in rein Leinen, früher 3 Thlr., jetzt von 
1 Thlr. 15 Sgr. an. [2140] 
1 Treppe, Reuſcheſtraße Nr. 63, 1 Treppe. 
P. Schottländer. 
NB, Beſtellungen von außerhalb werden gegen Einſendung des Betrages oder Poſt⸗ 
vorſchuß ſchnell und gewiſſenhaft ausgeführt. 


Hierdurch beehren wir uns ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß wir für Breslau und Umgegend 
Herrn H. Meinecke, 
Schweidnitzerſtraße Nr, 16/18, 
mit einer Haupt⸗Agentur und Niederlage unſerer 


Nähmaſchinen 


Grover & Baker, 
New-York. 


Herrmann Manaſſe, 
General⸗Agent. 
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SEWING MACHINES 


Auf Obiges Bezug nehmend, empfehle ich einem geehrten Publikum die rühm⸗ 
lichſt bekannten Nähmaſchinen aus der Fabrik der Grover & Baker- 
Compagnie New-York in doppelt Stepp⸗ und Knotenſtich (Zirkelnadel) 
| für alle gewerbliche Zwecke, und ganz befonderd für den Familienge⸗ 
I brauch, mit allen neuen Vorrichtungen, als: 5 Säumer ıc. ꝛc. unter Garantie, 
N Zahlungs⸗Erleichterungen, und beim Kauf unentgeltlichen Unterricht. 

} 


H. Meinecke, 


Breslau, Mauritinsplag Nr. 7. Laden: Schweidnitzerſtraße Nr. 16/18. 


Güter⸗Verkäufe. 


Von den nachbezeichneten, in den beſten Theilen der öͤſterreichiſchen Monarchie 
gelegenen Gütern der Brüsseler Banque de Credit foncier et industriel ſind 
4 ſowohl ganze Wirthſchaftskörper, als einzelne Theile, zum Verkauf aus freier Hand 
) 
| 


[2012] 


beftimmt. 
4 Diefe Güter umfaſſen einen Geſammtflächeninhalt von mehr als 180,000 Joch 
und ſind die einzelnen Körper in der Ausdehnung von 300 bis 5000 Joch und 
| darüber mit fundus instructus, ſowie mit den nöthigen Wohn: und Wirthſchafts⸗ 
! gebäuden, zum Theil mit Schloͤſſern und herrſchaftlichen Wohnungen verſehen, nämlich: 
| . Göd5lld, Hatvan, Sz. Lörincz in der nächſten. Nähe von Peſth, zum 
Theil an der Donau gelegen, von drei Eiſenbahnen und mehreren Landstraßen durch⸗ 
f zogen, Bevölkerung vorwiegend ungariſch. 
N b. Bicske, 2 Meilen von Peſth⸗Ofen, an der Hauptſtraße von Ofen nach 
Raab gelegen, mit deutſcher und ungariſcher Bevölkerung. 
c. Rechnitz, Torong, Gr. Peters dorf und Dornau nächſt der öſterreichiſch⸗ 
0 ſteiriſchen Grenze, unweit der Städte Güns und Steinamanger, „ — / Meilen von 
5 der Oedenburg⸗Kanisza'er Eiſenbahn, Bevölkerung meiſtens deutſch. 
d. Oberlimbach, knapp an der Grenze von Steiermark, ½ Meile von 
Radkersburg, 1½ Meile von Spielfeld, Station der Süͤd⸗Eiſenbahn. Bevölkerung 
theils deutſch, theils ſlawiſch⸗ungariſch. ö 
e. Poppen dorf in Steiermark, nächſt dem Badeort Gleichenberg, 1½ Meilen 
von der Südbahn⸗Station Spielfeld, mit deutſcher Bevölkerung. 
Der Verkauf geſchieht gegen Baarzahlung oder auf mehrjährige Termine, ſowie 
auch auf Annuitäten mil oder ohne Anzahlung. g 
P. T. Käufer werden erſucht, ihre Offerte bei der Bank in Brüſſel oder bei 
deren General⸗Delegirten Herrn Ferdinand Schäfer in Wien (Burgring, 
Babenbergerſtraße Nr. 1) einzureichen. [1777] 


Nähere Auskünfte über die einzelnen Objecte werden ſowohl bei den genannten 
Stellen, als auch bei den Verwaltungsämtern der genannten Güter ertheilt, an 
welche letztere ſich auch wegen Beſichtigung der Wirthſchaftskörper zu wenden iſt. 

Die feit mehreren Jahren beſtehende 

Fabrik franzöſiſcher Mühlſteine 
he C S „ von 
L., Schönfelder n Co, 
Srieg, am Bahnhofe 

— empfiehlt ihre aus dem 5 len 
Material gearbeiteten franzöſiſchen Mühiſteine 
> 7 zu den ſolideſten Preiſen und der üblichen 
Garantie. Ati Gl [1735] 

Durch die alljährlich persönlich gemachten Einkäufe, find wir in d La 

dels mit Done Mert in | ir in der angenehmen Lage, 
aterial in jeder Marke ſortirt zu ſein, wod 
allen e der Herren geen ae S Mm ne, u Pr ee 
e ſich fortwährend mehrenden Au 1 geſchätzt 
Herren Abnehmer ſprechen wohl am Beſten für die Güte unless abril. en 
rieg, im Februar 1865. Schönfelder u. Co. 


Anerkennungsſchreiben. 


Dominium Grüben bei Falkenberg O. S., den 15. Feb 
Geebrter Herr Oſchinsky in Breslau, Karleplag 6. rum 1665, 
babe tachdem ich nun längere Zeit von Ihrer jo wohlthuenden UniverfalsSeife gebraucht 
doch u 82 W bon 0 tangjäbrig ae nee linken 

geheilt werde, ſo bitte, mir noch eine Kr eiſe zu ſenden. 
[2023] Hochachtungsvoll H. Diederichs, Verwalter. ar 


1 die Seifen des Herrn Oſchinsky, welche ich im Kranken⸗ 
ſchädli Bethanien angewendet habe, ſehr wirkſam find und keine 
chen Beſtandtheile enthalten, beſcheinige ich hiermit. 
Dr. Bartels, Geheimer Sanitätsrath 
und Direktor der Krankenanſtalt Bethanien zu Berlin. 


Der „Königstrank“ 


(alleiniger Erfinder und Fabrikant Hygisi k 
ygisiſt Jacoby in Berlin, Friedrichsſtr. 208) 
| in Beuthen OS. und Umgegend nur 8 A. Freudenthal. 


539 
ie Mitglieder des 


Schleſ. Dichterkränzchens u, d. Brest. Dichterſchule 


werden zu einer conſtituirenden Verſammlung auf Sonntag, 26. d. Abds. 7 Uhr bei 
Morgenthal (Ketzerberg 1, „Nova“), eingeladen von den Vorſtänden beider Vereine. 


Agenten ⸗Geſuch. 


Die Städte: Steinau, Polkwitz, Lüben, Neuſalz, F Lauban, Greiffenberg, Löwen⸗ 
berg, Schmiedeberg, Schönau, Bolkenhain, Reinerz, Habelſchwerdt, Landeck, Nimptſch, Zobten, 
Canth, Neumarkt, Striegau, Wohlau, Winzig, Guhrau, Herrnſtadt, Militſch, Trebnitz, Feſten⸗ 
berg, Oels, Namslau, Carlsruhe, Roſenberg, Guttentag, Lubliniz, Groß⸗Strehlitz, Oppeln, 
Tarnowitz, Gleiwitz, Nikolai, Sohrau O. S., Pleß, Rybnik, Leobſchütz, Neuſtadt O. S., 
Ottmachau, Löwen, Glogau, Liegnitz, Bunzlau und Görlitz — ſollen durch Agenten für eine 


Preußiſche Fener⸗Verſicherunge⸗Geſelſchat 


vertreten werden. — Geeignete tbätige Bewerber wollen ſich unter Angabe von Referenzen 
und unter der der Chiffre P. G. No. 3 poste restante Breslau franco melden. [1943] 


Die ſeit 12 Jahren erprobte und bewährte [1396] 


Dr. Pattison’s Gichtwatte 


lindert ſofort und heilt ſchnell Gicht und Rheumatismen aller Art, als Geſichts⸗, Brufts, 
Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf, Hands und Kniegicht, Magen⸗ und Unterleibsſchmerzen, 
Rücken⸗ und Lendenſchmerz ꝛc. ꝛc. 

Ganze Packete zu 8 Sgr. — Halbe Packete zu 5 Sgr. 

gut Vermeidung von Fälſchungen und Nachahmungen find die Packete mit Unterſchriſt 
und Siegel verſehen. — Gebrauchsanweiſungen und Zeugniſſe werden gratis abgegeben. 

Allein echt bei S. G. Schwartz in Breslan, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Oppelner Kalk. 


Den Herren Bau⸗Unternehmern, Bauleuten und Landwirthen erlauben wir uns unſern 


hydrauliſchen Bau⸗ und Dünger ⸗Kall 


zur geneigten Abnahme ergebenſt zu gr 7 
Durch die vortheilhafte Lage und Conſtruction der Oefen ſind wir in den Stand ge⸗ 
ſetzt, jeder Concurrenz zu begegnen und in Qualität uud Preis des Kalkes vorausſichtlich 
unſere Abnehmer zufrieden zu ſtellen. 
Gefällige Aufträge erbitten wir uns möglichſt acht Tage vor Bedarf zu überweiſen. 


Oppeln. Muhr U. Gieſel. 


[1946] 
7. yd y TREE NEE 


Nee 
i Bruſt⸗Caramellen i h Huſten⸗Tabletten 


von vielen mediciniſchen Autoritäten in ihrer fpeciellen Zuſammenſetzung genau ges 
at un gegen Katharrh, Huſtenreiz und Heiſerkeit als vorzüglichſtes, wirkſamſtes 
Heilmittel anempfohlen, halte ich in täglich friſcher, kräftiger Qualität auf Lager. 
Gleichzeitig offerire ich meine vielen andern Waaren zu den billigſten Fabrikpreiſen. 


S. Crzellitzer., Conditor, 


in Breslau, Antonienſtraße 4. BE 


[1509] 


Banco, 


Principe de Gales, 
La Perla, 


Los Dos Carbajales, 
EI Globo, Flor de la Fama, 
Flor de Sala, Higuera 


in bekannter guter Qualität und vollständig abgelagert, empfiehlt 


[2111] Julius Stern, Ring 60. 


| Gusseiserne Treppen,, 


Säulen und Träger zu Gebäuden, Fenster, Grab- und Balkongitter nach 
eleganten französischen Mustern, sowie alle zu Bauten erforderlichen 
Gegenstände werden binnen möglichst kurzer Zeit geliefert von 


Carl Ziegler, 


Breslau, Schuhbrücke 36. 


Schleſiſcher Fenchel⸗Malz⸗Extract, 


(nicht zu verwechſeln mit We e ausgezeichnetes, ärztlich app robirtes 
diätetiſches Hilfsmittel bei Hals⸗, Bruſt⸗, Hämorrhoidal⸗ und Unterleibsleiden 
von Emanuel Karker, Brauermeiſter in Hermsdorf bei Bielitz OS., 
in ½ Fl. à 10 Sgr., in % Fl. à 5 Sgr. 

Niederlagen dieſes Extracts ſind in Breslau bei H. . Königsplatz 3 b, 
H. Schöpke, Claaſſenſtr. 9, Brieg bei Theodor Nixdorf, Neiſſe bei Auguſt 
Preißner, C. Preißner, E. Kutſche, Ottmachau bei Auguſt Karker, 
Patſchkau bei Bahr, Ziegenhals bei Carl Heinrich Langer. [1118] 


[1512] 


Petroleum Ziich- Lampen 


mit Milchglas⸗Glocke und Cylinder von 25 Sgr. pro Stück; 


e ete Platine: ZU a ug 
mp! e Ae ne Jund mafchin en [2028] 


Emser Pastillen, 


durch ihre vorzüglichen Wirkungen — besonders gegen Husten, Verschleimungen etc, 


Thlr. 
an. 


— so sehr beliebt, sind wiederum frisch vorräthig in Breslau bei Herrn 2019] 


Hermann Straka, Ring, Riemerzeile Nr. 10, zum goldenen Kreuz. 


Mineralbrann-, Delicatessen- und Colonial-Waaren-Handlung. 
Das Herzogliche Nassauische Brunnen-Comptoir zu Bad Ems. 
2 7 7 ſind mit einem neuen Ziegel⸗Walz⸗ 
Täglich 8000 Ziegeln werk bequem zu fertigen. — Daſ⸗ 
ſelbe iſt ganz von Holz. — Für den 


kleinſten Ziegeleibeſitzer für wenige Thaler aufzuftellen. — Mit einem Pferde zu betreiben. 


Das Unternehmen fteht bis jetzt einzig da. — Die bildliche Darſtellung fo wie Zeichnung 
17 Aufſtellen, mit genauen Maßen für jeden Zimmermeiſter verſtändlich, und einer Be⸗ 


chreibung dazu, wird gegen Franco⸗Einſendung von 5 Thalern durch den Techniker Behr 
4 


Arndt in Breslau, Striegauer⸗Chauſſee Nr. 4, verſandt. 


Friſche Bratwurſt 


in bekannter Güte, empfiehlt zur Faſtnacht 


C. F. Dietrich, 


Hoflieferant, Schmiedebrücke Nr. 2 
und Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 18, in Herrn Galiſch Hotel. 


Gedämpftes Knochenmehl J. &II. 


[2018] 


Künſtl. Guano, Superhosphat vorzüglich als 
Terderrte I. & II., Superhosphat mit | Rüben» und 
taßfurter Abraumſalz, concentr. Kali⸗Salz] Raps⸗Dünger. 


Knochenmehl mit 25% 

Knochenmehl m. 40% Peru⸗Guano, Schwefelſäure präparirt, 
Kali⸗Salz und echten Peru⸗Guano 

offerirt unter Garantie des Gehalts laut Preis⸗Courant die [1578] 


Chemiſche Düngerfabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12. 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee. 


prima Qualität, 


1 Zur gütigen Beachtung 
zeige ich meinen geehrten Kunden ergebenft 
an, daß ich nicht mehr auf dem Ringe, ſon⸗ 
dern Neue Weltgaſſe Nr. 37 wohne. 
E. Dotzler, verehelichte Kuſch, 
[2501] Steppdecken⸗Verfertigerin. 


Ei ſichere Hypothek von 12000 Thlr. auf 
ein hieſiges Grundſtück iſt mit Verluſt 
durch Ceſſion zu verkaufen. Das Nähere 
Ring Nr. 46 im kleinen Gewölbe. [2489] 


Einen Penſionar 


kann ich vom 1. April d. J. an wieder auf⸗ 
nehmen. Nippert, 12463] 
Ingenieur und Zeichenlehrer, Urſulinerſtr. 1. 


9— 10,000 Thlr. 


ſind auf pupill. ſichere Hypothek auf ein länd⸗ 
liches Grundſtück im Ganzen auch getheilt zu 
verleihen. Off. werden entgegengenom.: Klein⸗ 
burgerſtraße 7, erſte Etage, rechts. [2017] 


6000 Thlr. 


1. pupillarſichere Hypothek 5%, iſt mit Vers 
luſt zu cediren. Näheres unter G. Z. 23 
poste restante franco Breslau, [2459] . 


15,000 Thaler 


auf ſichere Wechſel find zu vergeben. Näheres 
im Büreau, Ketzerberg 21 par terre. [2462] 


Eine angemeſſene Belohnung 
demjenigen, der eine goldene Doppelbuſen⸗ 
nadel, welche am 17. d. M. verloren wurde, 
Reuſcheſtraße 38, 2 Etage abgiebt. [2472 


zu Vergrößerung eines Fabrik⸗Geſchäftes 
(Deſtillation) wird ein Theilnehmer 
mit einer Einlage von 1500 bis 2000 Thlr. 
geſucht. Näheres unter P. W. poste restante 


Breslau. 2452] 
Billigſte ( 
Gold- und Silberwaaren 


bei Ed. Foahimsfohn, Blücherplatz 18. 


* 
Jacob Hilgers, 
Gummiwaarenfabrikant in Lennep, 
„ Rheinpreußen, empfiehlt [1921 

Wäſche⸗Wringmaſchinen von 6 Thlr. 
an unter Garantie. An ſolide Firmen wer⸗ 
den dieſelben ohne Nachnahme verſandt, und 
nicht convenirenden Fall's binnen 8 Tagen franco 
retour genommen. — Uebernehmer von Nie⸗ 
derlagen, welche ſich gleichzeitig dem Verleihen 
der Maſchinen gegen Honorar unterziehen 
wollen, werden für alle Städte Deutſchlands 
geſucht. — Offerten franco erbeten. 


J. Ningo 
80. e 80. 


vis-à-vis dem weißen Adler, 
empfiehlt ſein großes 


Leinwand: u. Wäſche⸗ 
Lager 
als: 1311] 
Arbeitshemden, 
von 17%, 20, 8 Sgr. bis 1% Thlr. 
Shirting⸗Oberhemden, 
ſchmalfaltig, 27½ Sgr., 1—1 7 Thlr. 
Nein leinene Oberhemden, 
von 1 —2 Thlr. 
Unterbeinkleider 
in Parchent, 17%, 20—25 Sgr. 
Damen ⸗Wäſche und 
Negligée⸗Sachen 
in größter Auswahl und zu ſehr 
billigen Preiſen. 


J. Ningo, 
SO. Ohlauerſtraße SO. 


Ball-Kränze 


einzelne Bouquets 


parfümirt, mit Deviſen zu Bällen 
und Cotillon⸗Geſchenken ſich eignend, 
empfiehlt in reichhaltiger Auswahl: 


die Blumen» und Geber fan 
bon 1991] 


R. Meidner, 


Ning 51, Naſchmarktſeite, 1 Tr. 


Theodor Nixdorff's 
coneeſſionirtes Verſorgungs⸗Bureau 


in Brieg OS. 
empfiehlt ſich zur koſtenfreien Beforgung 
von empfehlenswerthen Forſt⸗ u. Wirth⸗ 
ſchaftsbeamten, Buchhaltern, Seeretären, 
Commis, Aufſehern, en jeder 


Branche, Gouvernanten, Wirthſchafterin⸗ 

nen, Ladenmädchen, Zofen, Kammerdie⸗ 

22 15 a Jer ze Brennern, 
utſchern, Haus ha fe. 

Dem ſervirenden Perſonal zur Nachricht, 
daß in dieſen Tagen eine Anzahl von Vacan⸗ 
en angemelbet worden iſt. — Briefe werden 
— 5 erbeten. [1958] 


Eichen⸗Rinde. 


Circa 1—200 Ctr. vorjährige, gut ges 
haltene Spiegelrinde wird zu kaufen 
geſucht. Offerten beliebe man in der Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung unter Chiffre 
H. G. E. franko niederzulegen. [2434] 


Windmühlen⸗Verkauf. 


Eine deutſche Windmühle mit zwei Mabl⸗ 
gängen, einem Windewerke und eiſernem Ge⸗ 
triebe, 20“ Länge 18, Tiefe oder Breite und 
28 Höhe bis zum Dache, von Biudwerk mit 
Bretterverſchalung, Spunt⸗Bretter⸗Dielung, 
mit Schindeln gedeckt, vor wenigen Jahren 
für 2000 Thlrn. neu gebaut, ſteht auf dem 
Dominium Pietze, Kreis Rybnik zum Ver⸗ 
kauf, % Meile von Bahnhofe Ezernig. 


Gutsverkauf. 

Meine 4 Stunde vom Bahnhof Faulbrüd 
gelegenen Beſitzungen, beſtehend: . 

1) in einem Vorwerk (der ſogenannte Nies 
derbof) mit 482 Morgen; [1744] 

2) in einem Bauergut mit 136 Morgen; 

3) in einer Stelle mit 15 Morgen Areal 
und 10 bewobnbaren Stuben, bin ich willens, 
krankheitshalber zu verkaufen. Die Beſitzungen 
ſind durchweg im beſten Bauzuſtande. Ernſte 
Selbſtkäufer erfahren das Nähere durch den 


ect Unterhändler ausdrücklich 
erbeten. 
Leutmannsdorf, Kreis Schweidnitz. 


Frömsdorf. 


Eine große Lieferung, 


die ich baldigſt na 


Nuſſiſch Polen 


75 ſenden habe, nöthigt mich, eine bedeutende 

enge alter Kleidungsſtücke (Herren⸗ und 

Damenſachen), ſowie Betten und Wäſche in 

kürzeſter Friſt einzukaufen und zahle ich darauf 

Reflectirenden unbedingt die hoͤchſtmöglichſten 

Preiſe. Offerten werden baldigſt (unfrankirt) 
per Stadtpoſt erbeten. 


B. Guttentag, 
Noßmarkt⸗ und Hinterhäuſer⸗Ecke. 
r. 18. 2035) Nr. 18. 
Das Dominium Groß⸗Mah⸗ 


1 lendorf, Kreis Falkenberg 
1 OS. verkauft 800 Stück Mut: 
a . terſchaafe, worunter 300 tras 


gende find u. 200 St. Schöpſe, 
ſämmtlich Nutzvieh, nach der Schur abzu⸗ 
nehmen. Wollpreis war nie unter 100 Thlr. 
der Centner. 1891] 


8 

Thee⸗Anzeige. 

Meinen geehrten Kunden die Nach⸗ 
richt, daß die erwarteten wirklichen 
Carawanen⸗Thees eingetroffen ſind. 
Mit dieſen empfehle ich eine reiche 
Auswahl anderer oſtind. Thee's in 
friſcher vorzüglicher Waare. [1941] 


Carl Guſt. Gerold, 


Hoflieferant Sr. Majeſtät des Königs und 
Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen, 
Berlin, Unter den Linden Nr. 24. 
— — —— 6ĩʒũ — — — 

er Reſt einer Partie franz. Champagner, 

ca. 80 Flaſchen, von J. Goerg u. Co. in 
Chälons s. M. ift, um damit zu räumen, im 
Ganzen oder Einzelnen billig zu verkaufen. 
2288) Müller & Co., Schubbrücke 73. 


Samen ⸗ Offerte. 


Garten-, Gemüſe⸗, Blumen- und 


Oeconomie-Samen 
aus den beſten Quellen des In⸗ und Aus⸗ 
landes 1664er Ernte 11754 
offerirt billigſt: H. W. Tietze, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 39. 


Für Juwelen, 


2 


Ich halte ſtets Lager von weißem, rothem 
u. gelbem Kleeſamen, Luzerne, Nygras, 
Timothee und anderen Gräſereien, und 
verkaufe zu ſoliden Preiſen. [1863] 

J. Schleſinger senior, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 19. 


Anilin??? 
Niederlage der Actien⸗Geſellſchaft La 
Fuehsine in Lyon für Blau, Lila, 
Roth, Grün, Braun, in allen Nuancen, ganz 
rein von Qualität und höchſt intenſiv, vi 
Fabrikpreiſen. [1281 


Franz Darré in Breslau, 


Neue⸗Taſchenſtraße 24. 


Wiener Vorkoſt⸗Handlung! 


Hamburger geräuchertes Nind⸗ 


eiſch, 
Geräuchertes Schweinefleiſch, 
> = Wiener Mundmebl, Prima, 
Weizenmehl Nr. O und 1 zu Mühl⸗ 


8 . — 
Schmalzbutter, 
Gebirgs⸗Kernbutter, 
Tafelbutter, 
Ungariſches Schweinefett L. u. II., 
Pflaumenmus, 
BE Sk 

acko on 16 Sgr. das Pfd. 
empfehlen in vorzüglichſter Dualität * 


Gebrüder Heck, 


Ohlauerſtraße Nr. 34. 


Petroleum, 
Petroleumlampen, 
e Seife, Talg 

Stearinkerzen 


offerixt billigſt 


Carl Reichel, 
Grüne Baumbrücke Nr. 2. 


f an einer Hauptſtraße in der 
Ein Haus Vorſtadt belegen, mit einem 
jährlichen Zinsüberſchuß von 500 Thlr., i 
bei einer geringen Anzahlung zu verkaufen. 
Das Nähere Nadlergaſſe 21, 3 Tr. vornh. 


Die Preßhefenfabrik zu Cziasnau 


[1766] per Ponoſchau 
offerirt täglich friſche Preßhefen von zarter 
weißer Beſchaffenheit aus reinem Roggen. 


Dresdener Preßhefe 


aus reinem Roggen, [2469] 
ift nur ganz allein zu haben bei 


€. G. Oſſig, 


Eine Neſtauration mit Billard, in einer 
kleinen Garniſonſtadt, iſt veränderungs⸗ 
halber mit vollſtändigem Invent. preiswürdig 
zu übernehmen. Näh. auf frankirte Anfragen 
unter E. S. I. poste restante Namslau. 


Eine Reſtauration 


im Innern der Stadt oder eine dergl. in der 
Vorſtadt mit Garten wird zu Oſtern zu pach⸗ 
ten geſucht. Gefällige Offerten werden erbeten 
unter A. Z. 3 Breslau poste rest. [2458] 
Das Dominium Gunſchwitz, Ohlauer 
Kreis, verkauft 4 — 500 Sack geſunde 
weiße Speiſekartoffeln. 12496 


Zur Saat. 


Neuen Pernauer und Rigaer 
Kron⸗Sae⸗Leinſaamen, rothen 
und weißen Kleeſaamen, eng⸗ 
liſches Ryegras und Thymothcke 
offerirt billigſt: 


Theodor Görlitz, 


Junkernſtr. 4. 


Breslau, Februar 1864. [2443] 
Futterrübenſaamen 


64er Erndte, von den ſchönſten Exemplaren 
der ertragreichſten Pohl'ſchen Nieſenrübe 
ſorgfältig gezüchtet, verkauft das Dominium 
Groß⸗Sägewitz, Poſt Mörſchelwitz. [2442] 


ünf Stück junge gute Zugochſen 
ſtehen auf dem Dominium Gunſch⸗ 
witz, ohlauer Kreiſes, Poſtſtation Halt: 
auf, zum Verkauf. 2493] 


* Anfertigung von Barockrahmen, in Gold⸗ 
und Polixander⸗Holzart lackirt, zu Bildern, 
nebſt Einrahmung, empfiehlt ſich zu ſoliden 
Preiſen Karl Schubert, Vergolder, 
[2453] Schmiedebrücke 40. 


Zu verkaufen: 


Eine gute, noch wenig gebrauchte, 
ähmafchine, 
für Schneider ſowie Schuhmacher. Weiden⸗ 
fſtraße Nr. 26, im 2. Stock. [2471] 


Ganz fette Maſthammel 


find in Partien zu 50 und 100 Stück zum 
Verkauf aufgeſtellt. Näheres im Comptoir 
der Zuckerſiederei zu Brieg. 11977 


Magdeburger Cichorien 
in allen Packungen offeriren zu den billigſten 
Fabrikpreiſen. Robert Langer, 
Matthiasſtraße 23, im weißen Schwan. 


Nene Nr. 3, 2 Tr.: Gebrauchte 
Mahagoni⸗Möbel, gut gehalten 
aus 2 Stuben, ſind wegen Verſetzung billi 
zu verkaufen, darunter Spiegel mit Conſol, 
Silberſchrauk, 2 geſtickte Gardinen, Damen⸗ 
bureau, 1 Uhr, Stähle, Bettſtellen mit Mas 
tragen, Sophas's, Chaiſelongs ꝛc. [2488] 


i Als etwas Neues 
und vorzüglich zum Kaffee und Thee 


Ponwpeji⸗Brodte 
a 2% und 5 Sgr., ſowie wiener Kaffee⸗ 
kuchen, täglich friſch, empfiehlt die Condi⸗ 
torei am Nitterplatz Nr. ©. [2455] 
Ars einem aufgelöſten Cigarren-Ge- 
schöfs find feine Reſte von ganzen, 
halben und ½ mille billig zu perkaufen 
Altbüsserstrasse 47 im Compioir. 
Eine freiſtehende Treppe, 
13 Fuß 6 Zoll hoch, 25 Zoll breit, 12 Stu⸗ 
fen, ſteht zum Verkauf Friedrich⸗Wilbelms⸗ 
ſtraße Nr. 35. [2467] 
Ein hölzernes Schild, 
10 Fuß 2 Zoll lang, 2 Fuß breit, ſtebt zum 
Verkauf Herrenſtraße 3. [2468] 


Dresdener Korn, 


aus reinem Roggen, [2470] 
offerirt das preußiſche Quart 5 Sgr.: 


ſig, 


Glanz ⸗Lack, 


aus der Fabrik Franz Chriſtoph 
in Berlin, empfiehlt in anerkannt 
vorzügl. Qualität, à 12 Sgr. pr. Pfd. 


E. E. Preuß, 


Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 


+ + 


Dreifach gereinigtes [2030] 


Petroleum, 


das Quart 8 Sgr., im Ganzen billiger bei 


obes und raff. Müböl, Leinöl 5 
R kuchen und Mehl, jowie een e 
kauft zu den billigſten Preiſen die Oel⸗ 
fabrik zu Gabitz. [2502] 
Ein Kunſt⸗, Waid⸗ und Schönfärber wird 

durch J. Biſchof in Langenbrück bei 
Neuſtadt OS., zu engagiren geſucht. 


ſtſ vom Lande, die hoͤchſten Preiſe: 


540° 


Ay feine Tafelbutter in Stücken, und 

Tonnenbutter zahlt den Seng 

Pauline Pfundheller in Breslau, 
Ring 5, im Butterkeller. 


Eine Engländerin 
ſucht eine Stelle als Erzieherin durch 
A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 


Eine franzöſ. Kammerfrau (Pariſerin) 
empfiehlt: A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 


Ein Hauslehrer (muſikaliſch), 
ſucht Stellung durch 
1249434 A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 


Gouvernanten, 
Geſellſchafterinnen, Bonnen, Wirth⸗ 
ſchafterinnen u. Kammerjungfern ſuchen 
Stellen d. Frau Julie Schubert, Schuhbr. 27, 


Ein Ober⸗Secundaner wünſcht Unterricht 
zu ertheilen. Näheres I, S. Breslau 
poste restante, 


Ein Commis ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen in einem Colonial oder Manu: 
facturwaaren⸗Geſchäft pro 1. April d. J. ein 
Engagement. Gefällige Offerten werden unter 
Chiffre L. I. No. 23 poste restante Hirſch⸗ 
berg erbeten. [1949] 


[2492] 


Ein Commis, gegenmärtig actib, N 
wünſcht vom 1. April d. J. ab ein an⸗ 
derweitiges Engagement in einem Kurz⸗ 


oder Galanteriewaren⸗Geſchaͤft. Frank. 
Adreſſen unter C. D. 24 übernimmt die 


11934] 


Exped. der Bresl. Ztg. 


In einem Kurz⸗ und Eiſenwaaren⸗Geſchäft 
ſucht ein junger Mann, noch in Stellung 
bis 1. April 1865, ein anderweitiges Enga⸗ 
gement. Frankirte Adreſſen unter J. K. 20 
übernimmt die Exped. der Bresl. Z. [1948] 

Für ein renommirtes Banquier⸗ 
Geſchäft wird ein tüchtiger junger 
Mann unter vortheilhaften Bedingungen 
zu engagiren gewünſcht. 

Ferner können gut empfohlene Commis 
verſchiedener Branchen vortheilbafte En⸗ 
gagements als Lagerdiener, Verkäu⸗ 
fer (bei guter Handſchriſt auch Comptoir⸗ 
Stellen) nachgewieſen erhalten. 

A. Götſch & Co. in Berlin, 

[1899] Zimmerſtr. 48 a. 

in Commis, Specerift, tüchtiger Expe⸗ 
dient, welcher in einer größeren Kreisſtadt 
gelernt, ſucht bald oder pr. 1. April ein an⸗ 
deres Engagement. Gefällige Offerten erbittet 

man unter H. H. poste restante Polkwitz. 
Ein junger Mann, 25 Jahr alt, militärfrei, 
> dem die beiten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, 
mit der Buchführung, der Correſpondenz, den 
Klageſachen, überhaupt mit allen ſchriftlichen 
Arbeiten vertraut, ſeit 1% Jahr Verwalter 
einer Dampfmühle und Brennerei, ſucht zum 
1. Juli d. J. Stellung. Gefällige Offerten 
werden bald unter der Chiffre Th. U. Liegnitz 
poste restante franco erbeten. 19821 


Nur gut empfohlene brauchbare 


Handlungsdiener 
werden nachgewiesen durch 


Hugo Bullin, Ketzerberg 19. 


Ein Handlungsdiener und ein Lehrling, 
der polniſchen Sprache mächtig, werden 
geſucht. Tuch⸗ und Herren⸗Garderobe⸗Hand⸗ 
lung Carl Altmann & Co., Breslau, 
Schuhhrücke Nr. 7. [2457] 


ür ein hieſiges bedeutendes Speditions⸗ 
Geſchäft wird zum 1. April d. J. 
unter Chiffre B. 40 franco poste rest. 
Breslau ein Commis geſucht, der mit die⸗ 
ſer Branche vertraut. 12482 


Ein Commis, 


der längere Zeit im Papiergeſchäſt thätig nes 

weſen, aber nur ein ſolcher, findet bei 400 Thlr. 

Salaire Engagement. 2031 
Raschkow & Schönfeld, 
Papierhandlung, Albrechtsſtr. 10. 


Eir junger Mann, der. in einem Papier⸗ 
Geſchüft bisher ſervirt hat, ſucht zum 
baldigen Antritt oder zum 1. April d. J. ein 
Engagement. Gefällige Offerten werden un 
ter der Chiffre Nr. 50 Münsterberg poste 
restaute erbeten. [1983] 


u Ein Stadtreiſender : 
für ein hieſiges Waaren-EnurossGeihäft wird 
zum möglichſt baldigen Antritt geſucht und 
Adreſſen sub R. II. Ereslau poste restante 
franco erbeten. [2444] 


Ein Papiergeſchäft 


ſucht einen mit der Branche vertrauten ge⸗ 
wandten Commis mit gutem Salair, durch 
[2509] E. Richter, Antonienſtr. 13. 


Ein gewandter Commis, J 
tüchtiger Verkäufer, kann in mein Modewaa⸗ 
rengeſchäft von Oſtern ab eintreten. [2014] 

atiber. Louis Schleſinger. 


Ein Buchdruckergehülfe, 


Schweizerdegen, findet ſofort eıne angenehme, | D 


dauernde Stellung in der Buchdruckerei von 
N. David in Goldberg. 18851 


— . RE 
Schrift » Lithographen und Stein⸗ 
drucker können ſich melden { 
im lithographiſchen Mente 
[491] S. Lilienfeld, in Breslau. 
[2508] 
dauernd Be: 


Ein Lithograph, 
gewandter Schriftarbeiter, findet dauı 
ſchaͤttigung dei E. Jung, Albrechtsſtr. 13. 
in junger Mann (Zimmermann) mit gu⸗ 
E ten Zeugniſſen verſehen, der im Zeichnen 
und Veranſchlagen geübt, ſucht eine Stelle 
zum baldigen Antritt. Gef. frank. Offerten 
unter H. 8. 10 übernimmt die Exped. der 
Bresl. Zeitung. [2448] 


Ein. Lehrling für ein Aſſecuranz⸗Comptoir 
wird geſucht. Selbſtgeſchriebene Offerten 
ſind in der — 4 der Breslauer Zeitung 
franco abzugeben sub A. 20. [2425] 


\ 


, Sagen Git und Mpenmatlems ng 


— 


als wirlſamſtes Mittel: Waldwoll⸗Gichtwatte zum Umhüllen, Waldwoll⸗Oel und 
Spiritus zu Einreibungen, Extract zu Bädern. S. Grätzer, Bteslau, Ring Nr. 4. 


Neue ungeſtempelte Schotten⸗Vollheringe, 


nene Kaufmauns⸗Jett⸗Heringe, 


18863—G4er 2⸗Adler⸗Küſten⸗Heringe, 1864er, kleine Fett: und 
1864er Flbr.⸗Ihlen⸗Heringe, feinſte fette 


Jäger⸗ g 


tonnenweiſe als in großeren Partien empfiehlt, ebenſo Seefiſche, Schollen, 


eringe, 


Schellfifche, Seezunge, Steinbuttr, Kabliau, trocknen und gewäſſerten Stockfiſch⸗ 


geräucherte Rhein⸗ und Silber⸗Lachſe, S 
ter⸗Caviar, ruſſiſche Sardinen auch Sardinen in Del: 


G. D 


„Eine fen. G 
Steinkohlen⸗Grube 
im Waldenburger Revier iſt zu verkaufen. 
Ernſtliche Selbſtkäufer belieben frankirte 
Adreſſen unter S. S8. 25 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung zu ſenden, woſelbſt 
auch das Nähere einzuſehen iſt. [1955] 


Ein junger Mann, moſaiſcher Confeſſion, 
Eder mit dem Deſtillationsfache und der 
einfachen Buchführung vertraut iſt, kann ſich 
bei Wilhelm Ebſtein in Kupp (bei Op⸗ 
peln) melden. Zeugniſſe werden gewünſcht. 


Ein Deſtillateur, der ſeine Brauchbarkeit 
durch Atteſte nachweiſen kann, findet zum 
baldigen Antritt eine gute, dauernde Stelle. 
Das Nähere auf portofreie Anfragen bei 
[2404] Jacob Forell. Glaz. 


Offene Lehrlingsſtellen 


in anſtändigen Geſchäftshäuſern jeder Branche, 
weiſt zu baldigem und ſpäteren Antritt nach 
[2510] E. Richter, Antonienſtr. 13, 


Ein Rnabe, der Luft hat Sattler zu werden, 
melde ſich Junkernſtraße 51. 


Kutſcher⸗Dienſt. 


Ein verheiratheter Kutſcher, welcher ſich 
über feine Fähigkeit als ſolcher und entſchie⸗ 
dene Nüchternheit ausweiſen kann, findet nach 
perſönlicher Vorſtellung zum 1. April d. J. 
bei mir Anſtellung. [1979] 

Nieder⸗Giersdorf bei Grottkau. 

Groſſer, Rittergutsbeſitzer. 


Junge Leute, die an einem guten, billi⸗ 
gen Mittagstiſch, Hausmannskoſt, 
theilnehmen wollen, finden einen ſolchen bei 

[2498] A. Roſeuſchein, 


Herrenſtraße 24, 2 Stiegen. 


Reuccheſtroße 67 nahe am Blücherplah, ift 
der 1. Stock zu vermiethen und Oſtern 
zu beziehen. 2462 


n d. Promenade, Neuegaſſe 17, iſt eine gut 
möbl. Woh. par terre, Gartenfront, 1» u, 
2fenſtr. Stube, d. 1. April zu vermiethen. 

immer, Alkove, Küche u. Zubehör Waſſer⸗ 

3 2 55 in der Küche, ſind wegen Wegzuges 
des bish. Bewohners ſofort oder Oſtern zu 
vermielhen Tauenzienſtr. 3 la. 2505] 


peckbücklinge, Neunaugen, bene 


onner, Kenne 42. 


Ring Nr. 16 


iſt der erſte Stock, aus 9 Zimmern nebſt Zu⸗ 
bebör beſtehend und ſich vorzüglich zu einem 
Geſchäftslokale eignend, ſowie der 3. Stock, 
aus 8 Zimmern und Zubehör beſtehend, zum 
Termine Jobanni zu vermiethen. Näheres 
Reuſcheſtr. Nr. 36, 1. Eta ge. [2485] 


Tae 1d iſt die Hälfte der 3. Etage zu 
Oſtern zu beziehen. Näheres im zweiten 
Stock bei Herrn Franke. [2448] 


Geldene Radegaſſe iſt eine Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Näberes Herrnſtr. 29. [2440] 


3 vermiethen, bald oder Oſtern zu bes 
O beziehen der erſte Stock und zwei Giebel⸗ 
zimmer mit Gartenbenutzung für 150 Thlr., 
am geeignetſten für ältliche Miether, in Neu⸗ 
dorf⸗Commende Nr. 21. Näheres Gartenſtr. 
Nr. 22a, im 3. Stock rechts. [2477] 


8 1 meinem Hauſe Gr.⸗Groſcheng. 2 iſt eine 
Wohnung zu vermiethen. C. Wolter. 


Nikelattarteraben 6a iſt ein Theil 
der dritten Etage zu vermiethen. [2441] 


Zu vermiethen, bald oder Oſtern be⸗ 
ziehbar: Flurſtraße Nr. 1 3 Stuben, Küche, 
Entree und Zubehör im III. Stock. [2506] 


all ſtr. 14 iſt eine Wohnung, enthaltend 

3 2fenſtrige Stuben, 2 Alkoven, Küche, vers 
ſchließbares Entree, zu vermiethen und Oſtern 
zu beziehen. : ’ 

ie N Nr. 5a 

ift eine größere Wohnung von Oſtern ab 
zu vermiethen. Näheres beim Hausbälter 
daſelbſt. 12419 


N. Lotterie⸗Looſe 131. Lotterie find am 
fi 


ins 
33 


billiaſten zu haben bei 
855] Borchard, Berlin, Leipzigerſtr. 42. 


r. Lotterie⸗Looſe berkauft und ver⸗ 
ſendet: Sutor, Kloſterſtr. 46, Berlin. 


e 


Kutf cher: Wo logiren der Hert Baron? 
Fremder: In König's Hötel, Albrechtsſtr. 38. 


Peeife der Cerealien. 

mitliche chen g e 

Breslau, den 25. Februar 1865. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 70 73 88 80-63 Sgr. 
Ring 49 % d gabe 64 . 0  — 

iſt die erſte Etage zum Geſchäfts⸗Lokal oder Neue Waare: 55 
Wohnung, und ein Comptoir zu vermiethen W. . 8 2 7 Sor. 
. dito erwockſener — 49 44 47 
in Gewölbe. nebſt Wobnung iſt billig zu Roggen 40 — 41 30 38 „ 
vermiethen. Näheres Stockgaſſe 15, im Gerſte 34 26 33 3032 „ 
Specerei⸗Gewölbe. 2501] Hafer 27 28 26 2425 „ 
Erbſen 60 — 62 58 5254 „ 


! Ohlauerſtraße 23 [2490] 
iſt der ganze erſte Stock vornheraus als Ge: 
ſchaͤfts⸗Lokal oder Wohnung don Oſtern ab 
zu vermiethen 


Das Fleiſcher⸗Gewölbe 
zund das Bäcker⸗Gewölbe, 
Neue⸗Schweidnitzerſtr. 1, find vom 1. 158957 


anderweitig zu vermiethen. 
iſt ein Lagerkeller, 


Reuſcheſtr. 39 ſowie eine Wohnung 


(Stube, Küche nebſt Zubehör) zu vermiethen. 
Näheres daſ. im Gewölde. [2486] 


Der erſte Stock Albrechtsſt, 37, für Ge⸗ 
ſchäftslokale geeignet, iſt von Oſtern ab 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt bei Klos und 


Notirungen der von der Handelskammer 
nannten Commiſſion zur Ge aden der 
Marktpreiſe von Raps und 10 


Winterraps 220 212 9 
Winterrudſen 208 202 186 „ 
[Sommerrübſen 184 76 ids „ 


Amtliche Börfeunotiz für loco Kartoffel ⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80x Tralles 
127 G. 12% B. 


— —— — ——ͤ——P——— — 
24. u. 25. Febr. Abs. OU. Mg.6U. Nchm. 


Luftdr. bei 00 3273 38158 382702 
Luftwaͤrme — 4,4 — 64 — 02 
Thaupunkt — 65 — 79 — 388 
Dunſtſättigung Slot. 85n6t, 78 Gt. 
Wind S SO S0 
Wetter heiter heiter heiter 


7 ã dd d ccc 
Breslauer Börse vom 25. Februar 1865. Amtliche Notirungen. 


Gens] els| 24 
Auehsel.Gouese al. ce Ausland. Fonds, 
* terda \jas %, Tu. 33 921 — [Pol. tadbrt 75 bs. G. 
1 2 ; dito Uitt. A. 4 10177 — dito Sch. -O. -- 
burg 18. ＋ dito Kust. 4 11004 | — [Krak.-Obsch! — 
dito 2 dito Litt. C. 4 100 f — Oest. Nat.-A.|5 71 B. 
vondon s — dito Litt. B. 4 — 1011 Italien. Anl. — 
to 91 dito 33 — . Ocestes. L. v.65] 844 B 
Paris . a Seh}. Routubr.4 99% | 985 dito 64 
Wien öst. Wen — Posen. dito 4 Sp 953 r.Bt.100F1.|—] 524 B. 
Frankfurt |M 9 — Schl. Pro.-Obl. 4 — | — |N.Oest.8ib.-A,l5 | 75 B. 
3 a 1 — Risenb,-Prlos.-A. Ausländ, Kisenb, 
eipzig - - 2 „Bch=En 95 Wrsch.-Wien. — 
Warschan [III e 55 14 * | r Fr.-W.-Nrdb. 87, bz. B. 
üold- u. Papiergeld, |Briei.]uola | Köln-Mind,IVj4 | 931 — | Mecklenburg |4 — 
ucaten 98 — Fee e 10 
Louisd’ör .. ..., 110 | Märschl,-Mrk.|4 | — | — Gal Ludw.-B. 
Poln, Bank- Bill — | — || dito Se.IVv5 | — — Bilb.-Prior.|s | 86.B. 
Russ. dito 801791 Oborschles. 4 96% | — dito St.-P.] [1005 B. 
Oostorr. Währg.| 90 5 89% dito i 01x . Beg w. AJ 
Inländ dito 30 84752 > Schl. Feuor-V. 5 2 
Fonds. Kosel-Oderb. 4 — | — Nin. Brgw. A5 130431431 b 
Freiw, 8. A, 440 — no i — Brel. Gas-Act, — ls 
Preus.A. 185014 | 988 | — Ita Stamm.] 5 —— Schl. Zukb.-A ITT — 
dito 185214 988 — — dito 8. 4 
dito 18541441103, — ul. Eisenb.-St.-A. Preuss, und aus}, *# 


dito 18561441103 | — Brel.-Sch.-Fr. 4 140} bz. Bank-A. u. Obl. 
dito 185915 103 — Lala Anden. i] — gschles. Bank |4 [109 B. 
Präm.-A. 1854/3411305 | — Neisse-Briog: 492 K. Schl. Bauk.-V. 
St.-Schuldsch. 33 92 | — | Ndrschl.-Mr&. 4 — Hyp.- big, 441100 . 
Bresl. St.-Obl. | -— | — NObrschl. A. C. 3301613 G, |Disc-Com- AU - 
dio 4—— dito B. 30144 B. | Darmstädter. 4 — 
Posen. Pfdbr. 4 | — Kheinische 4 — Oestor. Crodit/5 | 84} B. 
dito 3 — | =. /Kosel-Oderb. 4 | 617 6. || Posn.Prov.-B.|4 - 
Pos. Cred.-Pf. 4 | 96 | 954 Orp.-Tamm..|4 | 804 bz. || Genf,Orad.-A [4 — 


Die Börsen- Commission. 
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